einem „Allgemeinen deutſchen 


N M e der kleinen Bankiers hätte auch dieſes 
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Ausgabe täglich abends mit 
Stadt und Vorſtädte frei üı 
Geſchäfts. und den 
die Poſ 


is Haus vierteljährlich 
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Fernſprecher 57 


Brief. und Telegramm Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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ungen find niht an eine Perſon, jondern an die Schriflleitung oder Geſchäflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaflionelf 


können nicht berückſichligt werden. 


der Bankiertag in münchen. 
„ In München ſind in dieſen Tagen zu 
f Bankiertage“ 
ane Hunderte Vertreter deutſcher Privat⸗ 
battle verſammelt geweſen, denen ſich ein 
ee Kreis von Delegierten der großen 
1 5 ichen Gel- und Kreditinſt'tute ange⸗ 
3 91 hatte. Die Verhandlungen haben mit 
trafen viel Beachtung gefunden, denn ſie be⸗ 
mäti wichtige Fragen der deutſchen Kapital- 
4 0 und Bankenorganiſation. Die von den 
Se erren angenommenen Reſolutionen find 
FR zumteil einer kritiſchen Prüfung ge- 
wehr t weder Hiab- noch ſtichfeſt, fordern viel: 
SR hier und da den Widerſpruch geradezu 
ind 15 auch bei abweichender Meinung aber 
Rer. Darlegungen und Bekenntniſſe der 
en unſerer nationalen Kapitalſchätze und 
en des Kreditweſens bemerkenswert. 
die FSN freilich ſich vorhalten müſſen, daß 
e Sanfenleiter weniger im Dienſte der All⸗ 
er einheit die Geldmärkte betreuen, als ihre 
Benen Erwerbsintereſſen fördern wollen. 
as aß am Lebensbaum des Bankierſtandes 
ie üble Frucht gedeiht, iſt dem Kapita⸗ 
Pri publifum, welches ſeine Guthaben den 
. anvertraut oder deren Vermitt⸗ 
0 ei Kreditgeſchäften in Anſpruch nimmt, 
hätt mancher trüben Erfahrung bekannt. Wir 
Br = daher gewünſcht, daß die Gejamtheit 
5 ankdirektoren das Thema der ungetreuen 
. gleichfalls auf die Tagesordnung 
fc) und eingehend erörtert hätte, um von 
die aus Maßnahmen ausfindig zu machen, wie 
lofe Rapitalien der Einleger gegen gewiſſen⸗ 
zle Verſchleuderung beſſer geſchützt werden 
anten. Falls es aber keine Möglichbeit gibt, 
iu bieleweiſe den Depoſitenſchutz irgendwie 
it baſtärken, dann dürfte die Exiſtenzfähig⸗ 
i der kleineren Privatbankiers, von denen 
i emem Zufammenbrud nichts mehr zu 
9 era ift, noch mehr als bereits gegenwärtig 
Idet fein. Eine Beſprechung der Not: 


eh zur Ausſprache bringen müſſen; das- 
e ijt mindeſtens ebenſo wichtig wie das 

f rſprechen, die Ausſchreitungen im bankge⸗ 
äftlichen Wettbewerb zu bekämpfen. 
iR te Vertreter der Großbanken haben auf 
5 Bankiertage einen überragenden Einfluß. 
daß i muß aber ſehr viel daran gelegen ſein, 
ben, kleineren Berufskollegen wegen der 
98 Ürüdenden Konkurrenz der Großen nicht 
(de Lebensmut verlieren. Das könnte ge⸗ 
. wenn die großen Unternehmungen mit 
Ks Gründung von liefen und Wechſel⸗ 
en in derſelben rückſichtsloſen Weiſe den 
Abvingbankiers die Luft zum Leben weg- 
Ve n wie das bisher der Fall iſt. Dieſe 
ktrauensleute und finanziellen Berater der 
meren Kapitaliſten, welche zu einer indivi- 
11 ellen Behandlung der Kundschaft unentbehr⸗ 
Gr find, werden durch die Konzentration der 
oßfinanz fo arg bedrängt, daß der Bankier⸗ 
gab en ſein beſonderes Wohlwollen kund⸗ 
Banas wichtigſte Thema des diesjährigen 
Kur ertages waren die Erwägungen, wie der 
Pe der Staatspapiere gehoben werden 
a Gerade dieſer Punkt aber förderte 
a rile zutage, die das Sonderintereſſe dem 
Set Nutzen weit voranſtellen. Die 
Marlieng eines großen und zuverläſſigen 
ei es für die Unterbringung von Staats: 
ea wurde als das beſte und allein ge- 
Unter Mittel zur Feſt gung der ſtaatlichen 
N artue empfohlen. Als theoretiſcher 
einen S mag ein ſolcher Ratſchlag hingehen, 
Jnanppeu ichen Nutzeffekt wird man von der 
für Ppruchnahme aller Anleiheoperationen 
danken Tteundwilligen Verfügungen der Grok- 
Eine n ſich keineswegs verſprechen können. 
Teig Kursaufbeſſerung der ſtaatlichen An⸗ 
m ewerte wird nie zu erreichen ſein, wenn 
teng die Papiere einer ungeregelten Kontur: 
Die auf den offenen Geldmärkten preisgibt. 
erai manzverwaltung bann alſo nicht darauf 
fer en, der unerfreulichen Kursentwicklung 
ter Anleihen mit finanzpolitiſchen Mit- 
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teln bis zu einem gewiſſen Grade entgegen zu 
wirken. . 


Der Bandbiertag will aber, aus verſtänd⸗ 
lichen Rüchſichten auf die Geſchäftsintereſſen 
ſeiner Mitglieder, von einer ſolchen, übri⸗ 
gens in allen andern Staaten gleichfalls üb⸗ 
lichen, weil notwendigen Nachhilfe in der 
Kursbildung nichts wiſſen. Er ijt fogar der 
Meinung, daß die bisherige Kursentwicklung 
der deutſchen Staatsanleihen inanbetracht 
aller für unſeren Kapitalmarkt maßgebenden 
Verhältniſſe nicht einmal ungünſtig oder der 
Kurs zu niedrig ſei. 


Das Verlangen nach einer ſtrengeren Reg⸗ 
lementierung der ſtaatlichen und kommunalen 
Anleihemiſſionen und vieles andere wird vom 
Bankentag mit Recht erhoben, ſeine ganze 
Stellungnahme gipfelt dennoch im Mancheſter⸗ 
tum. Zugunſten des freien Bankverkehrs 
ſollen die Staatsanleihen den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen von Angebot und Nachfrage ſich unter⸗ 
werfen. Der Bankiertag iſt hier ledſglich der 
Anwalt der Banken geweſen. N 


Kritik und Tatſachen. 


Ein Nachwort zum Kaiſermanöver. 


In Frankreich bedroht eine Art von Bolts- 
wut den Mann der Feder, der es wagt, ein 
Wort der Mißbilllgung gegen den Verlauf der 
großen Herbſtübungen auszusprechen. Der 
jonit allzeit kritiſche Franzoſe fand ſelbſt für 
eine beſondere, ſehr peinliche Nebenerſcheinung 
der eben beendeten Manöver kein Wort des 
Tadels. Die deutſche Preſſe hat in ihrer Be⸗ 


weile den entgegengeſetzten Weg eingeſchlagen. 
So haben die Maßnahmen des blauen Ober⸗ 
kommandierenden mehrfach eine Beurteilung 
erfahren, die eigentlich die Grenze fachlicher 
Würdigung überſchreitet. Die Kriegslage mit 
ihrer Annahme blauer Eiſenbahntransporte, 
die nach einer ſiegreichen Entſcheidungsſchlacht 
am Rhein in die Gegend öſtlich des Harzes zur 
Abwehr einer Inpaſion geworfen werden, hat 
es mit ſich gebracht, daß Rot der Manöver⸗ 


In dieſer Erkenntnis ift Generaloberſt Frei⸗ 
herr von Hauſen mit ſeiner 5. blauen Armee 
— dem 4. (ſächſiſchen) und 19. (2. königl. 
ſächfiſchen) Armeekorps — hinter dem Mulde⸗ 
abſchnitt in einer abwartenden Stellung ge⸗ 
blieben, bis das Vorgehn der nördlich und 
ſüdlich (ſuggeriert) angelehnten 3. und 1. Ar⸗ 
mee ihn zum Marſch gegen die Elbe zwang. 
In dieſem Marſche ahmte der blaue Führer 
ſtrategiſch die Taktik Friedrichs des Großen 
bei Leuthen nach, indem er ſeine gejamten 
Kräfte nach dem einen linken Flügel hin maj- 
fierte, um dem um je zwölf Bataillone und 
Batterien ſtärkeren Gegner die rechte Flanke 
abzugewinnen. Die Operation war muſter⸗ 
giltig angelegt. Jedermann, der in den Tagen 
vom 9. bis 13. September im Bilde der Bewe⸗ 
gungsmöglichkeiten war, glaubte an ihr Ge⸗ 
lingen. Sie ift tatſächlich nur geſcheitert an 
dem ernſten Rückſchlage, den um die Mittag⸗ 
ſtunde des 12. September die 7. blaue Infan⸗ 
terie⸗Diviſion, unweit Strehla und der Elbe 
durch die rote 6. Infanterie⸗Dipſſion und die 
gelungene Attacke der 3. Kavallerie⸗Diviſion 
erfuhr. Damit war für Not Zeit gewonnen, 
ſeine Überlegenheit einer vollen Diviſton, all⸗ 
mählich gegen den rechten blauen Flügel zur 
Geltung zu bringen, ſodaß beim Manöver⸗ 
ſchluß und in dem Augenblicke des Ganzen 
Halt! General von Bülow die Oberhand ge⸗ 
wonnen hatte. Wenn aus einer ſolchen Lage, 
die in allen ühren Einzelheiten lehrreich und 
erfreulich kuegsmäßig geweſen iſt, Schlüſſe 
auf die Führereigenſchaften der Gegner ge⸗ 
zogen worden ſind, die ſich bis zu Blauen⸗ 
Brief⸗Vorausſagen verdichtet haben, ſo muß 
gegen eine derartige unrichtige und ſchiefe 
Darſtellung Front gemacht werden. Kein 
numer'ſch um jo viel ſchwächerer blauer Feld⸗ 
herr hätte in dem ſchwierigen Gelände um den 
Hubertusburger Forſt ſiegen können. Mp. 


——— — 


Thorn, Sonntag den 22. September 1912. 


Landesfeind, numeriſch ſtark überlegen war. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ausſtände im Jahre 1911. 


Die Zahl der Ausſtände im deutſchen 
Reiche betrug im Jahre 1911 2566. Betroffen 


wurden über 10 000 Betriebe mit faſt 600 000 


Arbeitern. Vollen Erfolg hatten nur 497, 
durchaus keinen 883 Ausſtände. 


In der bayeriſchen Kammer 

kam Verkehrsminiſter von Seidlein bei 
Beratung des Eiſenbahnetats auch auf die 
Frage der gewerkſchaftlichen 
Organiſationen zu ſprechen und bez 
tonte, daß die bayeriſche Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung. den Eiſenbahnbeamten und -Ar⸗ 
beitern ein Koalitionsrecht im Sinne der 
Reichsgewerbeordnung nicht zugeſtehen könne. 
Um den Gefahren eines eventuellen Streiks 
auf den Eiſenbahnen, der beſonders im 
Kriegsfalle von tief einſchneidender Bedeutung 
wäre, vorzubeugen, müſſe die Regierung 
ſolchen Vereinigungen, welche die Arbeits⸗ 
einſtellung als zuläſſig erklären, entgegentreten, 
und ſie könne nicht erſt warten, bis eine 
ſolche Vereinigung ſich zu einem Ausſtande 
entſchließe. Eiſenbahnbeamte und »Arbeiter 
müßten ſich klar ſein, daß ihnen aus ſtaat⸗ 
lichen und dienſtlichen Intereſſen ein Recht 
auf Arbeitseinſtellung nicht eingeräumt wer⸗ 
den könne, welcher Organiſation fie auch an= 
gehörten, ſeien es nun freie oder chriſtliche 
Gewerkſchaften. Solange ſich die Beamten⸗ 
und Arbeiter⸗Organiſationen aber auf geſetz⸗ 
lichem Boden bewegten, lege ihnen die 
Staatsregierung keine Schwierigkeiten in den 


„Neue öſterreichiſche Miniſter. 
Wie die Wiener Blätter melden, ſteht die 
Ernennung des Gouverneurs der Poſtſparkaſſe 
Schuſter von Bonnot zum Handelsminiſter 
und des Senatspräſidenten im Vewaltungs⸗ 
gerichtshofe Zenker zum Ackerbauminiſter 
unmittelbar bevor. — Der Kaiſer hat dem 
ſcheidenden Handelsminiſter v. Roeſeler in 
Anerkennung ſeiner ausgezeichneten Dienſte 
den Freiherrnſtand verliehen. ; 


Ueber den Niedergang des 
Parlamentarismus 
ſchreibt, anläßlich der Peſter Skandale, 
die parteiloſe „Berliner Börſenzeitung“: „Der⸗ 
artige, geradezu ſkandalöſe Vorgänge können 
nur dazu beitragen, das ſchon ſtark erſchütterte 
Anſehen des Parlamentarismus aufs unheil⸗ 
vollſte zu ſchädigen. Der Parlamentarismus 
beruht nun einmal auf dem Grundſatz der 
Mehrheit und muß mit ihm fallen. Es iſt 
ein Unding, wenn eine Minderheit dem Parla⸗ 
ment ihren Willen aufzwingen will, und es 
ift ein politiſches Verbrechen, wenn dies mit 
den Mitteln verſucht wird, deren ſich die 
ungariſche Oppoſition bedient. Ein Parlament 
ſoll jeder Partei die Möglichkeit bieten, ihren 
Standpunkt auf dem Rednerpult zu vertreten 
und durch die Stärke ihrer Beweisführung 
auch den Gegner zu überzeugen. Das iſt das 
gute Recht jedes Abgeordneten. Durch wüſte 
Tumultſzenen die Arbeit des Hauſes unmög⸗ 
lich machen zu wollen, heißt, dem Harla- 
menlarismus ins Geſicht ſchlagen. Es iſt 
außerdem das Zugeſtändnis, daß die eigene 
Sache zu ſchwach iſt, um die erforderliche 
Werbekraft ausüben zu können. Lärm: 
inſtrumente, geballte Fäuſte und das Werfen 
mit Bultdedeln und Tintenfäſſern find 
keine Argumente. Man wird zugeſtehen, 
daß die maßgebenden Stellen in Ungarn 
dem tumultuöſen Gebaren der Minderheit 
einen bewunderungswürdigen Langmut be⸗ 
wieſen und ſich zu allen überhaupt durchführ⸗ 
baren Zugeſtändniſſen bereitwillig gezeigt 
haben; aber wenn das alles verſagt, wird 
man ſchließlich doch der Gewalt Gewalt ent⸗ 

gegenſetzen müſſen.“ l 


Der ruſſiſche Minifter des Aeußeren, 
AS Sſaſonow . 

iſt Freitag Abend in London eingetroffen 
und von den Mitgliedern der ruſſiſchen Bot⸗ 


nichterſtattung über die Kaiſermanöver teil⸗ We 
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ſchaft und dem ſtändigen Unterſtaatsſekretär 
des auswärtigen Amts Sir Arthur Nicolſon 
als Vertreter Greys empfangen worden. Als 
der Miniſter ſeinen Wagen verließ, ſtürzte 
ein Menſch hervor und rief: „Hinaus aus 
Perſien! Nieder mit Rußland!“ Er wurde 
ſofort feſtgenommen. Der Zwiſchenfall 
verlief unbemerkt. 


Zur Ausführung des kleinen ruſſiſchen 
Flottenprogramms 

erweitert das Marineminiſterium die Admi⸗ 
ralitätswerft, die baltiſche Werft, die Obuchow⸗ 
Werke und die Kronwerften mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 10 Mill. Rubel. Der Aus⸗ 
gabeetat des Marineminiſteriums für 1913 
iſt auf 230 300 000 Rubel feſtgeſetzt, davon 
entfallen 69 500 000 Rubel auf den Schiffs⸗ 
bau des kleinen Programms, 18 Millionen 
auf den Weiterbau der Linienſchiffe Sewaſto⸗ 
pol, Petropawlowsk, Gangut und Poltawa 
und 28 Millionen auf den Weiterbau von 
Schiffen der Schwarzen Meerflotte. 


Die Lage in Marokko. 


Laut Nachrichten aus Marrakeſch hat El 
Hiba auf der Flucht in das Susgebiet den 
Atlas überſchritten und ſich nach Süden ge⸗ 
wandt. In Marrakeſch hat der Khalifa 
Boubeeker wieder die behördliche Gewalt im 
Namen des Machſen übernommen, Themi 
Glaui iſt zum Paſcha ernannt worden. Aus 
Eingeborenen wird eine lokale Miliz gebildet, 
und die Stadt wird in Verteidigungszuſtand 
geſetzt. Die Verhandlungen mit den einge⸗ 
borenen Stämmen zur Wiederherſtellung der 
ſcherifiſchen Gewalt werden fortgeſetzt. Die 
Lage iſt gegenwärtig ſo befriedigend wie nur 
möglich. Auch in der Dukkala iſt die Ruhe 
wieder hergeſtellt. Generalreſident Lyautey 
iſt am 16. September in Safi gelandet 
und von den lokalen Behörden und dem 
Konſularkorps, mit Ausnahme des ſpaniſchen 
Konſuls, empfangen worden. 

Amerikaniſche Flottenſchau. 

127 Kriegsſchiffe, darunter Schlachtſchiffe 
erſter Klaſſe, mit einem Geſamtgehalt von 
751 590 Tonnen werden an der diesjährigen 
Flottenſchau am 13. Oktober in Newyork 
teilnehmen. Gleichzeitig wird eine Flotten⸗ 
ſchau in Manila über die aſiatiſche Flotte 
abgehalten werden. 


In Mexiko 


ſind die Amerikaner George Retterman und 
Jakob Meyer von Aufſtändiſchen ermordet 
und ihre Leichen verſtümmelt worden. Es 
wird in Berichten an die Regierung in 
Waſhington erklärt, die Zahl der in Mexiko 
getöteten Amerikaner ſei erſchreckend groß. 
England und Amerika unterbreiteten Madero 
eine gemeinſame Eingabe zum Schutz der 
Ausländer. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. September 1912. 

— Von den Höfen. Herzogin Adelheid 
von Sachſen-⸗Altenburg, die Gemahlin des 
regierenden Herzogs Ernſt II., vollendet am 
Sonntag den 22. September ihr 37. Lebens⸗ 
jahr. Sie iſt von Geburt eine Prinzeſſin zu 
Schaumburg⸗Lippe aus der böhmiſchen Linie 
dieſes fürſtlichen Hauſes und eine jüngere 
Schweſter der Königin Charlotte von Württem⸗ 
berg. — Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗ 
Meiningen, die einzige Tochter des regierenden 
Herzogs Georg II. aus deſſen erſter Ehe mit 
der Prinzeſſin Charlotte von Preußen, feiert 
am Montag den 23. September ihren 59. 
Geburtstag. — Prinz Heinrich zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Bruder des regierenden Fürſten 
Adolf, vollendet am Mittwoch den 25. Sep⸗ 
kember ſein 18. Lebensjahr. Der Prinz ſteht 
als Leutnant à la fuite des weſtfäliſchen 


Jäger⸗Bataillons Nr. 7, deffen Garnijon 
Bückeburg iſt. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die von Sir Erneſt Caſſel im Jahre 
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1911 in Berlin gegründete König Eduard VII. 
britiſch⸗deutſche Stiftung (Deutſche Abteilung) 
iſt ſatzungsgemäß verbunden, mit der vom 
Stifter gleichzeitig begründeten King Edward 


VII. Britiſh⸗German Foundation (United 
Kingdom) in London und deſſen Council of 
Adminiſtration enge Beziehungen zu unter⸗ 
halten. Die Erfahrungen der Stiftung ſollen 
tunlichſt jährlich einmal in einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung ausgetauſcht und beſprochen 
werden, welche abwechſelnd in England 
und Deutſchland tagen ſoll. Auf Einladung 
Sir Erneſt Caſſels und der Herren der briti- 
ſchen Abteilung werden ſich die deutſchen 
Mitglieder des Verwaltungsrats und Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes jetzt nach London be⸗ 
geben. An der Reiſe nehmen teil die Herren 
Staatsminiſter Graf v. Poſadowsky⸗Wehner, 
Staatsminiſter Dr. Freiherr v. Thielmann, 
Generaldirektor Ballin, Oberpräſident a. D., 
Kammerherr v. Loebell, Geheimrat Eduard 
Arnhold, Miniſterialdirektor Dr. Lewald, 
Kabinettsrat, Kammerherr Freiherr von 
Spitzemberg, Bankier Max Warburg und der 
Sekretär der Stiftung, Herr Anthony Steffen. 
Die Herren ſind am 21. d. Mts. Gäſte der 
Herren Ballin und Warburg im Hotel 
Atlantic in Hamburg, gehen am 22. an Bord 
der „Eleveland“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
und treffen am 23., abends, in London ein, 
wo ſie Gäſte Sir Erneſt Caſſels ſind. Am 
24. und 25. finden Sitzungen der beiden Ab⸗ 
teilungen ſtatt, in denen auch über eine 
etwaige Ausdehnung der Stiftungszwecke be⸗ 
raten werden ſoll. Am 24. gibt Sir Erneſt 
Caſſel, am 26. der Herzog von Weſtminſter 
ein Diner zu Ehren der deutſchen Gäſte. Für 
den 25. iſt ein Ausflug nach dem Landſitz 
des Barons Alfredn de Rothſchild geplant, 
der die Herren zur Beſichtigung ſeiner Kunſt⸗ 
ſchätze und zum Frühſtück eingeladen hat. 
Der 26. und 27. ſollen der Beſichtigung 
Londons gewidmet ſein, für den 28. iſt die 
Rückreiſe in Ausſicht genommen. 

— Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
empfing am Donnerstag den Botſchafter von 
Jagow und hatte eine längere Beſprechung 
mit ihm. 

— Der Staatsſekretär des. Auswärtigen 
v. Kiderlen⸗Waechter empfing am Freitag die 
Vertreter der Kretaſchutzmächte. Es handelt 
ſich um die Zuſtimmung des deutſchen Reiches 
zu einem weiteren 3proz. Aufſchlag auf die 
kretiſchen Zölle. 

— Halbamtlich wird darauf hingewieſen, 
daß an das auswärtige Amt zahlreſche Ge⸗ 
ſuche gelangen, deren Erledigung zur Zu⸗ 
ſtändigkeit der kaiſerlichen Konſulate gehört. 
Das auswärtige Amt ift weder verpflichtet 
noch bei der vorhandenen Geſchäftslaſt in der 
Lage, dergleichen zum amtlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe der Konſulate gehörende Geſuche zu 
beantworten oder zu prüfen. Es kann ſie 
höchſtens an das zuſtändige Konſulat be⸗ 
fördern, wodurch den Bittſtellern viel Zeit 
verloren geht. Es liegt alſo in deren Inter⸗ 
eſſe, ſich unmittelbar an das zuſtändige Konſu⸗ 
lat zu wenden. 

— Es ſteht der Erlaß einer Bundesrats⸗ 
verordnung bevor, die ſich gegen die Fälſchung 
kohlenſaurer Getränke richtet. 

— Nachdem zufolge amtlicher Mitteilung 
die Cholera in Zanzibar feſtgeſtellt iſt, iſt 
angeordnet worden, daß die aus dem Hafen 
von Zanzibar nach einem deutſchen Hafen 
kommenden Schiffe und ihre Inſaſſen bis auf 
weiteres vor der Zulaſſung zum freien Ver⸗ 
kehr ärztlich zu unterſuchen ſind. — Die 
wegen Ausbruchs der Peſt in Durban (Natal) 
ergangene gleiche Maßnahme für die dortigen 
Herkünfte iſt dagegen aufgehoben worden, 
da die Peſt in Durban erloſchen iſt. 

Köln, 20. September. Wie die „Köln. 
Volkszeitung“ aus Geiſtingen (Sieg) meldet, 
wurde der Biſchof von Limburg, Dr. Willi, 
der zurzeit im Redemptoriſtenkloſter weilt, 
geſtern von einer Herzaffektion befallen. Der 
Biſchof ließ ſich abends die Sterbeſakramente 
reichen. — Nach einer weiteren Meldung hat 
ſich das Befinden des Biſchofs gebeſſert. 


Heer und Flotte. 


Die Paradetafel in Wilhelms: 
haven. 

Am Freitag Vormittag 10 Uhr hielt 
Seine Majeftät der Kaiſer an Bord der 
„Hohenzollern“ eine Beſprechung des Manö⸗ 
vers ab und nahm im Anſchluß hieran mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen. — Nachmittags 
1¼ Uhr fand in der Offizierſpeiſeanſtalt in 
Wilhelmshaven die Paradetafel für die Flotte 
bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer ſtatt, zu 
welcher über 300 Einladungen ergangen 
waren. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem Groß⸗ 


admiral von Köſter, dem Fürſten zu Fürſten⸗ 


berg und Admiral von Müller rechts und 
Großadmiral von Tirpitz und den Admiralen 
Graf von Baudiſſin und Coerper links. Ge⸗ 
genüber dem Kaiſer ſaß Admiral von Holtzen⸗ 
dorff. Rechts von dieſem folgten zunächſt 
Prinz Eitel Friedrich und Prinz Chriſtian 
von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, links Prinz 
Adalbert und Prinz Heinrich XXXVII. Reuß. 


Die Muſik ſtellte das Muſikkorps der zweiten 


Matroſendiviſion. Der Kaiſer trank im Ver⸗ 
lauf des Mahles auf die im Manöver ver⸗ 
ſammelten Streitkräfte. — Um 3 Uhr begab 
ſich der Kaiſer im Automobil vom Kaſino 
aus nach dem Bahnhofe, vom Publikum 
überall mit Hochrufen begrüßt, und reiſte 
3 Uhr 10 Minuten im Sonderzug nach 
Station Wildpark ab. Zur Verab⸗ 
ſchiedung war Stationschef Admiral von 
Baudiſſin auf dem Bahnhofe erſchienen. 
Admiral v. Holtzendorff 
hat auf Erſuchen des Kaiſers ſich bereit er⸗ 
klärt, das Kommando als Chef der Hochſee⸗ 
flotte nicht, wie urſprünglich in Ausſicht 
ſtand, Ende dieſes Jahres abzugeben, ſondern 
erſt im Frühjahr oder im Herbſt des nächſten 
Jahres. Es heißt, daß der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des zu ſeinem Nachfolger auserſehenen 
Offiziers zurzeit zu wünſchen übrig läßt und 
daß er erſt einer längeren Erholung bedarf, 
ehe er ſeinen verantwortungsreichen Poſten 
antritt. Mit der Bereitwilligkeit, das Kom⸗ 
mando weiter zu behalten, wird auch die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
den Admiral v. Holtzendorff in Verbindung 
gebracht. 


—— —. — — — 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Kein Abbruch der Friedensverhandlungen. 
Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen 

erklärte die Meldung des „Alemdar“ für un⸗ 
richtig, wonach der Minſſterrat beſchloſſen 
habe, die Friedensverhandlungen abzubrechen 
und die Unterhändler Nabi und Fahreddin ab⸗ 
zuberufen. Im Gegenteil, die Beſprechungen 
dauerten fort und ſeien auf beſtem Wege. 

Aus Derna telegraphierte General Reiſoli 
am Donnerstag Abend, daß die Zahl der von 
den Italienern begrabenen Leichen von Fein⸗ 
den 1134 betrage. 

Generalleutnant Caneva, der bisherige 
Oberkommanderende in Tripolis, ift 
General der Armee ernannt worden. 

Der Jahrestag des Königs. 


Der König hat als Antwort auf eine De⸗ 
peſche des Bürgermeiſters von Rom zum 
geſtrigen Gedenktag folgendes Telegramm ge⸗ 
ſandt: Ihr aufmerfjames Telegramm an 
dirjfem denlwürdigen Tage des 20. September 
trifft mich in dem edlen patriotiſchen Vene⸗ 
dig. Nach der Feier des Nationaljubiläums, 
inmitten friedlicher Feſte der Arbeit und 
Kunſt, mußte Italien zu den Waffen greifen, 
um ſein Recht zu verteidigen, und gab, feſt 
ier feinen Entſchlüſſen, bewundernswerte Pro- 
ben bürgerlicher und millſtäriſcher Tugenden. 
Indem ich von ganzem Herzen den Gruß der 
Hauptſtadt meines Königreiches erwidere, 
richte ich ihn an unſer Vaterland, deſſen 
wiedererblühende Kräfte Roms Rußm ver- 
bürgen. 


zum 


Sur Lage auf dem Balkan. 
Dementierung ſenſationeller Gerüchte. 

Die Nachricht, daß die ſerbiſche Regierung 
ein Memorandum an die Großmächte über die Lage 
in Altſerbien und Mazedonien vorbereite ſowie die 
Blättermeldung über den Abſchluß eines Abkom⸗ 
mens mit den chriſtlichen Balkanſtaaten werden von 
maßgebender Stelle in Belgrad entſchieden in 
Abrede geſtellt. In der Stadt erhalten ſich trotz 
aller offiziöſen Beſchwichtigungen hartnäckig die Ge- 
rüchte über eine angeblich in kürzeſter Zeit bevor⸗ 
ſtehende Aktion Serbiens. — Nach einem weiteren 
Belgrader Telegramm werden die Gerüchte von 
einer Mobilmachung der ſerbiſchen Armee amtlich 
dementiert. 

Die i Ant „Frankfurter Zeitung“, der 
bulgariſche Miniſterrat hätte beſchloſſen, einen 
außerordentlichen Kredit von 35 Millionen für 
Rüftungen zu eröffnen und gleichzeitig mit einer 
diplomatiſchen Aktion behufs Annahme der bulga⸗ 
riſchen Anſprüche durch die u große Manöver 
zu veranſtalten, um auf dieje Weiſe durch eine Art 
Drohung dem Standpunkte der bulgariſchen Regie⸗ 
verhelfen, wird von der 


rung zum Siege zu als in allen 


„Agence Telegraphique Bulgare“ 
Kelten erfunden erklärt 
Vom Maliſſovenaufſtand. > 
Na authentiſchen Meldungen haben die 
gümpfe zwiſchen Tuzi und Deſchitſch in der 
Nähe der montenegriniſchen Grenze ſeit dem 17. 
September aufgehört, da Montenegro ſeine Grenze 
geſperrt und jede Anterſtützung der Maliſſoren ein⸗ 
geſtellt hat. Vor Skutari dauern die Kämpfe 
an. Die Maliſſoren wollen in die Stadt eindrin⸗ 
gen, um ihre in der Stadt befindlichen Glaubens⸗ 
genoſſen aus den Gefängniſſen zu befreien. Sollte 
ihnen dies gelingen, ſo wären ernſte Zwiſchenfälle 
zu befürchten, weil trotz des Belagerungszuſtandes 
die en e in der Stadt ſich bewaffnet be⸗ 
reit halten. Die Urſache des Maliſſorenaufſtandes 
liegt darin, daß die Regifrung Truppen in größe⸗ 
rer Zahl, als durch das Abkommen im vorigen 
Jahre feſtgeſetzt war, entſandt hat. Man glaubt 
ch, daß auch die Maliſſoren von Montenegro auf⸗ 
ewiegelt worden feien. Insgeſamt folen die 
Mallſſoren bei den Kämpfen um Tuzi und Skutari 
118 Tote und 97 Verwundete, die türkiſchen Truppen 
25 Tote und 30 Verwundete verloren haben, dar⸗ 
unter zwei Offiziere. 


au 


Provinzlalnachrichten. 


lz. Schwetz, 20. September. (Spiels und Turn⸗ 
kurſus.) Zur Teilnahme an dem in Marienwerder in 
der Zeit vom 30. September bis 5. Oktober d. Is. 
ſtattfindenden Spiel⸗ und Turnkurſus ift von hier die 
Lehrerin an der Stadtſchule, Frl. Hedwig Kux, berufen 
worden. 

Iz. Aus dem Kreiſe Schwetz, 20. September. 
(Goldene Hochzeit. Beſitzwechſel.) Die Altſitzer Eduard 
Liebenthal'ſchen Eheleute in Julienhof feierten heute 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Pfarrer Staffehl aus 


Bukowitz überreichte ein Allerhöchſt bewilligtes Gnaden⸗ Verſtorbene ſtand im Anfang der fünfsiger hr 
geſchenk von 50 Mark. — Der Bauerngutsbefiger Jos | — rbeiters 


hann Mankowski in Groß Kommorsk verkaufte fein 


Im Pregel iſt die Leiche des í ngs 
hans aus Roſenau aufgefunden, der allem Anſchein 


Grundſtück mit vollem Inventar für 70 000 Mark an nach Selbſtmord verübt hat. 


den Renlier Franz Mankowski aus Mewe. — Der 
Beſitzer Karl Dommert in Montau verkaufte ſein Grund⸗ 
ſtück für 18 500 Mark an den Eigentümer Eduard Richert 
aus Treul. ; 

e Freyſtadt, 20. September. (Mehrere Lehrer- 
wechſel) finden hier zum Herbſte ſtatt. Lehrer Willer 
von hier, welcher dieſen Sommer über einen Turn⸗ 
kurſus an der Landesturnanſtalt in Spandau mitmacht, 
iſt an die höhere Schule in Wreſchen als Turnlehrer 
gewählt. Lehrer Pottien in Langenau geht an das 
königl. Militärwaiſenhaus in Potsdam. Bum Nach⸗ 
folger des in den Ruheſtand tretenden erſten Lehrers 
Behrend in Heinrichau iſt der dortige zweite Lehrer 
Schikorra gewählt worden. Lehrer Rohde in Guhringen 
verläßt ſeine Stelle, um einige Semeſter an der Han⸗ 
delshochſchule in Berlin zu ſtudieren. 

Neumark, 20. September. (Zum Tode des Me- 
dizinalrats Dr. Schlee) meldet die „Flatower Ztg.“, 
daß Dr. Schlee, der ſich bei ſeinem Schwager, dem 
Rittergutsbeſitzer Grumbach in Elbersfelde Kr. 
Schlochau, zum Beſuch aufhielt, nicht eines na⸗ 
türlichen Todes geſtorben ſei, ſondern am Diens⸗ 
tag im Garten des Herrn Grumbach mit einer 
Schußwunde im Kopfe aufgefunden worden fet. 
Der Verſtorbene, der Familienvater iſt, iſt erſt vor 
kurzer Zeit aus einem Sanatorium in Blankenburg 
i. H. als geheilt entlaſſen worden. Als der Ber- 
ſtorbene am Dienstag zum Abendeſſen nicht er⸗ 
ſchienen war, ſuchte man nach ihm und fand ihn im 
Garten bereits als Leiche. Der Revolver lag noch 
neben der Leiche. Die Kugel war in die rechte 
Schläfe eingedrungen. 

Roſenberg, 20. September, (Entflohene Kindes- 
mörderin.) Die auf dem Rittergute Brauſen be⸗ 
ſchäftigte ruſſiſch⸗polniſche Arbeiterfrau Dmetrick 
hatte vor etwa 14 Aaga ihr neugeborenes Kind 
durch Einflößen von Alkohol vergiftet. Sie wurde 
verhaftet und bis zu ihrer Geneſung in das Kreis⸗ 
krankenhaus gebracht. Von hier aus iſt es ihr ge⸗ 
lungen, zu entwiſchen. Barfuß und nur mit einem 
de Ae i h fie a os einem 

rei Meter hoch gelegenen Fenſter geſprungen. 
Dunkelheit und er Regen erſchwerten ſehr 
die ſogleich aufgenommene Verfolgung, ſodaß ſie 
bisher noch nicht ergriffen werden konnte. 

Marienwerder, 19. September. (Zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt) hat die Schützengilde den Hof⸗ 
buchdruckereibeſitzer Richard Kanter in Anerkennung 
ſeiner langjährigen Mitgliedſchaft und ſeiner ver⸗ 
alt Tätigkeit als früheres Vorſtandsmit⸗ 
glied. 8 

Marienburg, 18. September. (Für die vier 
Rennen) am Sonntag den 29. September ſind 32 
Nennungen eingegangen. Aus Thorner Rennſtällen 
haben gemeldet Rittmeiſter v. Löbbecke (41. Kav.⸗ 
Brig.) Catharina, Dorrit (2 mal) und Freifahrt, 
Hauptmann Schönfeld (11. Fuß⸗Art.) Fuchtig. 

Danzig, 20. September. (Verſchiedenes.] Auf 
Veranlaſſung des Kronprinzen iſt die Abend des 
hieſigen 1. Leibhuſarenregiments prer Abend nach 
Potsdam gefahren, um heute Morgen dort die 
Kronprinzeſſin zu ihrem Geburtstag mit einem 
Ständchen zu erfreuen. — Auch aus Danzig und von 
ihrem ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiment in Oels trafen 
Glückwunſchadreſſen ein. — Das Elückwunſchtele⸗ 
gramm des Danziger Magiſtrats hat folgenden 
Wortlaut: Ew. Kaiſerl. und Königl. Hoheit ſpricht 
die Stadt Danzig am heutigen Haine ihre ireu- 
eſten Glückwünſche aus. Der agiſtrat: Scholtz, 
Bail. — Bekanntlich ijt im Sommer d. Is. der 
langjährige Inſpektor der vereinigten Hoſpitäler 
zum Heiligen Geiſt und St. Eliſabeth, Herr Adolf 
Gruhn, auf ſeiner Urlaubsreiſe am Rhein plötzlich 
verſtorben. Zu ſeinem Nachfolger it min Herr 
Bureauvorſteher Otto Biehne on t worden. — 
Am letzten Sonntag, früh 6.05 Uhr, ift in dem Vor⸗ 
ortzuge von Zoppot nach Danzig an einem 161äh⸗ 
rigen Dienſtmädchen aus Zoppot ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen verübt worden. Der Täter iſt von der 
Zoppoter Kriminalpolizei in einem Danziger er⸗ 
mittelt. 8 

Berent, 20. September. (Auf der Spur des Ver⸗ 
brechers.) Das geſtern Nachmittag in Berent ver⸗ 
breitete Gerücht, daß es den den Wald durch⸗ 
ſtreifenden Polizeiorganen gelungen wäre, den Urs 
heber des an einem neunjährigen Schulmädchen 
aus Owsnitz verübten Verbrechens zu ergreifen, 
war leider den Tatſachen vorausgeeilt. Wohl fand 
man Spuren von ihm im Walde, ſeine Ergreifung 
ift jedoch bisher nicht möglich geweſen. Die Ber- 
folgung wird weiter eifrig betrieben, da man wohl 
nicht mit Anrecht vermutet, daß der ln 
noch in den ausgedehnten Waldungen in der Nähe 
der Stadt aufhält. Er wird als ein etwa 23 Jahre 
alter Mann mit kleinem Schnurrbart bezeichnet, 
der mit einem ſchmutziggrauen Anzug und einer 
Radfahrermütze bekleidet war. Seine Hoſe, an⸗ 
ſcheinend aus Drillichſtoff, war zerriſſen und ge⸗ 
flickt. Heute Vormittag weilte ein Staatsanwalt 
aus Danzig in Berent zur Anterſuchung der Mn- 
gelegenheit. Der Zuſtand des ſchwerverletzten Mäd⸗ 
chens ift nach wie vor beſorgniserregend. Die Arzte 
hegen wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens. 

Allenſtein, 20. September. (Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Frhr. v. en traf, von 
Königsberg kommend, in der verfloſſenen Nacht um 
1,37 Uhr mit dem Eilzuge hier ein, beſichtigte ver⸗ 
ſchiedene öffentliche Anlagen und reiſte um 11,35 
Uhr mitags nach Puppen im Kreiſe Ortelsburg. 
Der Miniſter wird in den Waldungen der Ober⸗ 
förſterei Puppen der Hirſchjagd obliegen. Am 
Sonntag Abend gedenkt Se. Exzellenz in Allenſtein 
wieder einzutreffen und von hier aus ſogleich die 
Rückreiſe nach Berlin anzutreten. 

Königsberg, 20. September. (Verſchiedenes) 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich geſtern Abend am 
Kaibahnhof ereignet. Dort wird bei dem jetzigen 
großen Getreidegeſchäft bis in die Nachtſtunden ge⸗ 
arbeitet. Als der Faktor Eglinski und der Ar⸗ 
beiter Schwermer geſtern mit dem Heran- 
ſchaffen von Säcken aus einem e nach einem 
Speicher beſchäftigt waren, wobei ſie einige 
Schienenſtränge überſchreiten mußten, wurden beide 
Männer von einer daherkommenden Nangier⸗ 
maſchine erfaßt und überfahren. 

ermer, dem die Räder der Lokomotive über den 

Körper gingen und den Leib aufriſſen, war auf der 
Stelle tot, Eglinski, dem das rechte Bein bis zur 
Hüfte und das linke Bein bis 
abgefahren war und der eine ſchwere 2 
letzung erlitten hatte, ſtarb nach ſeiner Einliefe⸗ 


— 


i a ol 
rung ins Krankenhaus. Beide Männer waren vers ſammelt ſich Sonntag um 2 Uhr am Stadtbahn 
heiratet und Komnlienndter, — Bon einem plötz⸗ um von dort aus mit der Sanitätskolonne nach Schlü 


um Knöchelgelenk | viehfeuhenpoligeilihe Anordnung liegt zur Ei 
were en Ver⸗ im Thorner Rathaus, Zimmer 49 aus. 


Gneſen, 19. September. (Veränderte Orts⸗ 
namen.) Der Name der Landgemeinde Goslinowo, 
im Kreiſe Gneſen ift in „Goslau“ und der Name 
Gutsbezirks Rozanno im Kreiſe Mogilno in 
„Roſen“ umgeändert worden. 

d Strelno, 20. September. (Beſitzwechſel.) Der 
Bauerngutsbeſitzer Jofeph Smiejkowski in Ciechrz bei 
Strelno hat ſein 250 Morgen großes Grundſtück für 
ur 000 Mark an den Landwirk Vinzent Bochat ver⸗ 
auft. 


d Stralkowo, 18. September. Verſchiedenes.) 


Geſtern fand im Schulaufſichtsbezirk Wreſchen unten 


dem Vorſitze des königl. Kreisſchulinſpektors Hüttemann 
die diesjährige Kreislehrerkonferenz in der Aula der 
kath. Schule in Wreſchen ſtatt. Nach Eröffnung der 
Konferenz begrüßte der Vorſitzer die Erſchienenen, 
worauf die Verfügung der königl. Regierung vom 18. 
April d. Is. bekannt gegeben wurde, welche Berane 
laſſung zu den zur Konferenz bearbeiteten Aufgaben 
gegeben hatte. „Nicht für die Schule, ſondern fürs 
Leben.“ — Die Bruſtſeuche iſt unter den Pferden des 
Anſiedlers Kelm in Drachowo ausgebrochen, dagegen 
ift die Wilde und Rinderſeuche auf dem Gute Obros 
wonz erloſchen. — Beim Verladen von Roggen au 
dem Gute Kornaly Forſt fiel ein Getreideſack dem Ar⸗ 
beiter Nadedi auf den Fuß. R. trug einen ſchweren 
Knöchelbruch davon. 

—— — — . — 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 21. September 1912. 

— Ordensverleihungen.) Dem Poll 
ſekretär a. D. Emil Lorck zu Danzig iſt der königl. 
Kronenorden vierter Zi: den penſionierten 
Oberpoſtſchaffnern Julius Adamek zu Noſenberg 
und Julius Wagner zu Elbing das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. t 

— (Berjonalien beim Kriegsgerich 
der 35. Diviſion.) Vom 1. Oktober werden von 
Thorn verſetzt die Herren Kriegsgerichtsräte von No 
nach Magdeburg und Dr. Beeg nach Münſter. 

— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt ſind die Poſtſekretäre 
Peters von Danzig nach Danzig⸗Langfuhr, Reich 
von Danzi br nach Danzig, die Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten Balzer von Graudenz nach Danzig⸗Neu⸗ 
e Ehlert von 1 Weſtpr. nach 

eckermünde. Als Poſtſekretär etatsmäßig ang“ 
ſtellt iſt der Poſtſekretär Rhaeſe in Dirſchau. Zu 
Poſtagenten angenommen find der Rentier v. TY 
piewski in königlich Neudorf Weſtpr. und der 
Schneidermeiſter 15 in Schwekatow, Kr. Schweß. 

— (Als Nachfolger des Herrn Re: 
gierungshpaumeiite:s Graehnen) wird 

egierungsbaumeijter Proedel aus Stralſund an 
die Weichſelſtrombauverwaltung verſetzt. 

— (Ein oſtdeutſcher Oberbürger⸗ 
meiſtertag) findet am heutigen Sonnabend in 
Memel ſtatt. Der oſtdeutſche Oberbürgermeiſter⸗ 
tag umfaßt die Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen u 
Poſen. In Oſtpreußen gehören ihm an die erſten 
Bürgermeiſter der Städte Königsberg, Tilſit, Sn 
ſterburg, Allenſtein und Memel, in Weſtpreußen ie 
erſten Bürgermeiſter der Städte Danzig, Elbing, 
Thorn und Graudenz, in Pojen der erſten Bürger“ 
meiſter der Städte Poſen und Bromberg. Die Ver 


handlungen find interner Natur. Auf der Tages“ 


ordnung ſtehen u. a.: der Waſſergefetzentwurf, die 
v. Batocki' ſchen babe gegen die überſpannung 
der Kommunalabgaben, die im Weſten geplante 
Einrichtung einer Auskunftsſtelle für das höher 


0 
Schulweſen, wahrſcheinlich kommt auch die Frage 


der Fleiſchteuerung zur Sprache. Für den Ne 
mittag waren Beſichtigungen ſowie ein Ausflug in 
die Umgebung der Stadt und eine Fahrt durch das 
Hafengebiet vorgeſehen. 

— (Der Verband oſtdeutſcher Indu: 
ſtrieller) wird feine 15. ordentliche Mitglieder 
verſammlung am 11. Oktober in Graudenz ad 
halten. Herr Paul Stellner⸗Köln, der Genera! 
ſekretär des Vereins der Induſtriellen des Regie 
rungsbezirks Köln, wird über 
Schwierigkeiten der deutſchen Induſtrie ſprechen. 
Am 12. Oktober werden die Betriebe der Firmen 


Herzfeld u. Victorius und A. Bengti, Aktiengeſel“ 


ſchaft, beſichtigt werden. 

— (Der liberale Verband für Welt‘ 
preußen) hält ſeinen diesjährigen Provinzial⸗ 
Parteitag am Sonntag den 29. September in 
Elbing im Gewerbevereinshauſe ab. Die geſchäft⸗ 
lichen Verhandlungen beginnen um 11% Uhr 99% 
mittags, Um 4 Uhr findet in demſelben Lokal eine 
öffentliche Verſammlung ſtatt, in der die erte 

eis- und Landtagsabgeordneten Dr. Wien? 
und Geheimrat Caſſel⸗Berlin über die politiſche 
Lage ſprechen werden. a 

— Gengſtkörungen in der Bronind 
Weſtpreußen.) Nach Vereinbarung mit de i 
zuſtändigen Geſtütsdirektoren und Landräten ha 
der Vorſitzer der Hengſtkörungskommiſſionen, He A 
a ne Dr. Ehlert, die diesjährige, 

engittörtermine für die n Weſtpreußen o 
folgt „eftgelest: Im Landgejtüt r. Stel 
gard: 14. A 

ktober in Neujtadt und Pußzig. 16. Oktober en 
Käſemark, 17. Oktober in Lienfelde. 18. Oktober 
in Prauſt und Karthaus, 22. Oktober in Sie 
und Neuteich, 23. Oktober in Altfelde und El un 
24. Oktober in Altmark, 25. Oktober in Pr. Stal⸗ 
gard, Im Landgeſtütsbezirk Marien werden. 
29. Oktober in Rojenberg und Dt. Eylau, 30. Oktobe 
in Neumark und Strasburg, 31. Oktober in Brieſen, 
5. November in Thorn und Culmſee, 6. Novembe ö 
in Culm und Graudenz, 7. November in Mariel, 
werder und Schmentau, 15. November in Zempe, 
burg und Flatow, 16. November in Dt. Kron 
18. November in Laskowitz und Pruſt, 19. None 
ber in Tuchel. 


ezirk 


die Laffen und 


A vage 
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Oktober in Konitz und Schlochau, 1, 


— (Verarbnungzur Berämpfung det 


Influenza der Pferde.) Wie gegen Be⸗ 
un ae Arie R it Pferde Lie i 
ämpfung der Influenza der Pferde eine 
Drang ea die vorſchreibt, daß kranke un 
ſeuchenverdächtige Pferde nur mit polizeilicher en 
nehmigung aus dem Gehöft entfernt werden dürf n 
daß an verſeuchten Gehöfte Tafeln anzubringe⸗ 
ind, daß bei Neuerkrankungen derſelben Art ieſe 
Tierarzt nicht mehr zuzuziehen it u. a. m. D it 


— Jugendwehr.) Die Jungmannſchaft urn 


fiel 


lichen Tode ereilt ift geſtern der Mitbegründer des mühle zu marſchieren, wo eine Krankenträgerübung cy 


Neuen Schauſpielhauſes in Königsber 
tiſche Arzt Dr. Berdrow. Noch wenige g 


freund geſchätzte Mann mit Vertretern des Neuen 


Schauſpielhauſes in Berlin Anterredungen; der] morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei gün 


der prak⸗ gehalten wird. i 
i tunden vor ſchen Reſtaurants ein Preisſchießen ſtatt. 
ſeinem Tode hatte der als Arzt wie als Kunſt⸗ für die Wehr 2 Preiſe geſtiſtet. 


Dann ſindet im Garten des Kr nd 
Hierzu Í 


— Das Promenadenkonzert) 


wild 
jigs 


Bitterung ‚auf dem Altitädtifchen Markt von der Kas 
e des Fußartillerleregimenks Nr. 15 ausgeführt, 
Sin, (Schwurgericht.) Für die diesmalige 
Vorfin derichtsperiode. die am 23. September unter 
x TE des Herrn Landgerichtsdirektor Franzti be- 
Straftz iit außer den bereits bekannt gegebenen 
De affällen noch für Donnerstag die Verhandlung 
Nene den Arbeiter Joſef e aus Kauernik 
Rechen Notzucht angeſetzt. Verteidiger iſt Herr 

ee Hoffmann. i der E 
zr (Kriegsgericht.) In der letzten Gikun 
führte Herr Major v. Heſſe den Vorſitz. Die er 
Wlungen führte Herr Kriegsgerichtsrat Dr. 
ceg, die Anklage vertrat Herr Kriegsgerichtsrat 
9 ehdaus. — Wegen gefährlicher Kör- 
Ekverletzung hatten jih zu verantworten die 
usketiere Peter Jenſen, Guſtav Schwede, Franz 
Felde haf; Ehriſtian Auderſen und der Gefreite 
Felix Müller, ſämtlich vom 61. Infanterieregiment. 
at 14, Juli waren die Angeklagten im Tanzlokale 
Muſtenkrone in Mocker. Hierher kam auch der 
er etier Rauſch vom 21. Infanterieregiment. Als 
te Io, daß ein Fräulein St. mit dem Eritgenann- 
117 ſprach, trat er hinzu und überbrachte ihr Grüße 
on einem Gefreiten, mit dem ſie ſonſt verkehrte, 
er aber damals im Lazarett lag. Daß die St. mit 
ul tanzte, ſcheint nun beſonders Jenſen ge- 
G ert zu haben. Als das Paar den Tanziaal ver- 
S folgten ihm die Angeklagten. Die St. will ge- 
913 haben, daß einer der Angeklagten die andern 
uf das Fortgehen des Nauſch aufmerkſam machte 
hi dem Ruf: Er ſchnallt ſchon um. Draußen, er- 
12 Rauſch von Jenſen ohne weiteres einen Schlag 
15 Geſicht. Als er feinen Säbel zog, um fiğ zu 
kan, entriß ihm Wiedenhöf die Waffe und 
w ug ihm mit der Scheide mehrere male über den 
erhobenen Arm. Dann wurde allgemein a ihn 
off eſchlagen, bis der Patrouillenführer, Unter⸗ 
fiber Lubiewski, die Streitenden trennte. Als er 
not entfernt hatte, follen die Angeklagten Rauſch 
me s nachgeeilt und ihm ei ige chläge und 
i toke verjet haben. Von den Angeklagten gibt 
nur 5 zu, Rauſch eine ande gegeben zu 
aben. Wiedenhöf will Rauſch die Waffe entrijfen 
ben, um Unheil zu verhüten. Von einer weiteren 
cchlägerei will niemand etwas willen. Zeuge Lubi- 
ski bekundet, daß der Gefreite Müller etwa 5 
nchritte abſeits geſtanden und ſich an der Schlägerei 
190 beteiligt habe. Anderſen behauptet, über⸗ 
ke an dem Abend nicht in der Fürſtenkrone ges 
eſen zu ſein. Während die St. behauptet, En 
genau wiederzuerkennen, bekunden andere Zeugen, 
x nderjen an dem betreffenden Abend in einem 
anhlokale in der Stadt war. Auch bei dem Zweit⸗ 
degeklagten Schwede läßt iý eine Beteiligung an 
teil Schlägerei nicht beſtimmt nachweiſen. Das Ur- 
Tal geht dahin, daß Jenſen und Wiedenhöf zu je 14 
agen Mittelarreſt, die 3 übrigen Angeklagten 
gen Mangels an Beweis freigeſprochen werden. 
0 Der Unteriälegung hatte ſich der Unter- 
fizier Raih vom 21. Inf. egt. dadurch ſchuldig 
ſchnaacht, daß er ſeit mehreren Jahren von Mann⸗ 
chaften ſeiner Korporalſchaft Beträge für Photo- 
onen einzog, aber an die Photographen nicht 
i fü rte, ſie vielmehr für ſich verbrauchte. Es find 
M Laufe der Zeit recht erhebliche Beträge bei den 
hotographen Bonath und Kobielski m e i 
er Angeklagte hat feinen Leichtſinn ſchwer büßen 
polen, da er zu drei Monaten Gefängnis und zur 
ſegradation verurteilt wurde. 


— 


berigterat Dr. 
geri tsrat Dr. Beeg die Anklage vertrat. 


tete der Angeklagte dem wiederholten Befehl des 
di wimmoffiziers, ins Waſſer zu gehen, keine Folge. 
che Angabe des Angeklagten, er ſei nicht waſſer⸗ 
ER erſcheint nicht recht glaubhaft, da er ſchon 
zu ral weggelaufen ift, um ſich der Schwimmſtunde 
A entziehen. Den Anklagefall betreffend, gibt er 
50 daß er ſich damals mit dem Schwimmgurt die 
= ut durchgeſcheuert habe. Infolgedeſſen empfand 
di ſolche Schmerzen, daß es ihm unmöglich war, 
12 Schwimmbewegungen zu machen. Der Ange⸗ 
naste zeigt unter den Armen allerdings recht erheb⸗ 
a arben, die auf ziemlich ſtarke Wunden 
Wliepen laſſen. Der Gerichtshof beſchließt daher 
hörgung. Es ſoll ein Sachverſtändiger darüber 


let des hieſigen Pionierbataillons. Am 28. puni 


8 t werden, ob derartige Wunden folme 
n meren erzeugt haben können, die die Fähigkeit 
isſchloſſen, Schwimmbewegungen zu machen. Ts 


klard jedoch feſtgeſtellt, daß der Offizier vom Ange⸗ 


pioen nicht Schwimmbewegungen, jondern nur das 
eiteinſteigen ins Waſſer verlangt hatte. Die Mb- 
ift gung des Angeklagten gegen das naſſe Element 
it umſo befremdlicher, als er ein Hamburger Kind 
ihm auch wegen ſeines Berufes als Elb⸗ 

ins Waſſer ein vertrautes Element ſein 
dun; Das böſe Schwimmen hatte auch dem 
Amir Leo Ott von der 2. Kompagnie des hieſigen 
nierbataillons eine Anklage zugezogen, und zwar 
ahnen Fahnenflucht. Dieſer Angeklagte gibt 
8 8 weiteres zu, waſſerſcheu zu ſein. Als am 
An uli zum Schwimmen angetreten wurde, bat der 
itallagte um die Erlaubnis, austreten zu dürfen. 
link att ur Kompagnie zurückzukehren, ging er am 
tla Beichjelufer entlang, bis er ſchließlich nach 
Pia thin gelangte, wo er in dem Gaſthauſe von 
Reneti, einkehrte. Er trank mit einigen jungen 
die n im Kruge Schnaps und erkundigte fih, wo 
Da er Drillichhoſe, Litewka und 
Wirt in ihm 


„Die, — 


ze Drewenz jei 
A 8 lei. 
Aalen anhatte, ſo vermutete der 
a Deſerteur, der über die Grenze wolle, und rief 
ep oni ch den Gendarmeriewachtmeiſter Szymanski 
nt Dieſem gab der Angeklagte ausweichende 
nehmorten, ſodaß er ſich veranlaßt ſah, ihn feſtzu⸗ 
uri en und mit der Bahn nach ſeinem Bataillon 
die ubeingen. Der Angeklagte beſtreitet, daß er 
Ruh bſicht Hatte, fahnenflüchtig zu werden und nach 
S land zu gehen. Er wollte ſich nur vor dem 
Granimmen drücken, indem er ſeinen Onkel B. in 
andentſchen bejuchte, Er habe Gramtſchen an einer 


wiedten Stelle vermutet. Von dort wollte er 
haber zur Garniſon zurückkehren. Zu der Flucht 
triet ihn die Furcht vor dem Unteroffizier G. ges 


handen dieſer habe ihn ſchon vorher ſchlecht be- 
füge, Beim erſten Schwimmverſuch ließ er ihn 
S De Waſſer ſchlucken. Gleich darauf kam er beim 
del immen zum Gefreiten S. der ihn gut behan⸗ 
daß . Am 8. Juli fah er jedoch zu feinem Schrecken. 
ugewf Wieder der Gruppe zugeteilt wurde, die G. 
t dejen war; da fei er fortgegangen. Bezüglich 
of ehandlung des Angeklagten macht Unter: 
echter G. von ſeinem eee e 
die auch. Der Vertreter der Anklage hält 
aus Jahnenflucht für erwieſen. Da der Angeklagte 
ran chwarzbruch ſtammt, mußte er willen, daß 
hat intſchen auf dem anderen Weichſelufer liegt. Er 
wählt er den nächſten Weg zur Landesgrenze ge⸗ 
ziehen: um fih dauernd der Dienſtpflicht zu ent⸗ 
n. Der Anklagevertreter beantragt 6 Monate 


Gefängnis und Verſetzung in die 2, Klaſſe des Sol- 
datenſtandes. Der iche hält es nicht für 
ausgeſchloſſen, daß der Angeklagte, der bis zum 
8 0 5 eer eu n t Ir een an 
warzbruch hinausgekommen iſt, tatſächlich nicht 
gewußt hat, welcher Weg ihn nach Gramtſchen 
ühren werde. Es wird daher nur zeitweilige Ent⸗ 
fernung vom Heere als erwieſen angenommen. Das 
rteil lautet auf 14 Tage Mittelarreſt. Dieſe 
Strafe wird als durch die Unterſuchungshaft für 
voll verbüßt erachtet, ſodaß der Angeklagte ſofort 

auf freien Fuß geſetzt werden kann. 
olizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 

zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde eine Brille. Näheres 
Der Waſſerſtand 


im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,50 Meter, 
er ift feit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 3,00 Meter 
auf 3,40 Meter geſtiegen. 


l Briefkaſten. 


N., hier. Der Titel „Kreiswegemeiſter“ iſt ziem⸗ 

lich allgemein in allen Provinzen der Monarchie 
eingeführt, mit Ausnahme einiger weniger Kreiſe 
in Poſen und Oſtpreußen, die noch an der alten 
Bezeichnung (Aufſeher) feſthalten. Die „Straßen⸗ 
meiſter“ der Rheinprovinz ſind jedoch Beamte mit 
In Vorbildung und nehmen eine Mittel⸗ 
ſtellung ein zwiſchen Kreiswegemeiſter und Kreis⸗ 
baumeiſter. i 


Sa 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Immer das alte Lied von den hohen Fleiſchpreiſen 
und der armen Bevölkerung. Gibt es denn noch eine 
„arme“ Bevölkerung im früheren Sinne — heutzutage, wo 
auch der ſolide Arbeiter ſich nett kleidet und anſtändig 
wohnt? Von mehr oder weniger ſelbſtverſchuldetem Elend, 
das es natürlich immer gibt, abgeſehen. Ich meine, es iſt 
eine Beleidigung für unſeren Arbeiterſtand, ſtets von 
ihm als der „armen“ Bevölkerung zu ſprechen. Meine 
Frau erhält nicht mehr Wirtſchaftsgeld als früher, und 
ich merke nicht, daß die Mahlzeiten ſchlechter ſind. Eine 
gute Hausfrau muß auch über die ſchlechten Zeiten hin⸗ 
wegkommen. Fort mit den großen Hüten und weißen 
Kleidern, dann wird das Geld auch reichen. Solange 
die Brauereien nicht klagen, dürfen wir auch nicht über 
ſchlechte Zeiten klagen. Wie war es denn früher bei 
Teuerungen? Da litten die Menſchen tatſächlich Hunger 
und viele verhungerten. Jetzt hat doch jeder noch ſatt 
zu eſſen, die Deſtillen ſind auch nicht leerer geworden 
und die Beiträge für Vereine und Gewerkſchaften 
werden immer noch bezahlt. Die Teuerung muß ja 
auch bald aufhören, da wir eine reiche Futterernte 
haben. Nur noch ein bischen Geduld! 

Ein guter Bürger. 


Luftſchiffahrt. 

Unfall des engliſchen Luft⸗ 

ſchiffes. 

Das engliſche lenkbare Luftſchiff „Gam⸗ 
ma“ ift bei der Rückkehr von den Manövern 
in der Nähe von Devizes 
Die Reparaturarbeiten werden etwa 
Woche dauern. Verunglückt iſt niemand. 

Tödlicher Fliegerunfall. 

Der Flieger Ing hieti in Rom wurde 
beim Ausprobieren eines neuen Apparates 
getötet. Als er den Motor einer Beſichli⸗ 
gung unterziehen wollte, wurde er von dem 
Propeller getroffen und getötet. 

Zu dem Unfall des japaniſchen 

Parſevalluftſchiffes ; 

in Yokohama wird der Parſeval-Luftverkehrs⸗ 
geſellſchaft in Bitterfeld von ihrem in 
Japan weilenden Vertreter mitgeteilt, daß 
in der Tat ein Unfall ſtattgefunden hat, der 
aber nicht auf einen Taifun, ſondern lediglich 
auf die Unvorſichtigkeit eines japaniſchen 
Offiziers zurückzuführen iſt. Die Gashülle 
hat ein kleines Leck erhalten, worauf der 
Ballon entleert wurde. Er wird erſt nach 
dem jetzt beginnenden Taifunmonat neuge⸗ 
füllt werden, um ihn nicht zu gefährden. 
Von einer Zerſtörung des Luftſchiffes kann 
keine Rede ſein, ebenſo iſt die Luftſchiffhalle 
völlig unverſehrt geblieben. 


eine 


Mannigfaltiges. 

(Großfeuer.) In Blienſchweiler bei 
Schlettſtadt brach in den Morgenſtunden des 
Donnerstags ein Feuer aus, das ſieben 
Mohnhäuſer, ſechs Stallungen und acht 
Scheunen in Aſche legte. \ 

(Unterſchlagung bei einem Bor 
ſchußverein.) Einer Meldung der „Neu: 
ſtädter Zeitung“ zufolge wurden die bishe⸗ 
rigen Vorſtandsmitglieder des Vorſchuß⸗ 
vereins in Groß⸗Neundorf, Strietzel und Bla⸗ 
ſig, verhaftet. Die Verhafteten haben, wie 
jetzt feſtgeſtellt iſt, 637 000 Mark Genoſſen⸗ 
ſchaftsgelder unterſchlagen und verſpekuliert. 


Gedankenſplitter. 


Als Hoffnung, als Genuß und als Erinnerung naht 
Das Glück ſich dir und legt den Kranz auf deinen Pfad, 
Doch wahrhaft Glück ift nur ein ſeliges Entzücken, 
Was als Erinn'rung noch die Seele kann beglücken. 
— — ꝓ ſ'!— .. —.ä—— — — ——— —— 


Neueſte Nachrichten. 


Der Dank des Kaiſers. 
Wilhelmshaven, 21. September. Am 
Schluß der Herbſtmanöver richtete der Kaiſer 
folgenden Funkſpruch an die Flotte: Ich 
ſpreche der Hochſeeflotte und den ihr für die 


Herbſtübungen zugeteilten Verbänden ſowie 
den Streitkräften der Küſtenverteidigung 


Meine volle Anerkennung für die Mir gezeig⸗ 
ten Leiſtungen und Meinen wärmſten Dank 
für die mühevolle und treue Arbeit zur Hebung 
unſerer Kriegsfertigkeit aus. 


abgeſtürzt. 


Ein neuer Ruderverein. 

Königsberg, 21. September. Unter 
dem Namen „Deutſchland, Verein zur Förde⸗ 
rung deutſcher Ruderei,“ wurde mit einer 
heute Vormittag in der Stadthalle unter dem 
Borih von Dr. Oskar Ruperti⸗ Hamburg abge⸗ 
haltenen Verſammlung von Mitgliedern des 
deutſchen Ruderverbandes die formelle Grün⸗ 
dung einer Vereinigung beſchloſſen, deren 
Zweck es iſt, 1. an geeigneten Plätzen im 
Reiche für die Zuſammenſtellung von Mann⸗ 
ſchaften aus verſchiedenen Vereinen zu wirken 
und ihre Ausbildung und Entſendung zum 
Kampf mit ausländiſchen Mannſchaften in die 
Hand zu nehmen, oder zu unterſtützen, und 2. 
Vereine, die dem deutſchen Ruderverbande an- 
gehören, bei der Entſendung von Mannſchaf⸗ 
ten zum Kampf mit ausländiſchen Mannſchaf⸗ 
ten zu unterſtützen. Gewählt wurde zum 
erſten Vorſitzer Dr. Oskar Nuperti⸗Hamburg. 
Veränderung in hohen militäriſchen Stellen. 

Berlin, 21. September. Das „Militär⸗ 
Wochenblatt“ meldet die Genehmigung des 
Abſchiedsgeſuches des Gouverneurs der Feſtung 
Alm, General der Infanterie von Böhn, und 
die Ernennung des württembergiſchen Gene⸗ 
ralleutnants von Gerot zum Gouverneur der 
Feſtung Alm. re 

Todesſturz zweier Militärflieger. 

Freiberg, 21. September. Heute Vor⸗ 
mittag gegen 10 Uhr ſtürzte ein Eindecker mit 
zwei Offizieren, die ſich auf der Fahrt von 
Chemnitz nach Berlin befanden, zwiſchen Fal⸗ 
kenberg und Nieder⸗Schöna ab. Beide Offi⸗ 
ziere, Oberleutnant Berg vom Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 104 und Oberleutnant Junghaus 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 134, waren ſo⸗ 
fort tot. Die Leichen wurden in die Toten⸗ 
halle nach Nieder⸗Schöna gebracht. 

Tod eines Aniverſitätsprofeſſors. 

Tübingen, 21. September. Der Pro⸗ 
feſſor der juriſtiſchen Fakultät Rietſchel ijt ge- 
ſtorben. 

Dienſtentlaſſung des Schutzmanns Polyak. 

Peſt, 20. September. Heute fand die 
Disziplinarverhandlung gegen den Schutzmann 


Berliner Vörſenbericht. 


21. Sept. 20. Sept 

Tendenz der Fondsbörſe: a Be ee . 
Oſterreichlſche Banknoten ef 8485 | 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . af 216,15 216,15 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / e's ef 89,— | 89,— 
Deutſche Reichsanleihe 3% „78,60 78,60 
Preußiſche Konſols 3½ % a ena «f 89,— | 89,— 
Preußiſche Konſols 3% . e eğe -f 78,60 78,70 
Thorner Stadtanlelhe 4% „98,25 98,25 
Thorner Skadtanleihe 3¼ % „ „ —— m. 
Poſener Pfandbriefe 4% e o 410120 5101.20 
Poſener Pfandbriefe 3½% o e a „89,60 89,20 
Neue Weſipreußiſche Pfandbrlefe 4% 7,40 | 97,30 
MWeitpreußiiche Pfandbriefe 3¼ % . 87,30 | 87,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% „„ — 773⁰ 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ 93,50 93,50 
Rufſiſche Staatsrente 4 von 1902 [ 90,00 90,99 
Nuſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,40 | 100,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% % 90,60 90,90 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien . 163,75 | 162,10 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 139,50 | 129,50 
Deutſche Bank⸗Aktlen e sf 257,— 257,10 
Diskont⸗Kommandit⸗Antelle . .| 188,70 | 188,70 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aktien 118,50 | 118,50 
Oſtbank fir Handel und Gewerbe⸗Akt. 123,90 | 123,75 
Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 267,— | 266,70 
Aumetz Friede⸗Aktien 194,30 193,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien 238,40 238,40 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . .| 182,60 | 181,75 
Gejel. für elektr. Unternehmen⸗Aktien 174,75 | 174,30 
Harpener Bergwerks⸗Aklien .| 203,90 | 203,49 
Laurahülte⸗Aklien 180,80 | 179,50 
Phönix Bergwerks⸗Altien . .| 282,30 | 281,50 
Rheinſtahl⸗Aktien © e e e o of 181,.— | 180,50 
Weizen lofo in Newyorb. © e e e . 103 ½ 103 % 
„ September. , o e o o 218,58 217,50 
Oktoberrrrrrr [213,50 213,50 
„ lf! d EAT 
„ NMI ET aaa ee SEITE 214,25 
Roggen September. 178,7 178,25 
„ Oktober 4 175,.— 175, 
„ Dezember 174.50 173, 


na . +4 176,50 176,25 
Bankdisk. 4½ , Lombardzinsfuß 5 ¼ %, Privatdisk. 4% 9, | 


„ q 

Die Berliner Börſe verkehrt geſtern in ſchwankender 
Haltung, konnte ſich aber zum Schluß wieder befeſtigen. 
Größere Umſätze fanden in Kanada und Baltimore zu ſteigenden 
Kurſen ſtatt. Privatdiskont unverändert. i 

Danzig, 21. September. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 110 inländiſche, 111 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 570 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. 

Königsberg, 21. September. (Getreidemarkt). Zufuhr 
100 inländiſche, 210 ruſſ. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 
5 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 

Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amllicher Bericht der Direktion 
Berlin, 21. September 1912. 

Zum Verkauf ſtanden: 3091 Rinder, darunter 769 Bullen, 

1632 Ochſen, 690 Kühe und Färſen, 937 Kälber, 8221 Schafe, 

11106 Schweine. 


Polyak ſtatt, der bekanntlich den Gehorſam Preiſe für 1 Zentner 9 55 Are 
verweigert hatte, als man ihm befahl, im Wb- - 
geordnetenhauſe gegen einen Deputierten vor o gjen: Rinder: 
zugehen. Es wurde gegen den Schutzmann auf | a) vollſteiſchge, ausgemäftete, höchſten 
Dienſtentlaſſung erkannt. Ein ſtrafrechtliches b) 2 15 Aa e 50—54 | 86—93 
zeue dürfte indeſſen nicht eingeleitet j 5 8 0 en l nt "| 51-55 | 88—95 
werden, c) mäßig genährte junge und gut ge- 
22 2 ti lere Sa else dis — —— gel Ya 
7 ne Genia „D seine genäßrte jeben Ates. . 484 | 82-80 
arts, . . ullen: 
ſtürzte geſtern das Gerüſt einer im Bau be⸗ solftelicige, ausgewachſene höchften 5 
findlichen Dampfmühle a a. Maurer 9 60 ne i : f 4050 | 82—89 
f 6 0 c) mä ährte jüngere und gu . 
wurden getötet, a tower er es genährte ältere 5 119 ... ef 42—46 79—85 


Die Auslandsreiſe des ruſſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten. 

Petersburg, 21. September. Die „No⸗ 
woje Wremja“ erführt von zuverläſſiger Seite: 
Miniſterpräſident Kokowtzow wird auf ſeiner 
Auslandsreiſe, die jedoch noch nicht endgiltig 
beſchloſſen iſt, und jedenfalls nur von kurzer 
Dauer ſein wird, keine Reſidenz Europas Dez 
ſuchen. 

Die Friedensverhandlungen zwiſchen der Tür⸗ 
kei und Italien. 

Konſtantinopel, 21. Septbr. Eine 
geſtern Abend erſchienene offiziöſe Note beſagt, 
daß, obwohl die Friedensverhandlungen 
einen günſtigen Verlauf nehmen, ſie doch noch 


nicht ſoweit gediehen ſeien, daß man, wie 


geſtern gerüchtweiſe im Auslande verlautete, 
vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages 
ſtehe. Die hierüber in der auswärtigen und in 
der hieſigen Preſſe veröffentlichten Einzelhei⸗ 
ten entſprechen durchaus nicht der Wahrheit. 
Von zuständiger Stelle wird die Meldung vom 
15. beſtätigt, die beſagt, Italien habe in ſei⸗ 
nem letzten Vorſchlage verlangt, daß die Pforte 
die Unabhängigkeit über ganz Lybien prokla⸗ 
mier, und auf dieje Weile auf die Souveräni⸗ 
tät verzichte. Die Pforte faßte bisher noch 
keinen Beſchluß. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 21. September 1912. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktor ei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per September — Oktober 210 Br., 2091, Gd. 
per Oktober —-Nevember 209 Br., 208 Gd. 
per November — Dezember 208 Mk. bez. 
hochbunt 729—745 Gr. 205—206 Mk. bez. 
rot 658—740 Gr. 163—194 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 650—738 Gr., 166—174½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 173 Mu. 
per September — Oktober 174 Br., 173 Gd. 
Oktober — November 172 Mk. bez. 
per November — Dezember 171 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 668—680 Gr., 172—206 Mk. bez. 
Hafer unxnerändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 170—180 Mk. bez. . 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
per Oktober — Dezember 9,57½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- —,— Mk. bez. 
Roggen —.— Mt, bez. 
Der Vorftand der Produkten⸗Börſe. 


Amtlicher Getreidebericht der 
Weizen von 130—135 Pfd. 


Graudenz, 21. Septbr. 
Graudenzer Marktkommiſſion. 
holl. 200—210 Mk., von 125—129 Pfd. holl. 150—199 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. hol. neue 
Ernte 160-170 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 150—159 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 155—170 Mk., 
Brau⸗ 200—210 Mk., Hafer 170—182 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
150—170 Mk., Koch⸗ 200—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,00—6,00 Mk. friſches Heu 5,50—6,00 Mk., 
Richtſtroh 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 ME, per 100 Kilogr. 


d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertes —.— -~ 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 43—50 | 81—88 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färjen | 40—45 | 73—82 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—39 | 66—74 
e) gering 15 a 15 15 —33 —73 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 33—40 | 66—80 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Malt . . . —— —.— 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saane 8 61—65 {105—113 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 35—60 | 102—108 
d) geringe Saugkälber e .f 48—53 | 96—106 
Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 43—48 | 88—98 
b) ältere Maſthammel e e ef 37—42 | 76—86 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
err al eier 35—39 70—83 
d) Markchfehne und Nlederungsſchafe 44—48 —.— 
ch weine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr, Lebendgew. 68—79 85 —87 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 66—67 83—84 
o) vollfleifchiged. feineren aa u. deren 
Kreuzungen bis 2!/, Btr. Leb endgew. 63—66 | 79—85 
d) fleiſchige Schweine 3—66 77—83 
e) gering entwickelte Schweine 58—62 73—77 
San! hear 63—66 78—82 


Bromberg, 20. September Handelskammer⸗Bericht · 
Weizen unv, weißer Neu Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend- 
branda und bezugfrei, 210 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 206 Mk., Weizen, 
mind. 125 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, — 
Mk., do. mind. 120 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 
186 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be⸗ 
zugfrei, 179 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
ſeſter, Neu⸗Roggen mindeſtens 123 Pfund Holl. wiegend, 
gut geſund, 171 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Holl 
wiegend, gut geſund, 166 Mk., 
holt. wiegend, gut, geſund, 161 Mk., do. mind. 114 Pfd. Hol. 
wiegend 156 ië, geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 164—170 Mk., Brauware 174—195, 
Mk., feinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—190 Mk., Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 164—175 Mk., zum Konſum 
175—130 Mk. — Die Preiſe verſtehen jiġ loko Bromberg. 


Magdeburg, 20. September. Juckerberſcht. Rohzuder 
Tranſit 1. Produkt frei an Bord Hamburg per September 
12,20 Gd., 12,25 Brf, per Oklbr. 9,85 Gd., 9,99 
Brf., per Oktbr. Dezember 9,75 Gd. 9,77 ¼ Brf., per Januar / 
März 9,85 Gd., 9,871 Brf., per Mai 10,10 Gd. 10,921, 
Brf., per Auguſt 10,15 Gd., 10,17, Brf. Ruhig. 


nen —— ͤ äp—Lͤ 

Hamburg, 20. September. Wüböl ruhig, verzollt 69, 
Spiritus ruhig, per Septbr. 223, Gd. per Sept. Oft, 22%, Gd., 
per Ditobr. Novbr. 22 / Ged., Wetter: ſchön. 


— ————— bv — —y— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 21. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Cel, . eee 
Welter: heiter Wind: Nord. \ 
e lerd: 775 mm, EEE 
Wom 20. morgens bis 21. morgens hö “i 
+ 13 Grad Celf. niedrinlie + 4 N a wee 


mon — 
Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und che, 


zen? des Waſſers am Pegel 


r Tag] m Tag m 

Weichſel Thorn 20. 1580 19 1,58 
a a — — — — 
arſchauu 21. 1,88] 20. 1,69 
Chwalowiere . . |20 3,40 19. 3— 

Batrocgyn . . 2...1—-1-1-|-. 

Brahe bei Bromberg he F 
Netze bei Czarnikau . I ll 


do. mindeſtens 117 Pfd. 


P 
Geſtern früh ſtarb plötzlich an 
Herzschlag mein herzensguter, ſorg⸗ 
En Mann, Bater, Onkel und 
chwager 


Paul Dombrowski 


im Alter von 46 Jahren, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 21. September 1912 


die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag den 23. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Culmer 
Chauſſee 48, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Diens⸗ 
tag den 24. September, nat- 

ttag3, und Mittwoch den 25. 
September d. 33, vormittags 

is 11 Uhr, für das Publikum 
geſchloſſen. 
Thorn den 20. September 1912. 
Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der Handelsmann Hermann 
Leszynski in Schwarzenau, Kr. 
Witkowo, hat das Aufgebot des ver⸗ 
loren gegangenen Hypothekenbriefs 
über die auf Thorn⸗Altſtadt, Band 2, 
Blatt Nr. 40, in Ableilung 3, Nr. 7, 


für Frau Minna Galewski, geb. J X è 
Leszynski, verwitwet geweſene * — Berliner Straße 33 — 
Bruehl, zu Oſtrowo eingetragene, au | 4 reinigt und färbt alle Arten Kleidungsſtücke in Wolle, Sammet Ü 


5 Prozent verzinsliche 
10 200 Mark beantragt. 

Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


3. Januar 1913, 


vormittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
Zimmer Nr. 31 — anberaumten 
Aufgebotstermin ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung 
der Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 18. September 1912. 


Königliches Amtsgericht. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Zackenfels. 


Bin verzogen 
nach Mellienſtraße 82, 1 Tr., 
gegenüber dem kaiſerlichen Poſtamt. 


Marie Lange, Modiſtin. 


Landwirtssöhne n 


andere junge Leute erhalten koſtenlos aus 
1 roſpekt der Landw. ehranftalt 
Fa alf 1720 9 een le 800 Direktor 

n jahren über 380 „ 
Beſte Referenzen. elner 


Apeten⸗MNeuheiten 


und Farben 
empfiehlt bei enorm billigen Preiſen 


ie e 


Aeltere dame 


Für Pansbeſther 
Wegen Umzuges verkaufe ich voll- 
ſtändig mein großes Lager in Tapeten, 
Borten, Goldleiſten und 11 NEE 
Tapeten von 10 P 
Otto Zakszewski fiele 
Altſtädt. Markt 11, 1 T 


Plättwäsche 


wird fauber und billig geplättet bei ; 
Frau Czarra, Baderſtr. 7, Hof. 


Schülerinnen 


pae in evangeliſcher Familie gute 
enſion. Frau L. Wencelewsky, 


aermelten, 


Brombergerſtraße 45, 1 Tr., rechts. 


„Fabrikreſt 
HR, 5 teite 


en 
Erit, Serfiherungs-Bejeligni 
tüchtige Beamte 


zur Akquiſitſonskätigkeit. Ausbildung er» 
legt durch älteren Beamten, Während 
er Probezeit Wochenvergülung bei 
aemet 5 Angeb. m. Lebensl. 

9 an die Annoncen ⸗Exped. 
"Suvalidendank“, — Pr. 


Slellengeluche 


II gebild. junger Man 
per auf einige Zeit ſchriſtliche Beſchäf⸗ 
tigung, Anerbieken unter R. 24 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Defers junges Mädchen, 
das bis jetzt im vornehmen Haufe tätig | f 
war, ſucht Stellung als Stütze. Gefl. Angeb. 

unter B. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Poſt von 0 und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche, Theaters, Ballz und Masken⸗ 


anzüge, ſeidene Bänder, Spitzen, Pelzſachen, Schirme, 1 0 * 


ü ⁵¼ͤOͤöGĩm. 8 


x Deutſche Gartenſtadtgeſellſchaft. 4 


(Potektorat: J. K. Ho 


„ 


NSseeeseeseses 


‚Große MWander-Ausitellung 


Ende September bis Anfang Oktober in der Gewerbeſchule. 
gaasessasgseeseesessszcecet 


heit die Kronprinzeſſin.) 


SSESeS 


ee 


Müllers . tele. 


Vom 21. n 24. September. 


gs ESS Die erſte 


v Henne Waſchanſtalt 


N von N 


W. Kopp 


Die grosse 
Zirkusattraktion, 


Drama aus dem Artiſtenleben mit den 
aufregenden Szenen: Rettung aus dem 
brennenden Hotel und den Telephon⸗ 
drähten, Sturz eines Pferdes mit Reiter 
aus der Zirkuskuppel. 
Nordiſcher Kunſtfilm. 700 Mitwirkende. 


Die indianische Mutter, 


großes Wildweſtdrama in 2 Abteilungen, 
Spielzeit / Stunden. 


und älteſte 22222332334 


t Des Deutihen Me 
in Bromberg, 


v alles, was der Menſch nur um und an ſich hat. v 

97 

9 Seglerſtraße 22. N 

Y Filialen in Thorn: euhsenfane 4 N 

Y 5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, WW 

y Grandenz, Allenſtein, Gnejen und Culm. N 
KA 


W  Mögtichft ſchnele Bedienung! 


535355555 


Geſc häfts⸗ 


——— 


Solide Preiſe! Dal 


22 
gsesscecel 


SSESCES 


Eröffnung! 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mitteilung, 
daß ich feit heute in der Konduniſtraße 30 (früher Densow) 


1 neues 


errichtet habe. Ich bitte das verehrte 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Reſtaurant 


Publikum, auch ferner mein Unternehmen | 150 


Ww. B. Just. 


Aldi Daana 


ſtellt ſofort ein E. Ziebart, Maler, 
Hofſtraße 19, 2 


Anſtreicher und 
Malerarbeiter 


ſtellt ein 
W. Steinbrecher, Malermſtr., 
Bacheſtraße 15. 


Schlofiergefellen fient ein 
Otto Marquardt, Mauerſtr. 38, 
Tiſchlergeſellen 


verlangt. Cu mer Chauſſee 104. 


| Qurenngelilfe 


" Sufligrot Dr. Stein. 
Rechtsanwalt Hoffmann, 


Tüchtige Packer, 


möglichſt aus I) A a ME 
per jojort in dauernde Stellung geſucht. 


Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
7 Meuſtädtiſcher Markt A 


Junger Mann 


zum Ablegen von Briefen geſucht. 
Rudolf Asch, Thorn. 


2 Lehrlinge 


mit guter Schulbildung per 1. BE. 
geſucht. 


Baumaterialien⸗ und 
Kohlen ⸗ Han delsgeſellſchaft. 


Lehrling, 


welcher Luſt hat, die ing 135 Kon⸗ 
ditorei gründlich zu erlernen, wird ſofort 
geſucht. Reiſegeld vergütigt. (Taſchengeld). 


Georg Putzke, Wädermeilter, 


Berlin — Neukölln, Iſarſtraße 7. 


Haus diener, 


at verlangt 
Hugo Eromin; Eliſabethſtr. 14. 


0 kachtige Arbeiter 


ſofort ein 
Po. ERS Friedrichſtraße 10 12. 


Arbeiter 


ſucht Sch 
Zu melden Er früh h 8 Uhr 
Stadtbahnhof, 4. Klaſſe. 


Laufbursehe 


grsught von Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 
anu L2 
Schülerinnen 
nimmt noch an M. Nasilowski, 
Damenſchneiderin, Windſtr. 1. 
Ces Wirtin fow. tücht. Mädchen für 
alles mit guten Zeugn. Ww. Tekla 


Pawlik, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Suche 


Kochmamſell, Wirtin, Stützen, Stuben⸗ 
mädchen, Köchin, Mädchen f. alles Kinder⸗ 
fräulein, auch nach Rußland Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Gti Stubenmädch., 
Empfehle . e ia 
mit ſehr guten Zeugniſſen. Cecilie 


Katarzynska, gewerbsmäß. Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Neuſt. Markt 18, 2. 


Für herrſchafkl. Haushalt in Thorn wird 


beſſerez, ſaub. Mädchen 


geſucht. Etwas Kochen und Plätten 
Bedingung. 
Jüterbog, Schützenſtraße 9, 


Saub. Mädchen Yo Lo g. 1. . 
Aufwartemädchen e es, 
Saubere Aufwärterin 


gef. Brombergerſtr., Cing. zw. 6 u. 8, pt. r. 


Auftvarlemädien oder Frau 


zu kl. Kinde geſucht. Meldungen an 
Krüger, Strobandſraße 8. 


4—5jährig, fehlenfrei, nicht koupiert, 11 
Kavalleriedlenſt geeignet, kauft 


_4.68fndron Hlanen⸗Aegts. 4. 


Reitpferd, 


ca. 6—7 jährig, für ſchweres AA 
truppenfromm, zu kaufen gefucht. 


Leutnant Königs, 


Mellienſtraße 90, 3. 


Hexrengehpelz 


für ſchlanke Figur zu gen 1, nur 
beſſerer, guterhaltener Pelz kommt in 
Frage. 


Irei B 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſchiedene gebr. Möbel 
. 


zu kaufen geſucht 


mm m E 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schriftl. Angebote u. K. D. 12 


6 


Aiegelei⸗Park.⸗ 


Sonntag den 22. September: 


FONNEN ende 1 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regts. Nr. 11, unter e 
Leitung ihres königlichen Obermuſikmeiſters Herrn W. Möller. 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg., 


Schnittbilletts ab 6% 


— Anfang 4 Uhr. 
amilien e aa 40 90 
Uhr 10 Pf. 

F AA 


Gustav Behrend. 


Bei ungünftiger Witterung Streich⸗Konzert im Saale. 


Rotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 22. “September 1912: 


f So 


Anfang 6 Uhr. 


listen-Konzert. / 


Anfang 6 Uhr. 


Schützenhaus. 


Von Sonnag den 22. findet jeden Sonntag 


Familien-Kränzchen 


im großen Saal ſtatt. Anfang 5 Uhr. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Otto Gretzinger. 


In den unteren Räumen täglich: 


Frei⸗Konzert der berühmten Damen⸗Kapelle Walküre“. 


I Telephon 322 


gefälligen Benutzung. 


Hôtel Dylewski, 


— | — 
Meinen Saal 


ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hoch zeiten und anderen Feſtlichkeiten zur 


Katharinenſtr. 6. 


— Renoviert. 


Ainematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


460 Sitzplätze. 


| Friedrichſtr. 7 
Programm vom 21. bis 24. d. Mts.: 


460 Sitzplätze. 


Frau Autleys Geheimnis 


großes amerikaniſches Drama in 3 Akten, 
= Spieldauer 1 Stunde. 


Del Spuk des Echweigeng 


großes militäriſches Drama in 3 Akten, 
— Spieldauer 1 Stunde. = 


. Manfredonia, Natur. 


Lemke und das Weingebinde, Humor. 
Die Königin der Blumen, Natur. 
6. Lindner auf der Hochzeitsreiſe, Humor. 


7.— 12. Einlagen. 


Dieſes Programm hat eine Spieldauer von 3½ Stunden. 


Größtes Film⸗Verleih⸗Inſtitut, Filiale Thorn. | 


Ein gut erhalt. Winterüberzieher 


und einen roten Aſtrachanmantel, 

für 6—7jähriges Mädchen, faſt neu, 

billig zu verk. ler bal 1 
früher Privalſtraße. 


Ein Speiſeſchrank 
ſteht billig zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


uterhaltenes Klavier, wertvolle 
Elanduhr u. Glas, Klichen⸗, Kleider⸗ 
ſchrank, Verlikow, Tiſch, Spiegel mit 
Konſole preiswert zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 4, 1. 1. 
1 Schrelbliſch mil Stuhl, 
1 eich. Herrenz.⸗Tiſch, 
1 Stuſenſpiegel, 
1 Servierliſchchen, 
1 Lutherliſchchen, 
1 Büfelt, 
1 e ee 
alles faſt neu, fortzugshalber zu ver⸗ 
kanfen Mellienfir. 70, pt., r. 


2 Schneidertiſche 
und 1 Bibel, 


anno MDCCXXIX, zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 35, 2. 


1 gut erh. Plüſchgarnitur, 
1 Hängelampe, 1 Schreibliſch, Gas⸗ 
lampe fte hen billig zum Verkauf. Zu ers 
fragen in der in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Mehr. 100 leere Bignrrenlilen 


zu verkaufen. Angebote unter 8. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


» Hochtrag. Kuh 


zu verkaufen. 
E. Wendland, 
Dalhou 


e cmm b 


Maler Ammer 


zu vermieten. Brückenstraße 23. 

ut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim. mit auch 
ohne Burſchengelaß vom 1. 10. zu ver⸗ 
— 8 55 9 18, pt., links. 


ma n 
Bäckerei, 
der Neuzeit entſprechend, ſofort zu vers 
mieten. mieten. Gerechteſtraße 1112. 1112. 


Laden, 


hell, zu jedem Geſchäft, und e 
dabei, iſt zu vermieten. Zu er fragen 
Bäckerſtraße 16, 1, vorn 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, 


Park⸗ und Waldſtraßen⸗ Ecke, 


ſind noch 
und 3⸗ 
Zimmer Wohnungen 


mit Badeſtube, Mädchenkammer und 
reichlichem Zubehör vom 1. April 1913 
zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


J⸗Jimmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör, Mellienſtraße 56, pl., 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 


Beamten⸗Wohnungsbau⸗Verein 
zu Thorn, E. G. m. b. Haftpflicht. 


Dommer. Moldenhauer. 


Mefkeſtraße 20 28: 
Herrſchaſtl, Wohnung, 


3 Eta ge, 
6 Zimmer mit Balkon, 920 und Zu⸗ 
behör, ſehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten 


Louis Wollenberg, 


swei große Zimmer, 


Kabinett, Küche und Zubehör, ſind für 
240 Mark f ofort zu vermieten. 


Culmer Chauſſee 82. 


1 Etage, al 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
von ſofort zu vermieten. 
Hoheſir. 1, Tuchmacherſir.⸗Gcke. 


8 Q. am 


> Barmen 


Í Tiv 


Heute, Sunne, den 2.9.0. 


Künſtler⸗ s Gomel 


von 4 Uhr ab. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 

Kranz Grzeskowi — 
9 0 


Maas -F. 


BER” Conntag: TI 
Groker 


sumilien-Bal 


mit verſtärkter 


Bal mul, 


Aufang 5 uhr. 


|'Gniierhof-Nark 


Schießplatz. 


Sonntag den 22. September, 
Groß 4 Uhr: 


Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer jahren wie bekannt. 
Otto Roman: 


Nefinurant Wollmarl, 


Grandenzerſtraße 36. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 
Freies "DO 


Tanz ‚ken schen, 


wozu auen einladet 
M. Bar ‚uch; 


Von heute ab: 
Königsberger Fleck, 


Elaki 
täglich friſch. 


Kaifer- Automat. 


Guten Pflaumen⸗ und 
Apfelluchen 


empfiehlt die S 
Karlsbader Bäckerei, 
Gerberſtraße 25. 


Gine s⸗Zammerwoßhnung 


mit allem Zubehör im 
Gartenhanſe Mellienſtr. 64 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Wohnungen: 


eee mit 2 Stuben, süde 
u. Zubehör vom 1. 10. 12 zu vermiete 
Moher, Ulmenallee 16. 


2 Stuben und Küche A 


zu vermieten td 


Achtung 


Junger Herr wünſcht ng der 1 
jungen Dame, welche am Montag Er 
etwa 7, Uhr, abends, mit ihrer kleinamg 
Freundin vor der Fahrradhandlu na 
Ziehlke, Coppernikusſtraße, mit t. bel 
Rade hielt, vorher um 6¼ Uhr ife 
Dammann & Kordes Einfäl 
machte, in Brieſwechſel zu treten. dle 

Adreſſe erbeten unter Ph. 38 an 
Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Wer heiraten will 


erhält ſofort paff. Vorſchl. Einige Hunden 
Damen mit Verm. bis t, Mil $ 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Wen i 
jiġ melden. Max Rothenhery, Berlin 11 
N. W. 23, d3. Netourmarke erbe 


Am 17. September, nad 
MER” ift auf dem Wege 
Witrembowitz bis Liſſomitz ein tel 

BE 4 7 ei BE . 
Abzugeben gegen 10 Mk. Belohnung 
v. Wegner. Wilrembowitz 

bei Oſtaszewo. S 

Tagliher Kalender. 

= 5 
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drei Blätter und „il 


leterles Unterhallungsblatt“ 


Mr. 223. 


NS 


(Sweites Blatt.) 


Die roten Kamarillen. Re Te 
Man käme in Verlegenheit w e e eee eee er Sogialdemokra⸗ 
Chemnitzer en Woche 105 tie nicht anbequemt, der kann leicht ausgefro⸗ 
einem Schlagwort ſtempeln wollte, jo wie der ren werden und erſcheint am Ende der Seſſion 
Dresdener Parteitag einſt den „Jungbrunnen“ ſeinen Wählern als Trottel, ohne daß er 
angehängt erhielt. Die ſogenannten Scharf⸗ etwas dafür könnte. ; i 
macher jagen: Chemnitz war eine große . Es liegt uns fern, aus biefem einzigen 
aſſerſuppe ohne Fettaugen. Das wäre, wenn Fettauge einen ganzen Plumpudding defi- 
man gerecht ſein will, auch nicht weiter er; liere zu wollen; es bedarf gar keiner ausführ⸗ 
ſtaunſich. Eine ſo zur Maſſe gewordene Par⸗ lichen Schlußfolgerungen. Für die große 
tei, wie die ſozialdemokratiſche, eine Partei, Maſſe der roten Wel ker ift es aber jedenfalls 
in einem Jahre 72 000 Verſammlungen ganz gut, daß ſie erfährt wie wenig in der 
abhält und 114 Millionen Exemplare Flug⸗ Partei für Freiheit, Gleichheft, Brüderlichkeit 
Uätter verbreitet, muß natürlich veriplegern. die Brüderlichkeit zu ihrem Rechte kommt und 
e wird zu einer bureaukratiſchen Rieſen⸗ wie die Herren der „Sonderkonferenzen“ ſich 
maſchine, in der kleine Talentchen, aber keine gegenſeitig beſpftzeln und durch Intriguen zu 
großen Genies hochkommen, in der e keine ſtürzen ſuchen. Ein recht ſtarkes Stück dieſer 
ndälchen gibt, aber keine großen Sandale, Art nagelte David, einer von der Nerviſio⸗ 
Es iſt auch nicht anzunehmen, daß ein ſpäterer niſten⸗Kamarilla, feft; der Radikaliſſimus 
Parteitag uns noch Welterſchütterndes Han: Stadthagen hatte es verſucht, aufgrund eines 
gen wird. Es kommt bein „Jungbrunnen“ gefäſſchten Papieres David deſſen zu verdäch⸗ 
mehr, keine Schimpforgie, ja nicht einmal ir- tigen, daß er ſchon 1907 einen Vortrag über 
gend ein grandioſer Hinauswurf. So ift auch die Sozialdemokratie als — Reformpartei an⸗ 
der Fall Landsberg, der Fall jenes Kühnen gekündigt habe. Bei einem ſo „ungeheuer⸗ 
der bei dem Kaiſerhoch im Reichstag nicht da, lichen Vorwurf werden fie heute noch alle wild, 
vonlief, nur ganz beiläufig erwähnt und durch auch die fortſchrittlichſten Reviſioniſten. Der 
eine verhältnismäßig milde Neſolution in revolutionäre Charakter der Partei ift und 
Chemnitz begraben worden bleibt doch für alle Glaubensbekenntnis und 
Bei Sr 5 rotes Symbol. So lange dies aber der Fall 
eim Rückblick auf die ſieben mageren ift, kann es uns Außenstehenden ziemlich 
maß „on Chemnitz. die fo mager waren, daß gleichgiltig fein, ob die 60 dem Haase folgen 
zon einen fogar ganz ausfallen laſſen wollte, und die 30 dem Frank oder ob es ſchon umge- 
fällt einem nur eine Episode auf. Das ift die kehrt ift. N xx 
e neia über die ſogenann⸗ 
nferenzen, über die verſchiedenen 
Kamarillen innerhalb der a Pflichten und Rechte, die die 
We e an Seit weit mde alt einem Angeitellten:Derfiherung den Ver- 
mi war es jedem Parlamentsjourna⸗ T ; 
liſten in Berlin befannt mi ſich die e ſicherungspflichtigen bringt. 
Radikalen und der Reviſioniſten auch geſell⸗ -Die von Arbeitgebern und Angeſtellten zu 
ſchaftlich ſchieden. Niemals ſah man fie zu⸗ gleichen Teilen zu zahlenden Beiträge richten 
en a 175 a a ae ſich nach den Ge altsklaſſen. Die zu Klaſſe A ge- 
noch ei Singer, manchma 5 hörigen Angeſtellten, die bis zu 550 Mark Jahres⸗ 
) ein anderer Geſinnungsfeſter, wanderten gehalt beziehen, haben einen Monatsbeitrag von 
nach der Plenarſitzung ins Café Bauer, wäh⸗ 60 Mark zu leiſten, wovon der Chef die Hälfte 
rend die Schwarmgeiſter im Cafe Zentval ſich bezahlt. Klaſſe B von 550 bis 850 Mark zahlt 3,20; 
ammelten. Die Lokale iverhfelben im Laufe Klaſſe O bis 1150 Mark 4,80; Klaſſe D is 1500 
der J i à j ge | Mart 6,80; Klaſſe E bis 2000 Mark 9,60; Klaſſe E 
Jahre, die Scheidung aber blieb. Das für bis 2500 Mark 13,20; Klaſſe G bis 8000 Mark 16,60; 
J ee 
i ij : 3 5 ar f ar ona: itr 
koche: Br IS 55 A m a a 170 Anternehmer jedesmal eine Hälfte ene tet. Weih⸗ 
tunde⸗ ) g > ut g 1 nachtsgratifftationen, Tantiemen, felbit Trink⸗ 
ſogar getrennte Fraktionsſitzungen ge⸗ gelder, find dem Gehalt zuzurechnen. Von der Ber- 
geben hat. Etwa 60 rote Reichsboten folgen ſicherungspflicht befreit, jedoch zur freiwilligen Ber- 
dem Ruf der radikalen Führer, etwa 30 dem ſicherung zugelaffen fnd diejenigen Angeſtellten, 
der Reviſioniſten; der Reit weiß nicht recht für die vor dem 5. Dezember 1911 bei öffentlichen 
wohin er gehört, möchte ſich weder nach der 15 e ten i men e 
einen noch nach der anderen Seite „feſtlegen“ Jahresbetrag der Beiträge für dieſe Verſicherungen 
und wartet bis zum Sankt Nimmerleins⸗Tag ben 52 tt er sin. 
f die Einz Ri f en ihren Oe sperhältnijjen = 
ET at Einigung. Mit dieſer abwartenden tages ap gende Beinen gleichtont, Die | 
ung zwichen beiden Sonderkonferenzen | fie nach dem Angeſtelltengeſetz zu tragen hätten. e Freyſtadt, 19. September. (Ausſtellung land- 
ſind aber erhebliche Nachteile verbunden. Die Die Rechte der Verfiherten bestehen in dem al Erzeugniſſe.) Vom 26. bis 28. Ot- 
Konferenzen beſtimmen, wie bei anderen Par⸗ Empfang von Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ tober wird von der „Agronowia Freyſtadt“ Verein 
eien die Frakti onsſitzung Aber die n renten. Das Ruhegehalt wird nach Vollendung ehemaliger landwirtſchaftlicher Winterſchüler in 
den ei N f . 8 ner zu des 65. Lebensjahres, nicht des 70. wie bei der den Räumen der hieſigen landwirtſchaftlichen 
nzelnen Geſetzen und über die Sitze in Reichsinvalidenverſicherung, gezahlt, ſowie nach Winterſchule eine Ausſtellung von Feld- und Gar- 
TTT 


dem Eintritt verminderter NE, die me- 
niger als die Hälfte der Arbeitsfähigkeit eines tör- 
perlich und geiſtig gelunden Verſicherten von ähn⸗ 
licher Ausbildung beträgt. Das Ruhegehalt für 
männliche Angeſtellte wird nach 120, für weibliche 
nach 60 Beitragsmonaten gezahlt. Es beträgt den 
vierten Teil der Summe aller Beiträge von 120 
Monaten. Die Beitragszahlungen in den Klaſſen 
A bis I jtellen nach zehn Jahren folgende Summen 
dar: 192, 384, 576, 816, 1152, 1584, 1992, 2400 und 
3192 Mark. Die jährliche Rente beträgt deshalb 
nach zehn ee für die betreffenden Klaſſen in 
der gleichen Reihenfolge 48, 96, 114, 204, 288, 396, 
498, 600 und 798 Mark. Der Rentenbezug erhöht 


tenfrüchten veranſtaltet werden. Zur Vorbereitun 
derſelben vereinigten ſich die Mitglieder hierſelbſt 
zu einer Sitzung. Im Anſchluß daran wurden Vor⸗ 
träge und eingehende Beſprechungen über die 
Herbſtbeſtellung und Winterfütterung gehalten. i 
Zum Ehrenkomitee der Ausſtellung gehören: Stoe pi 
nomierat Bamberg⸗Stradem, Rentier Bories⸗Ma⸗ E 
rienwerder, königl. Landrat von Brünneck⸗Roſen⸗ | 
berg, 1. Aſſiſtent der Landwirtſchaftskammer für 
Weſtpreußen Koppen⸗Danzig, Gutsbeſitzer Temme⸗ 
königl, Dombrowden, Kr. Graudenz e 
Templin⸗Fürſtenau, Frhr. von Buddenbrock AL 
Otlau, Gutsbeſitzer Schneider⸗Freyſtadt und Bür⸗ 
t 00 1 i Filder Wende⸗Freyſtadt. Das Preisrichter⸗ 
ſich bei längerer Beitragszahlung um den vierten kollegium fol von einigen Landwirten und land⸗ 
Teil der in jedem Jahre gezahlten Geſamtſumme, wirtſchaftlichen Winterſchuldirektoren gebildet wer⸗ 
er verdoppelt fih nach 20, verdreifacht fih nach 300 den. Zur Prämierung find von landwirtſchaftlichen 
Beitragsjahren uſw. Die Witwenrente beträgt zwei Vereinen, Kreis⸗, Kommunal- und andern Ver⸗ 
Fünftel des Ruhegehalts, aljo für die neun Ge⸗ waltungen recht namhafte Anterſtützungen einge⸗ 
haltsklaſſen 19,20, 38,40. 57,60, 81,60. 115,20, 158,40, gangen. An der Ausſtellung werden fih auch Mits 
199,20, 240,00, 319,20 Mark. Die Waiſen erhalten glieder des weſtpreußiſchen Saatbauvereins be⸗ 
je ein Fünftel des Witwengehalts. In den eriten | teiligen. j 
drei Jahren nach dem Inkra ttreten des Geſetzes r Argenau, 20. September. (Verſchiedenes.) Am I 
kann die Reichsverſicherungsanſtalt einzelnen An⸗ Dienstag den 24. d. Mts, findet hier ein ordent⸗ 
geſtellten nach vorheriger ärztlicher Anterſuchung licher Kram⸗ Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — Einen | 
geſtatten, die Wartezeit zum Bezug der Renten ſeltenen Rohheitsakt verübte in einem benachbarten 
durch Einzahlung entſprechend höherer Beiträge ab- | Gaſthauſe der Reiſende Sch., indem er dem Glaſer⸗ 
meiſter R. in der irrigen Annahme, dieſer habe ihm 
die e von ſeinem Fahrrade abgeſchraubt, 4 
einen Schlag ins Geſicht verſetzte, wodurch die Naſe A 
verletzt und die Wunde vernäht werden mußte. — 
Die neue Schule in Eichthal iſt ſo weit fertig ges 
ſtellt, daß fie zum 1. Oktober bezogen werden kann. 
— Der ggermeiſter Rodewald kaufte von dem 
dee de Reunack deſſen auf der Kleinſiedlung 
gelegenes Hausgrundſtück für 3 200 Mark. | 
N. gordon, 18. September. (Unfall. Beſitz⸗ | 
wechſel.) Der elfjährige Sohn des Motormühlenbeſitzers 
Hermann Gadiſchke ſpielte mit ſeinem gleichalterigen 
Schulkameraden Scherbarth in der väterlichen Mühle. 
Schließlich zog einer den andern mit dem Getreideauf⸗ 
zug durch mehrere Stockwerke hindurch hoch. Als 
Scherbarth nun den Kameraden gerade durch die Fall⸗ 
tür des zweiten Stockwerks zog, ließ er den Aufzug los 
und dem Willi wurden durch die zuklappende Falltür 
eingeklemmt und er hing nun unter fürchterlichen 
Schmerzen von der Decke herunter. Ehe der Vater 
dazukam, hatte aber auch Scherbarth den Aufzug in 
Bewegung geſetzt und ſeinen Freund durch dle Falltür 
durchgezogen. Außer einer ſtarken Schwellung belder 
Arme hat er keine weiteren Verletzungen davongetragen. 
— Der Zimmermeiſter Franz Vogdt verkaufte ſein in 
der Schwetzerſtraße gelegenes Hausgrundſtück zum Preiſe 
von 13 000 Mark an den Anſiedler Kochannek aus 
Wluki, jetzt Weichſelhorſt. 


r Fordon, 20. September. (Zu der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung) waren nur 5 Stadt⸗ 
verordnete erſchienen und von den fehlenden 6 hatte 
ſich nur einer wegen Krankheit entſchuldigt. Trotz⸗ 
dem war die Verſammlung nach der Städteordnung 
beſchlußfähig, weil dieſelbe Aa vorlag, 
wie auf der letzten nicht beſchlußfähigen Sigung, 
Zur 0 von 52 Ar Ackerland an den Eiſen⸗ | 
dahnfiskus wurde dem Antrage des Magiſtrats ges | 
mäß die Genehmigung erteilt, wenn der Stadt Dara 
aus weiter keine Unkoſten erwachſen. Ferner be⸗ 
willigte die Verſammlung die 1 der auf dem i 
Grundſtück des Landwirts Karl Wittkowski in Dt. | 
Fordon, für die Stadt Fordon ruhenden Vine H 
da andere dort liegende Grundſtücke für die Zinſen 
haften. Stadtverordneter Gadiſchke richtet an den | 
Magiſtrat die Anfrage, wie weit die Angelegenheit | 
betreffs Erhebung von Marktſtandsgeld N 1 
fei. Die Sache ſchwebe nun feit drei Jahren; die 
Stadtverordneten hätten mehrere Tarifs aufgeſtellt, 
die nicht genehmigt worden ſeien, weil der eine Ta⸗ 
rif teilweiſe zu hohe, der andere zu niedrige Sätze 


1 


zukürzen. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 20. September. Oem Bericht der Hte- 
figen landwirtſchaftlichen Winterſchule) über ihr 
letztes Winterhalbjahr iſt zu entnehmen, daß ſie 
während ihres vierjährigen Beſtehens von 117 
Schülern beſucht worden iſt. Am letzten Kurſus 
nahmen 30 Schüler teil, davon 21 in der Unter⸗ und 
9 in der Oberſtufe. 21 Schüler ſtammten aus dem 
Kreiſe Brieſen, 8 aus dem Kreiſe Thorn, 1 aus dem 
Kreiſe Obornik. Unter den Schülern befanden ſich 
16 Anſiedler⸗ und 10 Beſitzerſöhne. Den Unterricht 
erteilten Direktor Boie und Landwirtſchaftslehrer 
Dr. Thorun; außerdem wirkten nebenamtlich vier 
Volksſchullehrer, 1 Tierarzt und 1 Gärtner an der 
Schule. Die Schüler haben einige Beſichtigungs⸗ 
reiſen unternommen. Vom Miniſterium und von 
den Kreiſen Brieſen und Thorn wurden Stipendien 
gewährt. Um die Zöglinge in das landwirtſchaft⸗ 
liche Vereinsweſen S wurden ſie zur 
Gründung eines Schülervereins veranlaßt, in 
welchem unter Lehreraufſicht landwirtſchaftliche und 
naturkundliche Vorträge von Schülern gehalten wer⸗ 
den. Sämtliche 9 Schüler, die am Oberkurſus teil⸗ 
nahmen, beſtanden die Abgangsprüfung. 

e Gollub, 20. September. (Beſitzwechſel.) Frau 
Gutsbeſitzer Nath hat ihr etwa 500 Morgen großes 
Reſtgut Zawadda für 190 000 Mark an den Land- 
wirt v. Thomaßewski aus Poſen verkauft. Die ge⸗ 
richtlich angeordnete Zwangsverſteigerung der Be⸗ 
ſitzung findet nicht ſtatt. Das Gut war der Anſied⸗ 
lungskommiſſion vergeblich zum Ankauf angeboten. 

e Brieſen, 20. September. (Verſchiedenes.) Zum 
Kreistagsabgeordneten des 1. ländlichen Wahl⸗ 
bezirks wurde heute Amtsvorſteher Köpke⸗Birken⸗ 
hain gewählt anſtelle des Gemeindevorſtehers 
Klempahn⸗Czappeln, deſſen Wahl der Kreistag für 
ungiltig erklärt hatte. — Die feierliche Ubergabe 
des von der Stadt errichteten neuen Feuerwehr⸗ 
hauſes an die freiwillige Feuerwehr, findet am 28. 
September ſtatt. — In der Förſterei Makenwald 
iſt eine öffentliche Fernſprechſtelle eingerichtet. 


Das Tor des Lebens Frau Mutze,“ lenkte er ein. „Einen Brumm „Bande!“ lachte Sibo auf, und ein liebens⸗ weißgold! Ach Gott, die Farben! Mein Se⸗ 
Roman von Anny Woth 8 ſchädel habe ich, zum Verzweifeln.“ würdiges Lächeln verſchönte feine bis dahin liger war noch immer ganz weg davon. Sitzt 
0 . 8 „Das kommt vom Frühſchoppen, Herr Dok⸗ mißvergnügten Züge mit den dunklen, tief das Barett. Die Federn ſind prachtvoll. 


Copyright 1910 by Boll u. Pickardt, Berlin. tor, das kenne ich. Mein Mann iſt doch nich' 
ferg onmerwetter! Wo find denn meine Stie⸗ umſonſt zwanzig Jahre lang Couleurdiener 
ite Frau Muge, Frau Muge! Freundliche von der, Fridunia geweſen. Sie follten man 
ie den ae verdammten Bude, wo ſtecken den Kopf ein bischen unter die Waſſerleitung 
Aa Glauben Sie, daß ich heute, am halten, denn wenn der Herr Papa Ihnen jo 
Feen ngsfeſt der Fridunja, Ihrer helfenden ſehen tut —“ 
A hände nicht bedarf? Zum Donnerwetter, „Mein Miter, Donnerwetter, den hatte ich 
mal 'n bischen Trab!“ ja ganz vergeſſen. Räumen Sie auf, Frau 
um Grundgütiger. Wollen Sie mich denn Mutze, räumen Sie auf! Sonſt fällt mir der 
anbringen, Herr Doktor?“ rief händeringend Alte noch hier in den Kladderadatſch. Zum 
| 8 kleine, rundliche Wirtin des Studenten Verrücktwerden lt die ganze Geſchichte.“ f 
| 1 70 Rechte Sibo von Eſchenbach, deſſen Stimme „Ach was,“ rief reſolut Frau Mutze, mit 
! m Sofa her weit durch das Haus ſchallte. | geihäftigen Händen in dem Chaos durcheinan⸗ 
| Feten Sie nich den Kopp voll anderer Sachen dergerückter Möbel, Bierflaſchen, Pfeifen und 
Shen. dann würden Sie ja woll auch die Prunkgeräte herumhantievend. „Kommen Sie 
tiefel geſehen haben. Lang genug ſind ſie ja, erſt man zu ſich. Das macht das ewige Bum⸗ 
propper, wirklich propper.“ meln. Mein ſeliger Mann ſagte immer —“ 
„Ihr zärtlicher Blick weilte auf den langen, „Laſſen Sie gefälligſt Ihren Seligen ſeine 
unt denden Kanonenſtiefeln, die ſie puſtend Weisheit für ſich behalten, fuhr der junge 
j Sane Dem umgekrempelten Teppich und einem Muſenſohn fie an, ſich ſchwerfällg von bem 
a fen übereinander getürmter Deden und | Sofa erhebend und den dunkelblonden Krauskopf 
len heworgeſucht hatte. energiſch in die Waſchſchüſſel tauchend. „War 
preto, die Bieſter find da,“ midte Gibo, ſich niemand Hier?“ f 
hun umien die Augen reibend und feine) „Ja doch, mein Gott, ne ganze Menge. 
es zee kräftige Geſtalt behaglich dehnend. „Na, Vier Mann haben vorhin hier gefrühſtückt und 
un kein Wunder, daß man feine Sachen nicht Ihre teuren Zigarren geraucht und den gangen 
en kann. Wie in Sodom und Gomorra guten ſüßen Likör ausgetrunken.“ 
ali 


Meine Lene meint: furchtbar koſtbar. Na, die ; 
verſteht's. Nee, was ift doch das für ein Herr- 
liches Feſt! Gang Göttingen iſt wie beſoffen.“ 
Erſchrocken ſchlug ſie ſich mit der Hand auf 
den Mund. 
„Entſchuldigen Sie man, Herr Doktor. Mir 
läuft eben das Herz über.“ 
Gibo hörte garnicht auf die Reddſelige. | 
Eine tiefe Falte grub ſich in feine junge, leicht⸗ 
ſinnige Stirn, und langſam die Stulpenhand⸗ 
ſchuhe über die ſehnigen, ariſtokratiſchen 
Hände ſtreifend, murmelte er vor ſich hin: 
„Sie wird gefährlich, die Fränze, gefähr⸗ 
licher, als ich gedacht.“ 
„Biſt du fertig, Sibo?“ fragte eine weiche, 
tiefe Stimme von der Tür her, und ein Stu⸗ 
dent mit weißem Stürmer ſteckte ſeinen Kopf 
zur Stubentür herein. „Es it wirklich die 
höchſte Zeit.“ ; 
„Bitte, komm doch hereim, Rolf, ich bin 
gleich ſo weit.“ 
Eine nicht mißzuverſtehende Handbewegung 
zeigte Frau Mutze, daß ihre Gegenwart ſehr E 
überflüſſig geworden. E 
Seufzend nahm fie die noch herumliegenden J 
Kleidungsſtücke guſammen und werihwand, 1 
micht ohne einen letzten zärtlichen Blick auf ihren 
Mieter, der ſo in vollem Wichs doch gar zu 
herrlich für ſie anzuſehen war, zu werfen. F 
Der lange, ſchmalbrüſtige Student mit dem * 
dunklen, glattgeſcheitelten Haar, dem kleinen 2 
ſchwarzen Schnurrbart und den ernſten, grauen 
Augen, der jetzt vor Sibo ſtand, das bunte 
Band über der Bruſt, blickte befremdet auf den 
Freund, deſſen Antlitz trotz der Feſtkleidung ſo 
finſter gefaltet war. 5 


über der Naſe zuſammengewachſenen Brauen. 

„Noch wer?“ fragte Sibo weiter, ſeine kur⸗ 
zen Locken kräftig mittels zweier Bürſten be⸗ 
arbeitend. 

Frau Mutze zögerte einen Augenblick, dann 
jagte fie mit abgewandtem Geſicht: 

„Die Fränze war auch da.“ 

Wie Erſchrecken flog es über Sibos Antlitz. 

„Habe ich Ihnen nicht verboten, die Per⸗ 
ſon hier hereinzulaſſen?“ 

„Perſon. Die Fränze ift keine Perſon, 
ſondern ein anſtändiges Mädchen. Frei- 
Lich, wer nicht hören will, muß fühlen. Hun- 
dertmal habe ich ihr geſagt: „Fränze“ habe ich 
geſagt“ — 

„Halten Sie doch gefälligſt Ihren Nand, 
das intereſſiert mich garnicht. Was wollte 
denn das Mädel hier?“ 

„Sie ſprechen, Herr Doktor, jawohl. War⸗ 
ten wollte ſie bis an den jüngſten Tag. Den 
Mund habe ich mir fuſſelig geredet, bis ſie ende 
lich ging. Aber die kommt wieder, Herr Dok⸗ 
tor, die kommt wieder.“ 

„Laſſen Sie gefälligſt mal den Doktor“. 
Ich bin bein Doktor, wie oft ſoll ich Ihnen 
das noch ſagen und wenn die Fränze 
wiederkommt, dann machen Sie ihr man be⸗ 
greiflich, daß ich in den Feſttagen keine Zeit 
hätte, und vor allem ſagen Sie ihr, daß mein 
alter Herr gekommen iſt und ich Familie ſim⸗ 
peln muß. Verſtanden?“ 

„Ja woll, Herr Doktor, werd's ausrichten. 
Mein Gott, wie ſchön Sie ausſehen!“ rief Frau 
Mutze, behutſam mit der Bürſte über die 
ſchwarze Samtpekeſche Sibos fahrend. „Faſt wie 
ein Prinz! So, nun noch die Schärpe. Blau⸗ 


* 


fiep, 


tab 5 bier aus. Wo ſteckt denn die Filia hoſpi⸗ „So?“ Woher wiſſen Sie denn, daß er ſüß 
5? Yt das eine Art, mich heute jo im iſt, Frau Mutze?“ 

zu laſſen?“ Die kleine dicke Frau wurde hochrot. 
„Meine Tochter hat mehr zu tun, als den „Na, ich werde doch wohl noch ſüßen von 

ee Tag Ihre Sachen nachzuräumen. Sie bittrem Likör unterſcheiden können. Einen 

ift f och auch etwas vom Feſtzug ſehen, und da Nadau haben die Herren Kommilitonen ge⸗ 
ſie fort.“ macht, nicht auszuhalten, und als die Zigarren 

Sie due ſieht dem Racker ähnlich. Na warte. und der Likör alle waren, da ſind ſie ſingend 
ſollten mir etwas Zitronenwaſſer machen, davongezogen.“ 


Bere 


rere 


enthalten habe. 
bruar d. 35, einen Tarif nach den Vorſchlägen des 


Schließlich habe man Ende Fe⸗ 


Bezirks⸗Ausſchuſſes bezw. der königlichen Re- 
gierung genehmigt, aber nun ſei ſchon wieder über 


ein halbes Jahr verfloſſen, ohne daß man etwas d 


von der Angelegenheit höre. Die Sache ſei inſofern 
mißlich für die Stadt, weil man ſchon 
Jahren jedesmal400 Mk. fürdie EEinna me von Markt⸗ 
ſtandsgeld in den Etat eingeſtellt habe, wofür nun 
die Deckung fehle. Bürgermeiſter Kayma gab aus⸗ 
1 Aufklärung über die Verzögerung der An⸗ 
gelegenheit und teilte mit, daß der Tarif dem Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuß zur Genehmigung vorliege. 


zum Code des Archäologen 
Dr. Blume in poſen. 


Der Gelehrte von ſeiner Frau ermordet. 

Zu dem rätſelhaften Tode des Aſſiſtenten am 
Kaiſer Friedri Malen in To hen heute 
ausführliche Berichte vor. Der Verdacht, daß Dr. 

lume nicht eines natürlichen Todes geſtorben iſt, 
hat Mittwoch Vormittag zu der Verhaftung der 
chefrau des Toten geführt, die ſich auf dem elter⸗ 
lichen Gut Rusczkowo bei Schroda befand und in 
das Poſener Anterſuchungsgefängnis eingeliefert 
wurde. Bald nach der Auffindung der Leiche des 
Dr. Blume wurden in Kreijen, die dem Ver. 
ſtorbenen naheſtanden, Bedenken laut daß kein 
Selbſtmord vorliege, zumal Gründe hierfür nicht 
vorzuliegen ſchienen. Dr. Blume, der nach Han⸗ 
nover verſetzt war, hatte einige Tage zuvor dort 
eine Wohnung gemietet, um mit ſeiner Frau, mit 
der er vier Monate verheiratet war dahin zu über- 


iedeln, nachdem er vier Jahre in Bojen am Kaiſer 
riedrich⸗Muſeum gewirkt hatte. Die Leiche wurde 


eſchlagnahmt, dann aber nach einigen Tagen zur 
Beerdigung wieder freigegeben und nach Steglitz 
überführt, wo auch die Bei etzung ſtattfand. Zu der 
Trauerfeier war weder die Frau des Dr. Blume 
noch einer ihrer Angehörigen eigenen. Frau Dr. 
Blume hatte, wie man zur Entſchuldigung ſagte, 
einen Nervenchok erlitten und mußte das Beti 
hüten. Bald tauchten aber erneut Gerüchte auf, 
die auf ein Verbrechen hindeuteten. Es wurde 
F enen daß das eheliche Leben nicht das 
Dejte geweſen jei. Auch einige Anzeichen beim 


Funde der Leiche deuteten darauf hin, daß unter 


mſtänden ein Verbrechen vorliegen könnte. Als 
nun kürzlich in der Dr. Blumeſchen Wohnung eine 
Hausſuchung vorgenommen werden ſollte, ſtellte ſich 
5 daß die Frau des Dr. B. verreiſt und ihr 
ufenthalt unbekannt war. Es wurde ermittelt, 
daß fih die Witwe auf dem Gute Rusczkowo im 
Kreiſe Schroda, das ihr Vater gepachtet hat, auf⸗ 
hielt. Durch einen Gendarm wurde ſie dort ver⸗ 
aftet. Anlaß 5 9 gab die Angabe der Frau 
lume, daß ihr Mann den in Frage kommenden 
Revolver in einer Poſener Waffenhandlung gekauft 
abe, während nach Angabe des Waffenhändlers 
rau Blume bei ihm zwei 6% -Zentimeter- evolver, 
en eriten Mitte Auguft (einen Bulldogg⸗Revolver 
mit Stahlmantelgeſchoß), den zweiten am 9. Sep⸗ 
tember, alſo am Tage vor dem Tode des Dr. Blume, 
kaufte. Der zweite Revolver war für Bleigeſchoſſe 
eingerichtet und kommt bei dem Todesſchuß nur in 
rage, da das Geſchoß leine Bleitugel) in der 
unde vorgefunden wurde. Die Waffe ijt bis jekt 
noch bc aufgefunden worden. Das iſt ein ſehr 
weſentlicher Tatbeſtand. Daß die Waffe entwendet 


ſein kann, erſcheint ausgeſchlo en, da ſeinerzeit der 


Fatort ſofort a eſperrt worden ift- Die gericht» 
liche Sezierung der Leiche ergab, 26 die Dar⸗ 
ſtellung der Frau, ihr Mann habe durch einen zu⸗ 
fälligerweiſe losgegangenen Schuß aus ſeinem 
Revolver den Tod gefunden, wenig wahrſcheinlich 
lei. Vielmehr erſchien es nach Lage des Schuß⸗ 
kanals, der von der Kehle nach der Schädeldecke 
geht, ſehr wohl möglich, daß der Tod von anderer 
Hand herbeigeführt worden ift. Belaſtend für die 
Frau war ferner, daß bei einer in ihrer Ahweſen⸗ 
heit vorgenommenen polizeilichen Hausſuchung 
riefe zutage gefördert wurden, die erkennen lie en, 
daß der eheliche Friede ſehr getrübt war. Es eht 
fejt, daß in der Jo jungen Ehe bereits ſeit längerer 
Zeit ein tiefes Zerwürfnis der beiden Ehegatten 
beſtanden hat. Dr. Blume glaubte fih von feiner 
Gattin hintergangen; er kam öfters zu ungewöhn⸗ 
licher Stunde nachhauſe, um nach dem Rechten zu 
ſehen, fand aber zuweilen die NUR nicht anweſend, 
was ſeinen Verdacht beſtärkte. 
Monats ſoll es zu einer beſonders ſchlimmen häus⸗ 
lichen Szene gekommen fein, die das Ehepaar ver⸗ 
anlaßte, das Dienſtmädchen, das Zeuge geweſen 


„Halt du Verdruß gehabt, Sibo?“ 

„Verdruß? Es gibt überhaupt gar keine 
Worte für den Arger. Wirſt du glauben, daß 
mein Alter ernſtlich verlangt, ich fole im 
übernächſten Semeſter ins Examen ſteigen und 
zum nächſten Semeſter Göttingen verlaſſen? 
Hier dieſen herrlichen Muſenwinkel, wo ſich 
mir ſoeben erſt die goldenen Tore des Lebens 
aufgetan haben. Mein Alter iſt komplett ver⸗ 
rückt. Faſt möchte ich glauben, er hat geſtern 
geſehen, wie ich meine ſchöne Kouſine Heinrike 
Gehrmann in der Fliederlaube geküßt habe. 
Ich bitte dich, Heinrike, ſo 'n herrliches Mäd⸗ 
chen. Er könnte doch lachen, wenn die mich 
nähme.“ 

Die grauen Augen Nolf Bandeners, 
Leibburſchen Sibos, ſprühten zornig auf. 

„Ich Hoffe, daß du nicht auch dein Spiel mit 
Heinrike Gehrmann treibſt, wie mit den ande⸗ 
ren allen. Sie iſt zu gut für dich, lieber Leib⸗ 
fuchs.“ s 

Gibo lachte, ein ſiegesfrohes, übermütiges 
Lachen. i 

„Frage die Liebe, wohin fie fliegt, 

Frage die Hoffnung, wo Eden liegt.“ 

„Als ob wir dazu etwas tun können, wenn 
die Liebe über uns kommt. Weißt du, Rolf, es 
iſt wie ein Rauſch, wie ein ewiges, unerſchöpf⸗ 
liches Nehmen und Geben. Wer fragt da noch 
nach Recht und Pflicht?“ 

„Jeder ehrliche Kerl. Merke dir das, und 
wehe, Sibo, wenn ich erlebe, daß du Heinrike 
betrügit. Wir find dann Freunde geweſen, 
mein Junge. Hajt du verſbanden?“ 

Eine leichte Verlegenheit huſchte über das 
friſche Geſicht Sibos, der jetzt langſam den De⸗ 
gen umſchnallte und, forziert auflachend, ſagte: 

„Ich weiß garnicht, Rolf, warum du die 
Sache ſo aufgebauchſt. Es iſt doch ganz ſelbſtver⸗ 


des 


feit zwei 


Anfang dieſes] Eh 


war, mit einer Geldabfindung zu entlaſſen. Das 
chwerwiegendſte Moment aber bildet die Tatſache, 
daß in der Rocktaſche des ſo jäh aus dem Leben 
Geſchiedenen ein die Frau ſchwer kompromittieren⸗ 
es Schreiben eines Dritten vorgefunden wurde. 
Man nimmt an, daß Frau Blume glaubte, dieſes 
ear ſei von ihrem Mann in der Wohnung 
aufbewahrt worden; hieraus würde es ſich erklären, 
daß ſie ſofort nach der von ihr erſtatteten Meldung 
von dem Vorfall in dringlichſter Form nur das 
Schlüſſelbund des Mannes verlangte, ſich aber ſonſt 
ſehr reſerviert verhalten haben ſoll. Als Beweis⸗ 
material dient auch ein von der Staatsanwaltſchaft 


— 


beſchlagnahmter kleiner Kalender, der in dem 
Schreibtiſch des Dr. Blume gefunden wurde. In 
dieſem find einzelne Tage, namentlich der letzten 


Wochen, mit roten Kreuzen verſehen. Man nimmt 
an, daß an dieſen Tagen beſonders heftige Szenen 
zwiſchen den Ehegatten ſtattgefunden haben. Wäh⸗ 
rend der Vernehmung der Verhafteten, die am 
Donnerstag Vormittag der Erſte Staatsanwalt in 
Poſen anſtellte, blieb Frau Dr. Blume bei ihrer 
K Ausſage. Sie beſtritt jede Schuld an dem 

ode ihres Gatten und behauptete, daß er infolge 
unvorſichtigen Umgehens mit der Waffe den Tod 
fraß DEN habe. Sr in der Lazarus: 
ſtraße 2a belegene Wohnung ift bereits am Montag 
durch die Kriminalpolizei verſiegelt worden. 


tionelle Wendung genommen. Wie die Poſener 
Stadtsanwaltſchaft mitteilt, hat die wegen Ver⸗ 
dachts des Gattenmordes 1 Frau Dr. 
Blume am Freitag das } 

elegt, ſie habe ihren Mann „in einem 
Anfall von Verwirrung“ erſchoſſen. 
Der Verdacht, daß eine dritte Perſon an der Tat 
beteiligt war, wird damit hinfällig. Die Anſicht, 
daß ein Selbſtmord nicht wahrſcheinlich, hat ſomit 
ihre Beſtätigung gefunden. Das ganze charakteri⸗ 
fiert ih als die Tragödie einer jungen Ehe. Die 
Motive ſind klar erkennbar: 
war hinter den Fehltritt der Frau gekommen; er 


hatte ein vernichtendes ſchriftliches Beweismaterial 


in Händen — über deſſen Zuſtandekommen ja die 
Gerichtsverhandlung näheres ergeben wird — und 
wollte ſich wohl von der Frau trennen. Das hat 
dieſer den Revolver in die Hand gedrückt. 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ teilt über die Tat 
noch folgendes mit: Frau Dr. Blume iſt 24 Jahre 
alt und eine mittelgroße Brünette; die anziehende 
Erſcheinung wurde durch eine hervorragende In⸗ 
telligenz und liebenswürdige Unterhaltungsgabe 
unterſtützt. Von allzu lebhaftem Temperament, ſoll 
fie, von ihrem Manne abgejehen, vor und nach der 
Heirat be e gefährlich geworden ſein. 
Das treibende Motiv der verbrecheriſchen Tat war 
jedenfalls das Anerkenntnis des Liebhabers der 

rau Dr. Blume, das ſich in den Taſchen des Ver⸗ 
torbenen befand. Hierin wird das ſträfliche Ver⸗ 
Ans feiner Gattin offen iy Das Be- 
enntnis ift dem Verführer wahrſcheinlich unter dem 
Druck der Tatſachen ſeitens des Ehemannes ent⸗ 
riſſen worden. Die Frau hatte ein dringendes 
Intereſſe daran, dieſes Schriftſtück in ihre Gewalt 
u bekommen; ſie vermutete es im Schreibtiſch ihres 
atten. Daher ihr unausgeſetztes Bemühen, vor 
der Verhaftung nach dem Schlüſſelbund zum 
Schreibtiſch zu gelangen. Durch das Geſtändnis der 
rau iſt die Staatsanwaltſchaft der ſchwierigen 

eweisführung darüber enthoben worden, daß der 
tödliche Schuß von dritter Hand abgefeuert ſein 
könnte. Die am 11. September durch den königlichen 
Kreisarzt vollzogene Sektion der Leiche ließ ſchon 
der Vermutung eines Verbrechens Raum, ohne daß 
aber der Tatbeſtand ſicher 5 tgeſtellt werden konnte. 
Denn auch ein geübter tze hätte den Schuß 
kaum ſo gut berechnen und abgeben können, daß er, 
aus nächſter Nähe abgefeuert, wie die Einſchuß⸗ 
öffnung beweiſt, faſt ſenkrecht vom Kinn in die 
Schädelhöhle dringt. Die geringen Abweichungen 
nach rechts oder links würden kaum ein erſchöpfendes 
Beweismaterial gegen die Beſchuldigte ergeben 
haben. Die Eltern der ſo ſchwer Belaſteten haben 
die Tochter nicht imſtich gelaſſen. Sie ſind in Poſen 
erſchienen und haben einen Verteidiger geworben. 
Der Zuſtand der Täterin iſt beklagenswert. Sie iſt 
ſeeliſch gebrochen und geht zudem ihrer Niederkunft 
entgegen. Die öffentliche Meinung hat ſich vielfach 
mit ihrem Galan, einem jüngeren Mediziner, be⸗ 
chäftigt. Amlaufende Gerüchte behaupteten ſeine 
Gegen von dieſer kann aber garnicht die 


— 


Rede ſein. Im juriſtiſchen Sinne liegt lediglich 
e! 1110 5 der nur auf Antrag des Gatten 
nach gerichtlicher Entſcheidung verfolgt wird. Eine 
Anſtiftung zum Verbrechen iſt bisher weder erwieſen 
noch behauptet worden. Der Betreffende kommt 


ſtändlich, daß ich mich immer gegen Heinrike ſo 
benehmen werde, wie ich es meiner Burſchen⸗ 
ehre ſchuldig bin.“ 

„Du liebſt fie, deine Kouſine?“ 

Die Stimme, die es fragte, bebte leiſe, und 
die grauen Augen ſenkten ſich durchbohrend in 
die blauen des Freundes. 

„Ich liebe ſie.“ j 

„And du wirſt fie hoch und heilig halten? 
Dein Wort darauf?“ 

„Was ficht dich an? Bin ich dir Rechen⸗ 

haft ſchuldig?“ e 
5 80 000 lieber Leibfuchs, das biſt du, und 
dann noch eins, auch ich liebe Heinrike, rang 
es ſich mühſam aus Rolfs Munde, und feine 
junge Geſtalt richtete ſich hoch auf. 

Einen Augenblick ſah Sibo verblüfft in das 
Antlitz des Freundes, dann lachte er heiter. 

„Alle guten Geiſter, Rolf! Du haſt wirk⸗ 
lich prachtvolle Mittel, mich zu ſchrecken, um 
mich auf den Pfad der Tugend zurückzuführen. 
Aber laß man, du altes, langes Laſter, damit 
kriegſt du mich nicht. Im übrigen aber kann 
ich dir feierlichſt kund und zu wiſſen tun, daß, 
wenn die beiderſeitigen Alten nichts dagegen 
Haben, ich beabſichtige, mich mit Heinrike zu 
verloben. Genügt dir das?“ 

„Vollkommen“, gab der andere gepreßt zu⸗ 


rück. „Aber jetzt komm, es ift ſchon ſpät, die 


Wagen warten.“ 

Die lange Geſtalt leicht gebeugt, ging er 
langſam mit Sibo die ſteile Treppe hinab. Die 
ſchmalen Lippen feft aufeinander gepreßt und 
in den ſtahlgrauen Augen einen düſteren 
Schein, erſchien Rolf durchaus nicht feſtfreudig. 

Auf dem Antlitz Sibos aber lag ſtrahlende 
Sonne. 

Göttingen prangte in Majenglanz. 

Geſtern Abend ſchon hatten die Studenten 


Der Fall Blume hat nun am Freitag eine ſenſa⸗ r 


eſtändnis ab⸗ 


der betrogene Gatte 


daher lediglich als Zeuge in Frage. 
Anterſuchung ift jetzt, nachzuweſſen, ob tatſächlich 
Mord vorliegt. Dr. Blume ſoll übrigens anormal 
veranlagt geweſen ſein. 


Aber die Perſönlichkeit des Ermordeten werden 
dem „Berliner Lokalanzeiger“ die nachſtehenden 
Mitteilungen gemacht: Dr. Erich Blume, ein ge- 
borener Berliner, hatte erſt kurz vor ſeinem Tode 
das 29. Lebensjahr zurückgelegt. Der Vater war 
lange Jahre hindurch Beamter der Neichspoſt⸗ 
verwaltung, zuletzt Oberpoſtſekretär in Berlin. Als 
olcher ließ er ſich penſtonieren und zog ſich nach 
Eich zurück, wo er zurzeit ſeinen Wohnſitz hat. 
Erich Blume abſolvierte das dortige Gymnaſium; 
dann ſtudierte er in Berlin und Freiburg Archäo⸗ 
logie und Germaniſtik. Vor vier Jahren wurde er 
nach Pain berufen, um als Aſſiſtent am dortigen 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeum zu wirken. Er leitete 
hier die Abteilung für vorgeſchichtliche Altertümer. 
Dr. Erich Blume hat ſich in Fachkreiſen durch 
mehrere Schriften trotz ſeiner Jugend bereits einen 
guten Namen gemacht. Von beſonderer wiſſenſchaft⸗ 
licher Bedeutung war ſeine Arbeit über die germa⸗ 
niſchen Stämme und Kulturen zur römiſchen 
Kaiſerzeit. 


Zweck der 


— 25 


Bezugserneuerung. 


Die geehrten auswärtigen Bezieher unſerer 
Zeitung „Die Preſſe“ erſuchen wir im Hin⸗ 
blick auf den bevorſtehenden Vierteljahreswechſel 
ergebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den 
Poſtämtern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeitung keine Unter⸗ 
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Poſt⸗ 
behörde iſt das Poſtbeſtellperſonal (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger uſw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mis. Beſtellungen auf Bei- 
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
ſodaß der Weg zum Poſtamt erſpart wird. In 
den letzten Tagen des Vierteljahres ſind die 
Poſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Beſtellungen 
auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. 
Die erſt im neuen Vierteljahr eingehenden Be⸗ 
ſtellungen, die Nachlieferung ſchon erſchienener 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach⸗ 
lieferung ſeitens der Poſt angenommen. Häufig 
ſind aber die erſterſchienenen Nummern des neuen 
Vierleljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 22. September. 1911 Ernen⸗ 
nung des Gerals von Auffenberg zum öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Reichskriegsminiſter. 1910 F Ali Reza Chan, 
Regent von Perſien. 1902 f Profeſſor J. Linnemann 
zu Frankfurt am Main, bekannter Glasmaler. 1902 + 
Profeſſor Dr. Luthardt zu Leipzig, berühmter proteſtanti⸗ 
ſcher Theologe. 1875“ Herzogin Adelheid von Sachſen⸗ 
Altenburg. 1862 Proklamatſon Lincolns, Freierklärung 
der Sklaven. 1842 * Exſultan Abdul⸗Hamid⸗Khan II. 
1835 * Leopold Fürſt von Hohenzollern. 1826 + Jo: 
hann Peter Hebel zu Schwetzingen, hervorragender 
Dialekldichter, berühmt durch ſeine „alemanniſchen Ge⸗ 
dichte“. 1791“ Michael Faraday zu Newington Butts, 
Entdecker der elektro⸗magnetiſchen Rotation und der 
Volta- und Magnetinduktion. 1789 Sumorows Sieg 
über die Türken am Fluß Rimnik. 1457 Stiftung der 
Univerfität Freiburg durch Erzherzog Albrecht VI. von 
Oſterreich. 


23. September. 1911 + Dr. Paul Böhmer, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Reichskolonialamt. 1910 Letzte Thron: 
rede Königs Manuel von Portugal. 1902 + H. 
Warnery zu Lauſanne. Literaturprofeſſor. 1888 + 
Marſchall Bazaine zu Madrid. 1870 Kapitulation von 
Toul. 1853 * Prinzeß Maria von Sachſen⸗Meiningen. 
1846 Entdeckung des Planeten Neptun durch Galle in 
Berlin. 1791 * Joh. Franz Ende zu Hamburg, be⸗ 
rühmter Aſtronom. 1791 * Karl Theodor Körner zu 
Dresden. 1419 + Johann Graf von Naſſau, Erz⸗ 
biſchof von Mainz. 1122 Wormſer Konkordat, Beis 
legung des Inveſtiturſtreits zwiſchen Papſttum und 
Kaiſertum. a 


in der mondhellen Frühlingsnacht, als fie Arm 
in Arm nach einer fidelen Kneipe um den 
Wall zogen, geſungen: 
„Im Mai jol man nichts üben, 
Als lieben“ — — — i 

Und die blondzopfigen, blauäugigen Göttinger 
Mägdelein, die hinter ihren Blumenſtöcken dem 
Feſttage des fünfzigſten Stiftungsfeſtes der 
Fridunia entgegenträumten, hatten verſchämt 
und ſehnſuchtsvoll gelächelt, als der Sang zu 
ihren Fenſtern herauſſchwoll. Sie kannten ja 
alle die alte Weiſe. 

„Als lieben“, wiederholten ſie noch immer, 
als der Traumgott ihnen längſt die Augen 
ſchloß. 

Als der Tag anbrach, da ſchmückten ſich auch 
die alten Häuſer der Groner⸗ und Weender⸗ 
ſtraße, die der Feſtzug paſſieren ſollte, hie und 
da mit Blumen und friſchem Grün, und Fah⸗ 
nen flatterten luſtig herüber und hinüber, die 
Feſtgäſte zu grüßen, die jo viel buntes Leber 
in den grauen Alltag brachten. 

Von nah und fern waren die alten Herren 

der Bruderſchaft Fridunia herbeigeeilt, um die 
unvergeßlich ſchönen Stunden gemeinſamer 
Aktivität zum fünfzigſten Stiftungsfeſt wieder 
aufleben zu laſſen und hie und da eine Freun⸗ 
deshand zu drücken. 
Auf der Groner⸗ und Weenderſtraße 
herrſchte ein feſtliches Treiben. Göttinger Ju⸗ 
gend läßt es ſich nicht nehmen, den Feſtzug zu 
jehen. 

Aus den Fenſtern blicken holde Frauen und 
Mägdelein die Straße entlang. Blumen halten 
fie in den Händen. Die ſchönſte Roſe ſoll na⸗ 
türlich den einen, den Feinen beglücken, der 
Gnade gefunden hat vor den Augen der erwar⸗ 
tungsfrohen Schönen. 

„Ich halte es garnicht mehr aus,“ ließ ſich 


dungen. Wie der Frühling die Lebenskraft der 


Thorn, 21. September 1912. 
— (Herbſtanfang.) Am 23. September, 
Vormittag 11 Uhr, tritt die Sonne aus de et 
Zeichen der Jungfrau in das der Wage; ſie ſchneide 
zu gleicher Zeit den Aquator von Norden nach SM 
den, und Tag und Nacht find gleich lang. Mit der 
Tag⸗ und Nachtgleiche nimmt auf unſerer nördlichen 
Halbkugel der Herbſt, auf der ſüdlichen der Früh⸗ 
ling ſeinen Anfang. Von nun an gewinnt bei uns 
allmählich die Nacht die Oberhand über den aan 
die Temperatur nimmt daher mehr und mehr ur 
und mit ihrer Verminderung ſtirbt auch die Vege⸗ 
tation dahin. = 
Die Felder öd', die Wieſen leer, 2 
Das Tal hat keine Blumen mehr, $ 
Nun ift der Sang verklungen. 
Verwelkt iſt auch das grüne Blatt, 
Damit der Mai manch Kränzlein hat 
Um Strauch und Baum geſchlungen. i 
Das klingt und ſtimmt jo herbstlich wehmütig. And 
p ſoll es auch ſein, denn wir atmen am Buſen der 
atur; wir jauchzen mit der Vogelſchar, wir eilen 
und ſchaffen mit, wenn die Senſen lärmend rauſchen, 
und ſammeln mit Bienenfleiß die Garben in die 
Scheunen und ſchauen auch finnend darein, wenn 
die Natur will ſchlafen gehn“. Und wenn ſich die 
Heimat ſo verändert, die ſchöne, grüne, blühende, 
lebende Heimat, dann verblaßt ein Bild, das dem 
Auge und Herzen ſo lieb und vertraut war. Dann 
tönt ein leiſer 11 ba über die öden Augen, 
eine ſtille Predigt hält jedes fallende Blatt. Jede 
Jahreszeit erzeugt im Menſchen eigene Em IR 
ſchwellen macht, der Sommer uns die Empfinduf? 
gen des Geſättigtſeins bringt, jo ruft der Herbſt 
eine elegiſche Stimmung hervor, die man kaum ab⸗ 
zuſchütteln vermag. Das fallende Laub bereitet Ans 
langſam auf die Ode des Winters vor. Wie | 
im Frühling allmählich Feld und Wald da ge⸗ 
fiederte Sänger beleben, ſo ziehen ſich die letzteren 
mit Ablauf des Sommers nach und no zurück, um 
Gegenden mit neuem Frühling aufzufuchen. J 
Frühling ſteigert die Natur ihre Geſtaltsart im 
Blumenleben mit Kraft und Kunſt; auf der Wieſe 
entſtehen Kompoſiten: rienblümchen und Löwen 
zahn, bis im Sommer ſich dieſe eftaltungstref" 
in Schmetterlingsblütlern. Roſaceen, Glockenblü 
lern und anderen Formenbildungen ſozuſagen er⸗ 
ſchöpft hat, um dann im Herbſt wieder zu den Kom⸗ 
poſiten: Aſtern, Sonnenblumen, 1 und zu den 
maskierten und Kreuzblüten, zurückzukehren, gle 
ſam, uns auf das allmähliche Absterben der Natur 
vorzubereiten. überall in der Natur gibt es keine 
gewaltſamen Sprünge, ſondern ein volles Übergehen 
von einer Form in die andere. 7 
— (Die Poſt in den Kolonien.) Sn gy 
in Togo it am 6. September eine Reihs-Tel® 
graphenanſtalt für den internationalen Verkehr &* 
öffnet worden. Agu liegt an der Eiſenbahn ona 
Agome Palime, 105 Kilometer von Lome entfert 
Die N für Telegramme nach Agu ijt die⸗ 
ſelbe wie für Telegramme nach den übrigen Orten 
des Schutzgebiets. A 
— (Die weſtpreußiſche Feuerſozie 
tät) hat den Anſiedlungsgütern Uhltaun, Kreis 
Dirſchau und Brieſen, Kreis Briefen zur Be 
ſchaffung von je zwei Waſſerküwen eine Beihilfe 
von 100 Mark und der Gemeinde Schön rohr m 
Kreiſe Danziger Niederung zur Anſchaffun einer 
neuen Feuerſpritze eine Beihilfe von 300 Mark ge⸗ 
währt. 115 
— (Gegen e unter Schü 
lern und andere Ausſchreitungen tur⸗ 
neriſcher und ſportlicher Art) wendet fh 


er in den Räumen und au 10 

78 if 
daß ſch einzelne 
andere du 


Kreiſe gegen turneriſche und ſportli | 
überhaupt bedenklich und mißtrauiſch zu ma 1 
Ihnen muß daher von allen Freunden geſunde 
Velde bndbungen, insbeſondere von den Turnlehrern 
ne een ee me 
eine friſche, junge Stimme ax dem geöffneten 
Fenſter eines ſtattlichen Hauſes der Weender? 
ſtvaße vernehmen, und ein feiner, weißer Hals 
reckte ſich weit über den Kopf einer älteren 
Dame zum Fenſter hinaus. „Fühle mal blos, 
Tante Babett, wie kalt meine Hände ſind.“ 
„Ich habe auch ſchon das Zittern in den 
Beinen,“ gab die alte Frau mit dem hageren 
grobknochigen Geſicht und den großen, hellen 
Augen zurück. „Mein Gott, gerade ſo wie vor 
fünfzig Jahren! Ich war damals ſechzehn, u É 
dein Vater, Ditta, — was war der Heinri 5 
doch für'n ſchöner Menſch“ — unterbrach É 
ſich, „dein Vater, Ditta, war neunzehn! 
wir tanzten in Mariaſpring, bis uns der 2 
ausging, und Onkel Hofrat, bei dem ich 5 
Gaft war, lachte dazu — und Tante Dortchen 
ſtrich mir liebkoſend über die Locken — da 
mals hatte ich noch Locken — und ſagte: 
„Genieße den Mai, mein Kind, den Ma 
umd die Roſen.“ i 
„Ach, erzähle doch, Tantchen, ich finde ©, 
himmliſch, wenn du von den alten Zeiten 55 
zählſt. Wie Märchen klingt es, die ich imm 
ſo gern gehört.“ er 
„Ja,“ gab Tante Babett lächelnd zurü d 
ihre ſtattliche Geſtalt höher aufrichtend, mäh 
vend ihre blauen Augen in ſeltſamem Gla 
die Straße entlang ſchweiften, „es war wie 1 
einem Wundergarten, Ditta! Denke doch, l 
die Großen von damals. War das eine a 
Ein ſo reges geiſtiges Leben und ich als ma É 
mer Fratz dazwiſchen, das Herz voller Begeil te 
rung für alles Schöne und Große. Ich tom 
nicht genug hören und in mich aufnehmen, en 
es hat gelangt, mein ganzes weiteres Leb 
bis auf den heutigen Tag zu vergolden. 


Gortſetzung folgt.) 


` trug 


110 Dienft 
enge ai zu fördern und zu pflegen. 
è 


F 


Lehrperſonen zu 


und S 2 ; 5 
werden ielleitern, 


~ (Der Vorſtand des Guſtav⸗ 2 f 
N u l 5 Ado = 
Gmeigvereins) hielt am 20. 5. Mts. al 

b 1 Leitung des Herrn Pfarrer Jacobi 
ne Schatzmeiſter, Herr Fabritbeſitzer O. 
Hohn a S, legte über das Jahr 1. April 1911-12 
Mai Ng, die mit einer Geſamteinnahme von 1434 
10 * oh. Herr Stadtrat Rittwe ger hatte 
x rung geprüft und für richtig be⸗ 
ten Geld Sodann wurde zur Teilung der geſammel⸗ 
w x geſchritten. Es erhielten ſatzungs mäßig 
11 Ternes die  OutavAooliSaliptoerein 125 

» t die Kirchengemeinden ( Bei 

Glan zur Schuldentilgung 50 Mar e 


zum Pfarrhausbau 100 Mark r, Thorn⸗Georg 
üy 50 ark, Ottlot y 
Küſterhausbau 50 Mark, Goſtgau zum Karthaus. 


au 50 Mark, Gramtſche f 
ark, Gr. Böſendorf ur hulbenkiinne 50 Mi. 


; rf zur uldentilgu; Mk. 
Di di zur Erweiterung 59155 Beshauſes dl Mt. 
Höhn inſen der Nösnerſtiftung ſollen unter Er- 
p ng eu 50 Mark zum 7. Dezember d. Is Rus 
15 5 chuldentilgung gezahlt werden. Für Sonn⸗ 
eg ee e e Keese e e 
> -dalfsseier in der Neuſtädtiſ ir 
in 2m: geno nmen. paa iare aF 
„(Der Voigtf 10 
RR gtſche Lejenerein,) welche 
wulle Bauen Se e ne 15 werbe 
Knaber ibliothek geſammelt hat (Erdgeſchoß der 
a tmittelſchule neben der Volks bibliothek) 
Pech EN zum 1. Oktober neue Mitglieder auf. 
Uhr e anni 3850 0 un Donnerstag 5—7 
1 en find a ſchäftsführ 
dern en R n ‚den SGeſchäftsführer 


trag beläuft fi auf 10 Mark jährlich. 


* 
„ Podgorz, 20. September Verſchi 
= hieſige Schulverein hlelt im ehe rc en a 
ir sp ralverfammlung ab, die gut beſucht war. Da 
öffnete der ier Herr Pfarrer Endemann verzogen, er⸗ 
e Verf er 2. Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, 
ein e und erſtattete den Jahresbericht, der 
di ne Bild zeigte. Es erfolgte ſodann 
TR 1911. 9slegung für die verfloſſenen Jahre 1910 
7199 43 = Die Einnahme im Jahre 1910 betrug 
u 884 N Ausgabe 6614,55 Mark, ſodaß ein Beſtand 
905 5 vorhanden war. Im Jahre 1911 be⸗ 
14475, 4 . 16 694,48 Mark, die Ausgabe 
ei a i ark und der Beftand 2219,34 Mark. Als⸗ 
0 gte die Feſtſegung des Etats für 1912. Die 
8 100 Ausgabe ſchließt mit 6440 Mark ab. 
atſchule 211 olt 1 einem Wechſel der 
en gehabt; dieſes läge, ſo führte 
ile gonngermeifter Kühnbaum aus, wohl N 905 
enfion rerinnen nicht im Alter verjorgt, alfo keine 
weſen RE Daher fei es feine ſtete Aufgabe ge⸗ 
à Ruhe 15 au forgen, daß der Verein als Mitglied 
en 2 tskaſſe der Kommunalbeamten für Weſt⸗ 
verforgt jei rete und die Lehrerinnen ſomit im Alter 
persone en, damit dem häufigen Wechſel der Lehre 
entgegen geſteuert werde. Dem Wunſche 


Wurde ei N 
Tor nftimmig beigetreten, ſodaß an der Privat: 


die wohl ſpäter ſtädtiſch werden wird, 
r ehrerinnen Penſion erhalten. — An dem- 
5 90 0 pielt auch der Turnverein im Nicolais 
ale eine Generalverſammlung ab. Zunächſt 
meister Pe 2. Vorſitzer, Herr Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
Liedtke i un, den 1. Vorfiger, Herrn Ober⸗Poſtaſſiſtent 
ann d n fein neues Amt ein. Letzterer übernahm ſo⸗ 
en Vorſitz und verſprach, allzeit feine Kräfte in 

der guten Sache zu ſtellen und das Turnen 
3 An drei 
i de Mitglieder wurden warme Abſchiedsworte ges 
tember in Jerner wurde beſchloſſen, das am 22. Sep⸗ 
glieder yo tomberg tagende Gauſpielfeſt durch 6 Mits 
er erfan hieſigen Verein zu befhiden. Den Schluß 
diejenigen Tuc bildete eine Rekrutenabſchiedsfeier für 
zogen w˖ ` urner, die zum Herbſt zum Militär einge» 
erden. — Herr Schulrat Katlupn-Thorn unter» 


dog geſtern i ; 
gehenden Reviji nr die hleſige kath. Schule einer ein- 


į 
a Teuerungsdebatte nahm 


N Herbſtfarben. 

Die Mönften Farben find die ſpäten, 
ſo frie ensſelig und ſo rein; 
gewoben find in ihre Ruhe 
5 Jahresſegnungen hinein. 

o ſchaut die reife M 

y 10 Helle höchſter Fe Senna s 


das Geh i i z h t 
® eimnis hehrſte ) 
juſt 7 a Pf a ften euchtens 


} letzter Nacht. 
Bensheim a. d. B. Karl Ernſt Knodt. 
TES 


Thorner Lokalplauderei. 


„In dieſer Wo 
wi che war unſer Stadtparlament 
ich er verlammett Über der eat hatte 
war auch Ferienſtimmung gelegen, und der Beſuch 
woch abe chwach geweſen; am vergangenen Mitt⸗ 
Kräften war das Haus gut beſetzt, und mit frischen 
a esordnurrde eine umfangreiche und wichtige 
Fabel î 8 in flottem Benn aufgearbeitet. 
deren eb te es aber nicht an lebhaften Debatten, 
Maß g me ſich natürlich bei dem Antrage wegen 
en gegen die Fleiſchteuerung entwickelte. 
einen ruhigeren Ver⸗ 
re a viel- 
n der Erörterung alles aus» 
N Si wurde, was nicht zur Kompetenz der 
zurfolge Sronetenverfammlun gehörte. Das hatte 
tichtete f ab die gegen die Zollgeſetzgebung 2c. ges 
erbande ingabe des Hirſch⸗Dunckerſchen Oris- 
Stadtvers unter den Tiſch fiel. Zu dem aus der 
des Hebt BRetenverſammlung vorliegenden Antrag 
um die Justizrat Aronſohn, bei der Regierung 
Schl ig alung der Einfuhr von lebendem 
eh Rußland zur ſofortigen Abſchlach⸗ 


, als man er 
A ; erwartet r 90. as 


aus 
latere ſtädtiſchen Schlachthauſe und von ausge⸗ 
agiſtratg „Fleisch einzukommen. wurde vom 
lezten Ststiſch erklärt, daß der Magiſtrat in ſeiner 
Einfuhr gung bereits beſchloſſen habe, wieder die 
i lebendem Shlahtvieh aus Rußland 
ſtratsdir! Stückzahl nachzuſuchen. Der Ma⸗ 
berſammluſent empfahl der Stadtverordneren⸗ 
d in bag, einen gleichen Beſchluß zu faſſen, da 
ee e 
ieh; e ſich auf die Zulaſſung der Schlacht⸗ 
aber Einfuhr beſchränke. Bei der mung fand 
egen 8 


er Antrag Aronſohn die Mehrheit, da er 

et Flei timmen angenommen wurde. Auch bei 

Kader ſchteuerung vor drei Jahren war von den 
der gen Behörden ein Antrag auf Geſtattung 
den, 5 chtvieh⸗Einfuhr aus Rußland gejen wor⸗ 
ni Ober Erfolg hatte jedoch die Eingabe damals 
Ken b der Antrag diesmal mehr Bexückſichtigung 
on eindird, darüber läßt ſich nichts vorausſagen. 

ungen Na Erfolg bei ven gegenwärtigen Bemüh⸗ 
Ro en er lokalen Inſtanzen ift vorläufig nur aus 
aj gu berichten, für welche Stadt der Landwirt⸗ 
Erden imiſter auf die Eingabe der ſtädtiſchen Be⸗ 
ae Einfuhr von Schlachtrindern und 

ſchafen aus Sſterreich⸗Ungarn zur ſofortigen 


richten. Der Mitglieder- | fid 


nachdrücklich entgegengetreten] Abſchlachtung widerruflich geſtattet hat. Bei der 


Teuerungsdebatte am ittwoch wurde dem 
Magiſtrat aus der Stadtverordnetenverſammlung 
noch empfohlen, auch kleinere Mittel gegen die 
Fleiſchteuerung anzuwenden, wie die Verſorgung 
der unbemittelten Bevölkerung mit Kaninchenfleiſch, 
das heute ſchon in Berliner Neſtaurants gern verſpeiſt 
wird, da es bei der großen Kaninchenplage in unjeren 
ſtädt. Ländereien an Kaninchenfleiſch ja nicht fehle. 
Ferner wurde auf das Aufkäuferunweſen bei unſeren 
Thorner Wochenmärkten hingewieſen, das ebenfalls 
zur Verteuerung der Lebensmittel beitrage. Im 
übrigen wurde von Debatte⸗Rednern betont, daß die 
Fleiſchteuerung bald ein Ende nehmen werde, da 
man ſchon für die nächſten Wochen wieder mit einem 
ſtärkeren Viehangebot rechne, ſodaß jogar ein tapt- 
der Preisſturz zu erwarten ſein dürfte; und ein 
weiterer Debatte⸗Redner konnte darauf anführen, 
daß ein Fleiſchermeiſter in Mocker bereits zu 
billigeren Preiſen verkaufe. Wenn dieſer letztere 
Debatte⸗Kedner aber die Abhilfe gegen die 
Teuerung allein in der Aufhebung der Futtermittel- 
zölle erblicken zu ſollen meinte, ſo war es bei der 
Br die Stadtverordnetenverſammlung gezogenen 
egrenzung des Themas nicht angängig, auf dieſen 
Punkt näher einzugehen; denn ſonſt hätte wohl der 
Hinweis genügt, daß von Futtermittelzöllen eigent⸗ 
lich garnicht die Rede ſein kann. Weiter lag der 
Stadtverordnetenverſammlung am Mittwoch eine 
außerordentliche Forderung für unſere neue Garten⸗ 
bauverwaltung vor, die für 11000 Mark eine neue 
Baumſchule im alten Amtsgarten in Mocker an⸗ 
legen will. Man hatte wohl erwartet, daß die 
Forderung heiß umſtritten werden würde; denn als 
ich niemand zum Port meldete, war die Über⸗ 
vaſchung beim Magiſtrat und bei den Stadt⸗ 
verordneten allgemein, und ſie löſte ſich in Heiter⸗ 
keit aus. Zur Ausarbeitung eines fertigen Gni- 
wurfs für den neuen Schulhausbau auf der Culmer 
Vorſtadt wurden 2000 Mark bewilligt. Der Schul⸗ 
bau iſt in dem vorläufigen Projekt⸗Entwurf, den 
das Stadtbauamt nach den von der Schuldeputation 
aufgeſtellten Grundſätzen geliefert, auf 686 000 Mark 
veranſchlagt. Es handelt ſich um eine neue Schul⸗ 
W 1 welche das wachſende Schulbedürfnis für 
ie Culmer Vorſtadt und Moder befriedigen und 
zugleich die erſte Gemeindeſchule in der Gerechte⸗ 
ſtraße, die eine Erweiterung ja nicht finden kann, 
entlaſten ſoll. So erklärt ſich die hohe Koſten⸗ 
ſumme des Schulbaues. Einer neuzeitlichen Forde⸗ 
rung auf dem Gebiete des Schulweſens will unſere 
Stadt jetzt auch mit der Anſtellung zweier Schul⸗ 
ärzte für die ſtädtiſchen Volksſchulen nachkommen. 
Die beiden Schulärzte werden ihre Funktionen vom 
1. April nächſten Jahres übernehmen, und die Ver⸗ 
gütung ſoll 500 bezw. 400 Maxk betragen. Ziemlich 
Überraſchend kam dann zum Schluß für die Stadt⸗ 
verordneten die in aller Stille vorbereitete Vorlage 
über einen mit der Militärverwaltung abge⸗ 
ABEL Vertrag wegen Ausbaues von Straßen. 
Nachdem durch die Niederlegung der Lünette 6 an 
der Brombergerſtraße ein neues Bauviertel vor 
dem Bromberger Tore entſtanden, will die Militär⸗ 
verwaltung nun auch die Lünetten 5 und 4, am 
Roten Weg und bei der Drewitzſchen Maſchinen⸗ 
fabrik, niederlegen, womit die ganze Helen zwiſchen 
Mellienſtraße und Grützmühlentor ebenfalls der 
Bebauung erſchloſſen werden ſoll. Der Ausbau der 
Straßen wird von der Stadt auf Rechnung der 
Militärverwaltung ausgeführt, die Stadtverwal⸗ 
tung hat nur die Anliegerkoſten für das ihr gehörige 
Gelände zu tragen. Das meiſte Gelände in dieſem 
zwiſchen Innenſtadt und Vorſtadt gelegenen Stadt: 
teil, für welches die Rayonbeſchränkungen fortfallen. 
gehört aber dem Militärfiskus, deſſen finanzielles 
Intereſſe daher am ſtärkſten berührt wird. Der 
Stadt kommt die Entwickelung zugute, die nun auch 
die Gegend vor dem Culmer Tore nehmen wird. 
In welchem Tempo ſich die Bebauung hier voll⸗ 
ziehen wird, iſt im Augenblick allerdings noch nicht 
vorauszuſehen. Von Bedeutung iſt namentlich die 
Geradelegung der Graudenzerſtraße nach dem Cul- 
mer Tor. Vom Militärkirchhof ab, wo ſie den Ver⸗ 
kehr aus der Konduktſtraße aufnimmt, wird die 
Graudenzerſtraße über das Gelände der Lünette 4 
geführt, durch welche een der Verbindung 
die Neuſtadt und insbeſondere die Gerechteſtraße 
wieder den Straßenverkehr von Mocker erhalten 
wird, der ihr durch den Walldurchbruch an der 
Culmer Chauſſee verloren gegangen iſt. Auch die 
elektriſche Straßenbahnlinie Mockers wird dann auf 
dieſer Strecke verlegt werden, vielleicht unter Weiter⸗ 
1 durch die Gerechteſtraße zum neuſtädtiſchen 
arkte. Ohne Debatte ſtimmten die Stadt⸗ 
verordneten dem Straßenausbau⸗Vertrage mit der 
Militärverwaltung zu, der wohl den Rückſchluß zu⸗ 
bet daß auch die gänzliche Aufhebung der Rayon⸗ 
beſchränkung für Thorn nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen kann. 4 
Die noch immer das Tagesintereſſe ae 
Fleiſchteuerung, die durch das Ka en im 
großen, im „ ing“ jo ungeheuer verſchärft worden 
it, hat den Blick auch wieder auf das Aufkäufer⸗ 


unweſen im kleinen auf den Thorner Wochenmärkten 


gelenkt, durch das uns auch das polniſche Geflügel 
verteuert wird. Am letzten Markttage ſtellten wir 
feft, daß ein Händler aus Gr. Bartelſee, Kreis 
Bromberg, namens Staszewski, gegen 70 
und 10 Hubner aufgekauft hatte und dann, den 
Wagen auf dem Markte laſſend, verſchwand, ohne 
das Geflügel hier zum Verkauf ju feen ie 
Enten kamen aus Polen; deutſches Geflügel, wie 
man geglaubt, wird nicht aufgekauft, da es zu hoch 
im wech ſteht. Das gegen die Händler empfohlene 
Verbot des Aufkaufens vor 10 Uhr würde, ſelbſt 
wenn es durchgeſetzt würde, ſchwerlich helfen, da die 
Aufkäufer, die mit den Leuten, welche das Geflügel 
aus Polen bringen, gut Freund ſind, ihre N 
doch vorher machen würden. Ein Mittel zur A 
hilfe wäre, Händlerwagen, die leer von auswärts 
kommen, keinen Stand auf dem Markte zu ge⸗ 
währen; das würde das Aufkaufen vielleicht heil⸗ 
ſam erſchweren. Das beſte Mittel aber ſcheint doch 
die Verlegung der Märkte nf andere Wochentage, 
obwohl dem wieder entgegenſteht, daß dann am 
Ne dem Faſttage, die Fiſche fehlen würden. 
ie man ſich auch dreht und wendet. der Zopf 


hängt hinten, und alles bleibt beim alten. Bei 
Gelegenheit dieſer Feſtſtellun haben wir auch Er⸗ 
kundigungen eingezogen über den Preis des 


ſſiſchen Schweinefleiſches. Wie uns von einem 
Re mitgeteilt wurde, muß er 
für die vier Pfund die er ſich gelegentlich von 
drüben holt, 2,20 Mark zahlen, wozu noch 20 Pfg. 
Fleiſchbeſchaugebühren kommen. Dabei bekommt er 
aber nicht das Fleiſch, wie bei uns, ſondern der 
ruſſiſche Fleiſcher — der allerdings das Monopol 
hat — gibt ein Allerlei, neben dem Fleiſch auch 
ein Stück vom Bein, ein Stück vom Kopf und 
Knochen, was alles in Kauf genommen werden 
muß. And das ſind die Preiſe in ruſſiſchen Grenz⸗ 
dörfern, wo, wie auch in deutſchen, das 
Fleiſch doch billiger iſt, als in den Städten. 
Die Wirklichkeit bleibt aljo hinter dem Ideal, 
wie es ſich mancher Thorner vorſtellt, doch weit 
zurück! i ; 


Enten, 


Der Milchboykott darf als beendet betrachtet 
werden, nachdem der Grund zur Boykottierung, die 
Erhöhung des Milchpreiſes von 16 auf 18 Pfg., 
durch Annen it. er des alten Satzes in Fort⸗ 
fall gekommen iſt. Der Milchverkauf der Zentral⸗ 
molkerei bleibt nur noch etwa um 300 Liter hinter 
dem früheren Tagesumſatz von 2500 Litern zurück, 
und auch Weier & Co. ſpüren von dem grundlos 
fortgeſetzten Boykott ſeitens ſozialdemokratiſcher 
Arbeiterkreiſe faſt nichts mehr. Auch die Aus⸗ 
ſchreitungen gegen Kaufwillige, die den Landwirten 
den geforderten Preis zu zahlen willig ſind, haben 
aufgehört. Wie wir hören, haben die Molkerei⸗ 
niederlagen für den Fall, daß der Boykott wieder 
in alter Heftigkeit auflebt, ohne daß die Milh- 
wagen von der Polizei wirkſam geſchützt werden, 
beſchloſſen, den Milchverkauf durch Wagen für 
einige Zeit einzuſtellen. Es wird erſt jetzt bekannt, 
daß die Ausſchreitungen gegen Kaufwillige einen 
recht, bedenklichen Amfang angenommen hatten; 
die Kaufwilligen ſind nicht nur auf der Straße be⸗ 
läſtigt und in einigen Fällen blutig geſchlagen, ſon⸗ 
dern ſogar bis in ihre Wohnungen hinein verfolgt 
und mißhandelt worden. Das iſt umſo bedauer⸗ 
licher, als die Ordnung doch unſchwer hätte aufrecht⸗ 
erhalten werden können, da die Störungen nur im 
Umkreis der Wagen ſtattfanden, Es ift anzunehmen, 
daß die Polizei, die in einzelnen Fällen ja mit 
wünſchenswerter Energie eingegriffen, über Umfang 
und Schwere der ie e e nicht orientiert 
geweſen iſt. Möge die Lehre, die der Boykott ge⸗ 
geben hat, für zukünftige Fälle beherzigt werden! 
Die Freiheit, ſich dem Beſchluſſe einer Verſamm⸗ 
lung zu fügen oder nicht zu fügen, zu kaufen oder 
nicht zu kaufen und nach eigenem Ermeſſen zu han⸗ 
deln, muß jedem Bürger unbedingt gewahrt werden. 


Es kann doch immer ſo bleiben hier unter dem 
wechſelnden Mond — das haben wir nun erfahren. 
Denn durch alle Mondphaſen, Neumond, zu⸗ 
nehmender Mond, Vollmond, ene Mond, 
Neumond, zunehmender Mond, iſt das Wetter 
immer jo geblieben, wie es am 4. Auguſft einſetzte: 
trip, trip, trip, jeden Tag, und mochte die Wetter⸗ 
anſage lauten, wie ſie wollte, „meiſt regneriſch“ 
oder „meiſt trocken“, wir waren immer auf der 
Regenſeite und es hat ſogar den Anſchein, als ob es 
mit den ſprichwörtlichen ſieben naſſen Wochen, die 
nun herum find, om nicht getan ijt und das Jahr 
1912 einen neuen Rekord von acht, neun Regen⸗ 
wochen aufſtellen und das Wetter nicht nur unter 
dem wechſelnden Mond, ſondern auch im Wechſel 
der Jahreszeiten ewig das gleiche, beſtändige, un- 
veränderliche Regenwetter bleiben wird. Wenn der 

erbſt, der nun mit dem 23. September ſeinen 
kalendermäßigen Einzug hält, nicht endlich die 
Anderung bringt. Eine angenehme Überraſchung 
war es, zu hören, daß die Herbſtübungen des 
17. Armeekorps unter der Ungunſt der Zeiten und 
der 170 faſt 915 t gelitten haben. Die 
Gegend von Konitz, Schlochau und Tuchel, wo ſie 
1 iſt das Aſchenputtel unter den Kreiſen 

eſtpreußens, ſchön, aber arm und ohne Mitgift; 
und es klingt ſehr glaublich, was man ſich in Thorn 
erzählte, daß die Bewohner petitioniert hätten, das 
Manöver anderswo ſtattfinden zu laſſen, da ſie bei 
den teuren Zeiten den Mann für 80 Pfennig nicht 
verpflegen könnten. Davon haben unſere Truppen 
aber nichts gemerkt. Drei Reſerviſten des 21. Regi⸗ 
ments, mit Militärmütze und quaſtengeſchmücktem 
Stock — woran die Soldaten vom Lande noch immer 
treu feſthalten — berichteten, daß fie überall eine 
par befriedigende, in der Czersker Gegend 
beſonders gute Verpflegung gehabt hätten. 


letzten Tage abgeſehen, faſt garnicht zu leiden ge⸗ 
habt, wenn es auch ohne Schnupfen nicht ‚abging; 
im Gegenteil ſei ihnen das etter als gutes 
Marſchwetter höchſt willkommen geweſen. Das war 
eine erfreuliche Kunde, denn ſo wird das Manöver 
— das durch die Anweſenheit des Kronprinzen, der 
guh bei der großen Korpsparade am letzten Tage 
ſein Regiment führte, einen beſonderen Glanz er⸗ 
hielt — den Reſerviſten in guter Erinnerung 
bleiben. Daß den Truppen der Humor nicht aus⸗ 
gesan en und die Manöverſpäße nicht fehlten, zeigt 
er übermütige Scherz, den ſich einer machte, in das 
Biwakfeuer plötzlich eine Platzpatrone zu werfen, 
um ſich an dem Schreck der Kameraden zu weiden, — 
was leider die unvorhergeſehene Folge hatte, daß 
einer dabei am Bein verletzt wurde und ſich zur Kur 
ins Lazarett begeben mußte. Für mehrere Truppen⸗ 
teile war übrigens dies Manöver das letzte, das ſie 
im Verbande des 17. Armeekorps mitmachten, da ſie 
zum neuen 20. Korps übertreten, welches mit dem 
1. Oktober gebildet wird. Vor einigen Tagen ſind 
nun auch die Ernennungen und Verſetzungen für 
die Aufſtellung der Stäbe und Offizierkorps der 
neuen Truppenteile bekannt gegeben worden, aus 
denen das 20. Korps formiert wird. In Thorn 
wird das Thorner Feldartillerie Regiment Nr. 81 
aufgeſtellt, ſodaß unſere Stadt auch Garniſonort für 
das neue 20. Korps wird, da auch das Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt (Nr. 4) zum neuen Korps 
übertritt. Mit dem Kaſernenbau für das Thorner 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81 ift bereits in Moder 


neben dem Kaſernement der Beſpannungsabteilung 


des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 begonnen; doch 
werden die Neubauten erſt Ende nächſten ſde Ade 
bezogen werden können und bis dahin die erſte Ab⸗ 
teilung auf dem Schießplatz Thorn und die zweite 
Abteilung auf dem Schießplatz Hammerſtein unter⸗ 
gebracht. 


Yun 


von der Witterung hätten fie, vom ſehr regneriihen] 


Müßtenetanl ee in Bromberg. 
reis liſte. ji 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom |p; 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 18. 9.12. bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries Nr. 111112 19,60 | 19,60 
Weizengries Nr. „oo s e o oj 18,60 | 18,69 
Kaiſerauszugsmehl . ee ige 19,80 | 19,80 
Weizenmehl 0000 983 18,80 18,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,60 | 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band.. 17,40 | 17,40 
Weizenmehl 0 grün Band 12,40 | 12,40 
Meizen-Futterniefl o e e a e o o o 6,80 6,80 
PRIE o a Ta O a e 6,89 6,80 
Noggeimehl.OE rera o nel e Nos 14,40 | 14,20 
Roggenmehl OI e s. eo 13,60 | 13,40 
Roggenmehl J 3 8 13,— | 12,80 
Roggenmehl III. Bar er 9,20 — 
Kommiß mehl rn 11,60 | 11,40 
Roggenſchror ß Pen ie e 11,20 | 11,— 
Nognentleien “, ie ae oe 6,80 | 6,89 
Gerftengraupe Nr. 1. ie 16,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr. 2 1 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. 3 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. . 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. ee esos 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe grobtIe 12,50 | 12,50 
Geritengrüge Nr. 111 13,— | 183, — 
Gerſtengrüße Nr. . 2 ene l i s 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüze Nr. 77 a 12,20 | 12,30 
Gerſten⸗Kochmehl . 5 TO 12,.— | 12, — 
Gerſten⸗Futtermehl e ANEETA 7,60 | 7,60, 
Buchweizengriiss 2,— | 22,— 
Buchweizengrütze n 21,— | 21,— 
Buchweizengrüße ils 20,50 | 20,50 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 21. September 1912. 


5 3% S Witterungs- 
Name 3 3 E 8 2 8 5 9 

= 2 rla 

der Beobach-] E 8 S E | Wetter 88 TE 115 lezten 
lungsſtalion $7 SE: 50 EN 224 Stunden, 

. E 
Borkum 775,819 wolkenl. 8) — Iziemt. heiter 
Hamburg 775,2 NNW Dunſt 7) — ſmeiſt bewölkt 
Swinemünde 773,2 WSW heiter 9) — vporw. heiter 
Neufahrwaſſer 772,0 MW wolkig 10) 6,4 nachm. Nied. 
Memel 771,7 SSo wolkig 7) — |meift bewölkt 
Hannnover 774,3 N hhalb bed.) 4) — zieml. heiter 
Berlin 773,7 NO [heiter 8 — |vorw. heiter 
Dresden 773,8 N wolkig 5 — Imeijt bewölkt 
Breslau 772,9 WN Wiheiter 5 — zzieml. heiter 
Bromberg 772,2 N wolkig 10) — ſmeiſt bewölkt 
Metz 770,8 NO ſwolkenl.. 4 — zzieml. heiter 
Frankfurt, M. 773,2 NO wolkenl. 6) — |vorm. heiter 
Karlsruhe 771,6 NO wolkenl. 6 — [vorw. heiter 
München 771,7 NO wolkenl. 4 — ſmeiſt bewölkt 
Paris 779,30 NO wolkenl. 5 — anhalt. Nied. 
Vliſſingen 773,8 ONO [heiter 6) — Gewitter 
Kopenhagen 773,9 NR W wolkig 9 — Nied. l. Sch.“) 
Stockholm 771,0 NW heiter 10) 0,4 zieml. heiter 
Haparanda 765,2 WN Wöhalb bed. 7) — Gewitter 
Archangel 764,5 SSW bedeckt 3 — IGemitter 
Petersburg 768,5 W bedeckt 7| — Wetterleucht. 
Warſchau — — — — — dboorm. Nied. 
Wien 769,5 NW'Gbbedeckt 8 — zzieml. heiter 
Rom 759,6 N wolkenl. 18} 44,4 zieml. heiter 
Hermannſtadt 763,4 W bedeckt 8 — meiſt bewölkt 
Belgrad 764,6 NW Regen 8 12,4 0vorw. heiter 
Blarrig 762,0 SW. -|bededt 18 — anhalt. Nied. 
Nizza 763,44 — wolkig | 15| — |oorw. heiter 


*) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranuſage. 
„(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für-Sonntag ben 22. September: 
Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken. } 


Weichſelverkehr bei Thorn. g 

In der letzten Berichtswoche war der Schiffs⸗ 
verkehr auf der Weichſel erheblich ſchwächer. Vom 
10. bis 17. September paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf 7 Dampfer und 5 Kähne und ſtromab 7 Dampfer 
und 15 Kähne. Von dieſen 34 Fahrzeugen waren 8 leer 
und 6 Schleppdampfer. Mit ruſſiſcher Kleie kamen 
2 Kähne über die Grenze und brachten 3882 Bir, nach 
Thorn. Außerordentlich ſtark war die Einfuhr in ruſſiſcher 
Gerſte mit 38056 Zentnern. Davon gingen 33 120 Btr. 
in 9 Kähnen nach Danzig und 2 Kähne blieben mit 
4936 Ztr. in Thorn. Stromauf kamen in Thorn an 
2 Dampfer mit kleiner Güterladung und 1 Kahn mit 
2000 Btr. Stabeiſen aus Danzig. Im Durchgaugsver⸗ 
kehr ftromanf paſſierten Thorn 4 Kähne von Danzig 
nach Warſchau mit 5000 Ztr. Gütern. — Die Holz ⸗ 
einfuhr auf der Weichſel aus Rußland wurde in der 
erſten Septemberhaͤlfte durch die Hochwaſſerwelle ſehr bes 
einträchtigt. Trotzdem war ſie ſtärker als in der zweiten 
Hälfte des Monats Auguſt. Vom 1. bis 15. September 
paſſierten die Grenze bei Schillno 93 Traften mit 92 400 
Stück Hölzern, während in der zweiten Hälfte des Monats 
Auguft 53½ Traften mit 80 233 Stück Hölzern eingeflößt 
wurden. Mit den letzten 93 Traften ſtellt fid) das biga 
herige diesjährige Einfuhrquantum auf 1038 Traften mit 
983 998 kiefernen, 53751 tannenen, 141 538 eichenen, 160395 
Lanbrundhölzern, zuſammen 1339 677 Stück Hölzern. 
Die 93 Traften der erſten Septemberhälfte enthielten 
von Laubrundhölzern 11 334 Eljen, 638 Eſchen und 447 
Birken, von tannenen Hölzern 5553 Rundtannen und 
6208 Balken und Maurerlatten, von eichenen Hölzern 
2699 Stück, darunter 807 Rundeichen, 1119 Rundkloben⸗ 
ſchwellen und 685 einfache Schwellen. In kiefernen 
Hölzern beſtand die Zufuhr in 38 332 Rundkiefern, 14 250 
Balken, Mauerlatten und Timbern, 870 Sleepern, 12096 
einfachen und doppelten Schwellen, zuſammen 65521 Stück. 


Chiffrebriefe. 


Auf Anzeigen mit Angeboterſuchen s 
liegen in der Geſchäftsſtelle folgende, 
bisher nicht abgeholte Chiffrebriefe: N) 

145, 150 J. D., 200 R. B., 465, 597, 1 . 


70% 717, 4 D. 100, K. F., K. H. 
e e 
F 5 
C. Z., P. 25, D. H. 300, D: R. 17, P. I. 
8000, E. A., E. B. Th. 7, E. E. 33, 
E. G. 1000, E. H. 18, E. K. 100, E. L. 
611, F. G. 1000, F. J. 50, F. P., F. 
S. 100, G. B., G. B. 7, G. 23, G. W., 
H. O., H. P. 100, H. S. 4601, H. V. 23, 
J. 51, J. B. 5, J. M., J. W. K. H. 15 
K. F. 2, K. G., K. I., K. R., K. V. 20, 
PB, 8, EB. S., E. Moon R. 
L. S. 815, M. A. 500, M. H. 313, 
M. L. 270, M. T. 364, M. V. 173, 
M. We 367, N. 100, N. M. 300, O 
1231, O. J., O. K. M., P. B, R. 2 
R. F., R. P. 12, R. R. 26, R. L. 25 
R. Z., R. Z. 22, S. 3, S. E., S. F. 19, 
S. J. 50, S. O. W., V. H. 50, V 

R. 15, X. A., X. V., 2. 150, Z. D 
Z. W. 4 j 


Es wird um Abholung der Briefe 
während der Geſchäftsſtunden unter Vor⸗ 
zeigung des Auslieferungsſcheins erſucht. 
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Bei vorkommenden Todesfällen halte mein 


Sargmagazin 


Windſtraße 1 Windſtraße 1, 
beſtehend in 


1 5 Metall⸗, Metall⸗Imitations⸗, eichenen, Tud: u. einfacheren Särgen, 


beſtens empfohlen. 


Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken und allen ſonſtigen zur 
i Leichenausſtattung gehörenden Artikeln zu ſoliden Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


Bernh. Foth. 


11-2 ele Zimmer 


für dauernd geſucht, auch Hintergebäude. 


Geichäftsfielle „Die Preſee. es 1 unter E. W. 100 an die Geſchäftsſtelle be 
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Die stetig und allseitig sich steigernden Ansprüche, sowie der enorme Fortschritt auf technischem und künstle- 
rischem Gebiet, veranlassten uns, unsere bis dahin schon recht umfangreiche Ausstellung ganz bedeutend zu vergrössern. 
Durch Neubau des Hinterhauses Brifckenstrasse 32 und Neuaufbau des Vorderhauses unter Hinzunahme sämtlicher 


bis dahin vermieteter Etagen schafften wir eine 
e 


AUSSTELLUNG rr MÖBEL- 
UND WOHNUNGSKUNST 


im wahrsten Sinne des Wortes. 


Die Ausstellung erstreckt sich durch 6 Geschosse unserer beiden Grundstücke Brückenstrasse 30 und 32 bis 
Mauerstrasse 29 und 30. Sie enthält ca. 


0 x ® o s 
200 komplette Zimmereinrichtungen 
von einfacher bis zu der elegantesten Ausführung, sowie einzelne Möbel jeder Art. Dazu: 

Teppiche und Dekorationen, Kunst- und Dekorationsgegenstände, 
Pianos und Flügel, Beleuchtungskörper, Bilder und Waschservice. 
Die Preise sind möglichst niedrig, aber streng fest, für Jedermann leserlich an jedem Stück angebracht 

Eigenes Zeichenbiro, || Eigene Werkstätten ee 


Prima Referenzen. 


Franko-Versand durch ganz Deutschland. Langjährige Garantie, 


FÜHRER. DURCH DIE AUSSTELLUNG: 


3. Erste Etage: cet ans ir 4d. 5 


L Das Kellergeschoss 2. Das Parterregeschoss 


umfasst ausser umfangreichen Vor- 
ratsräumen verschiedene Rohmate- 
rialien, die Lager für Bezugstoffe, 
Posamenten, Eisenmöbel u, Wasch- 
service. 


4. Zweite Etage: 


Ca. 40 komplette Salons, Wohn- 
salons, Damenzimmer und Wohn- 
zimmer vom einfach bürgerlichen 
bis zum vornehmsten Geschmack 


enthält: Kontore und Speziallager 
für Speisezimmer, 30-—35 einfache, 
mittlere und schwere Einrichtungen 


von 300 bis 3000 Mk, pro komplette 


Zimmer-Einrichtung. 


5. Dritte Etage: 


Ca. 25 komplette Schlafzimmer- 
Einrichtungen, durchweg schöne 
Formen bis zur künstlerischen 
Ausführung, 385 bis 2500 Mark. 


Zimmern, kompl. mit allem Komfort 
behagl. Eleganz in künstlerischem 
Geschmack. Ausserdem 24 kompl, 
Herren- u, Speisezimmer in neuesten 
aparten Formen v, 500 b. 3000 Mk. 


6 Vierte Etage: 


Billige is bis 400 Mk. 
komplett, komplette Küchen- Ein- 
richtungen in 20 verschiedenen 
schönen Mustern. Speziallager für 
Korbmöbel und Tische, Spiegel 


Echte Perser Teppiche, 


in modernen und historischen Stil- Speziallager für Kleinmöbel jeder 
arten, erstklassige Verarbeitung, Art. u. 8. W. 
200 bis 3000 Mk. f 


Unsere Spezialabteilung für Teppiche und Gardinen 


ist allein schon eine Sehenswürdigkeit und nimmt in der dritten Etage einen Flächenraum von 
mehr als 300 qm ein, wie ihresgleichen im ganzen Osten nicht existiert. Die Auswahl ist da- 
her auch ganz enorm, die Übersicht sehr bequem, die Preise so niedrig gestellt, dass wir in 
jeder Hinsicht auch mit den bedeutendsten Kaufhäusern der Grossstadt konkurrieren können. 


TEPPICHE Vorlagen u. Läuferstoffe 


aus den besten’ deutschen Fabriken, in in den verschiedensten Gewebearten und 
Handgeknüpft, Axminster und Plüsch. Grössen, Ebenso Felle, hauptsächlich in 
zimmer, mittlere, gestreckte und kleine Dann die beliebten Haargarn- oder Bouclee- echten Arten zu sehr billigen Preisen, 
Gebetstücke für vielseitige Verwendung. teppiche. Auch in Kokos und Linoleum, auch imitierte, ganz billig. 


Die Auswahl ist bedeutend, die Preise sind niedrig. Diwan-, Tisch- u. Bettdecken in allen mod. Webarten. LÄUFERSTOFFE in Jute, Wolle und Kokos. 


die schönsten Stücke aus allen Provinzen 
des Orients. Grosse Teppiche für Speise- 


G di aie, neuesten, modernsten Sachen in Ma j k e in einen! and Plüsch, Tuch- 15105 

üll und Erbstüll, Mull-, Kongress- und Madrass- D { pakkastoffen, in uni und bedruckter 

ar men, stoffen. Englisch Tüll in Meterware und Spitzen- E OTA Ione Seide. Dekorationsstoffe, vers 
einsätze zum Selbstkonfektionieren. s 1 schiedener Gewebe, vom Stück, 


Die Ausstellung ist während den Geschäftsstunden geöffnet und laden wir ganz ergebenst zur Besichtigung ein. 


EBRÜDER TEWS, 


Brückenstr. 30/32. Möbel-Fabrik - Brückenstr. 30/32. 
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Thorn, Sonntag den 


22. September 1012. 


Die Preſſe. 


Hohe Fleiſchpreiſe im In⸗ und 
Auslande. 

Es iſt leider Tatſache, daß das Fleiſch im Aus⸗ 
ande ebenfalls teuer, vielfach ſogar noch teurer iſt, 
= bei uns. Wenn nach Offnung der Grenzen zur 
infuhr von Vieh und Fleiſch gerufen wird, ſo denkt 
man dabei meiſt in erſter Linie an Rußland. 
1 ie dort aber die Verhältniſſe in Wirklichkeit 
tegen, das illustriert folgende Auslaſſung der 
„Petersburger Zeitung“ vom 10. d. Mts.: 
Wenn man ſich die Mühe nehmen will, die in 
deichsdeutſchen Blättern veröffentlichten Preiſe von 
Fleisch und Fleiſchwaren mit den hier beſtehenden 

teilen zu vergleichen, jo wird man ohne weiteres 
au der Überzeugung gelangen, daß der Petersburger 

r die meiſten Fleiſchſorten und Fleiſchwaren nicht 
unerheblich höhere Preiſe anlegen muß, als etwa 
ein Berliner oder Leipziger. Dazu kommt noch, 
daß Deutſchland den Vorteil wohlfeilen Wildprets 
genießt, über prachtvolle, ſpottbillige Seefiſche ver- 
lügt, und daß dort Obſt und Gemüſe zu Preiſen 
du haben ift, die uns fabelhaft niedrig dünken. In 
Deutſchland gibt es alfo Auswege, die bei uns 
durch die Wucherpreiſe für File, Obſt und Gemüfe 
völlig verlegt ſind. Wir können, was im Intereſſe 
der Volksgefundheit tief zu bedauern ift, uns nicht 
zu gemäßigtem Vegetarismus bekehren, da die Bege- 
tabilien bei uns bis zu einem gewiſſen Grade 
Genuß⸗, nicht Nahrungsmittel ſind.“ — Das Peters⸗ 
burger Blatt führt die hohen Preiſe in Rußland 
auf den Zwiſchenhandel und die Ringbildung des 
Großviehhandels zurück. 

Wie liegen nun die Preisverhältniſſe in S fter- 
reich? In Wien werden im Kleinhandel nach 
dem dortigen Amtsblatt gezahlt: Für Rindfleiſch 
160—240, für Kalbfleiſch 140—240, für Schaffleiſch 
100—160, für Schweinefleiſch 136—260 Heller für 
das Kilogramm. Die Hausfrauen müſſen aber zum⸗ 
teil noch weſentlich mehr zahlen. In den Detail⸗ 
markthallen und in den Bänken der Fleiſchhauer 
muß für das bejte Nindfleiſch ohne Knochen 3 bis 
5 Kronen, für das bejte Kalbfleiſch 4 Kronen für 
as Kilogramm gezahlt werden. Eine Krone 
= 100 Heller) hat 87 Pfennig. — Ein Pfund von 

tem Rindfleiſch ohne Knochen koſtet aljo in Wien 

Mark. — In den anderen öſterreichiſchen Städten 
nd die Preiſe ungefähr ebenſo hoch, billiger nur 
in Lemberg, der Hauptſtadt Galiziens. 

Gehen wir noch ein Stückchen weiter nach 

ngarn. St dort das Fleiſch billiger, als bei 
uns? Keineswegs! In Ofen⸗Peſt betragen die 

arkthallenkaufspreiſe für ein Kilogramm Rind⸗ 
fleiſch 22,60 Kronen, für ein Kilogramm Kalb- 
fleiſch 33,60 Kronen, für Hammelfleiſch im ganzen 
Stück 2,50 Kronen, für Schweinefleiſch 2,45 bis 
2,70 Kronen. 

Ebenſo ſind nach einer Zuſammenſtellung der 
»Allenſteiner Zeitung“ in Stockholm die Preiſe 
nicht billiger als bei uns, und das eingeführte 
däniſche Fleiſch wird in Köln ebenfalls teurer 
bezahlt, als das friſche einheimiſche bei uns. 

Auch die Schweiz hat höhere Fleiſchpreiſe 
als wir, obwohl doch die Viehzucht dort bedeutend 
ſt und in die Schweiz bekanntlich längſt auſtra⸗ 
liches Gefrierfleiſch eingeführt wird. Die Worm⸗ 
er Zeitung“ veröffentlicht folgende Zuſammen⸗ 
tellung der in Worms einerſeits und in einem Orte 

Schweiz andererſeits tatſächlich gezahlten 


Fleiſchpreiſe: 
Fleiſchpreiſe in Reichsmark in. in 

Worms St. Gallen 

Mk. Mk. 

Pfund Ocfenfleiih . . 1,00 1,20 

„ Rindfleiſch 0,90—0,94 = 

„ Roaſtbeef o. Beil. 30 1.60 

„ Lenden 2,00 2,40 

„  Schweinefleiih . 1,00 1,20 

„ Kalbfleiſch. m. B. 0,96 1.36 

Gej * n" oh. B. 1.50 1,76 

8 ſalzene Zunge per Pfund 1,50 1,68 

pitzſpeck per Pfund 1,10 1,36 

Hammel per Pfund. 00 0,96 
Pobne per Stück . . 1,50—3,00 2,40 —3.20 
dularden, mittlere Größe 6,00—8,00 6,40—7,20 
auben, franzöſiſche 20 1.44—1.60 


102 ie Fleiſchteuerung iſt eben wirklich eine 
er nationale Kalamität. 
` And wie ſteht es mit der Seuchengefahr? 
; aß Rußland total verſeucht iſt, kann niemand be⸗ 
eiten, der die tatſächlichen Verhältniſſe kennt. 
1 andere Länder, z. B. die Schweiz? Nun, die 
11 Regierung hatte bekanntlich vor kurzem die 
zufuhr von Klauenvieh aus der Schweiz erlaubt. 
den ird ſie ſchleunigſt wieder verbieten müſſen, 
n in der erſten Woche des Monats September 
0 neun Fälle von Maul: und Klauenſeuche aus 
h Gaantenen Zürich, Bern, Glarus, Freiburg, 
aus „allen und Waadi gemeldet worden, zuſammen 
798 7 Ställen und 7 Weiden. Verſeucht find dort 
Stück Groß⸗ und Kleinvieh. 
an ſoll alſo ja nicht denken, daß die Fleiſch⸗ 
ung einfach dadurch beſeitigt werden könnte, 
einf man die Grenzen für die Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
uhr öffnet, und daß das gefahrlos wäre. Und 
n darf auch nicht vergeſſen, daß die Erlaubnis 
Einfuhr von franzöſiſchem Vieh in Baden uſw. 


teuer 


dur 


keine billigeren Fleiſchpreiſe zur Folge gehabt hat. 
So einfach, wie ſozialdemokratiſche Schreier es ſich 
das vorſtellen, iſt eben die Beſeitigung der gegen⸗ 
wärtigen Kalamität nicht, namentlich, ſolange der 
Zwiſchenhandel Spekulationsgewinne beim Vieh⸗ 
verkauf zu erlangen ſucht. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat ferner 
u. a. die Aufhebung der Futtermittel⸗ 
z le verlangt. Das ift auch fo ein Schlagwort. 
Die meiſten Futtermittel gehen nämlich, 
was die meiſten nicht wiſſen, jetzt ſchon zoll- 
frei ein. Selbſt die liberale „Nölniſche Zei- 
tung“, die ſonſt für die Aufhebung dieſer Zölle 
einzutreten pflegt, muß das zugeben. Ihr wird 
nämlich geſchrieben: „Seit einigen Wochen wird 
von vielen Seiten die Aufhebung der Zölle für 
Futtermittel verlangt, um die Fleiſchnot zu mildern. 
Sämtliche Futtermittel mit Ausnahme von 
Mais, Gerſte und Zuckerſchnitzel ſind 
aber ſchon zollfrei. Der Zoll auf Gerſte beträgt 
1.30 Mark, auf Mais 3 Mark. Bei Aufhebung der 
Zölle würde der Verbrauch dieſer beiden Artikel 
beträchtlich erhöht, wodurch ohnehin eine Preis⸗ 
ſteigerung eintreten würde. Andererſeits würden 
Ruffen und Amerikaner, die Lieferanten diefer 
Futtermittel, ſofort ihre Forderungen erhöhen, und 
der ganz bedeutende Ausfall der Zölle 
käme dann lediglich dem Auslande 
zugute. Ahnliche Vorfälle der letzten Jahre 
laſſen dieſen Vorgang mit Beſtimmtheit voraus⸗ 
ſagen. Der Zoll auf Zuckerſchnitzel beträgt 1 Mark 
für 100 Kilogramm. Der Preis des vergangenen 
Jahres betrug durchſchnittlich 15,50 Maré und ift 
inzwiſchen auf 13 Mark für 100 Kilogramm ge⸗ 
ſunken. Dieſes Futtermittel wird nur in geringen 
Mengen vom Auslande bezogen, da Deutſchland in 
der Lage ift, den Bedarf ſelbſt zu decken. Eine Muj- 
hebung des Zolles würde ſomit keine Wirkung 
auf die Preisbildung ausüben.“ 

So ſehen die Dinge aus, wenn man ſie nicht 
nach Agitationsphraſen beurteilt, ſondern ſie ſo er⸗ 
blickt, wie fie wirklich find. Unter dieſen Amſtänden 
iſt es aber von Wichtigkeit daß die Städte die 
geeigneten Mittel anwenden, um durch Selbſt⸗ 
hilfe die jetzige Kalamität zu lindern. 


Erfolge der Fürſorgeerziehung. 

Durch das bürgerliche Geſetzbuch vorbereitet, 
hat das Fürſorgeerziehungsgeſetz ſeit ſeinem 
Beginn im Jahre 1901 in etwa 60 000 Fami⸗ 
lien eingegriffen. Um die Jahreswende von 
1910 auf 1911 befanden ſich noch 46 000 Knaben, 
Jünglinge und Mädchen unter der Fürſorge 
des Staates. Mit der übernahme ſo viel ſchwer 
Erziehbarer hat der Staat eine rieſengroße 
Aufgabe auf ſich genommen. Er hat ſie zum 
guten Teil den Anſtalten der inneren Miſſion 
und der Charitas übergeben, und dieſe löſen 
nun die Erziehungsaufgaben. Wie ſchwer ſie 
ſind, davon hat man gelegentlich einiger höchſt 
bedauerlicher Vorkommniſſe gehört. Kein 
Menſch entſchuldigt, was bisweilen gefehlt 
worden iſt; aber das Verſtändnis für die 
Schwierigkeit der Aufgabe muß auch von dem 
großen Publikum erwartet werden. 

Bei allen Schwierigkeiten 
Fürſorgeerziehung doch ihre ſchönen Erfolge 
gehabt, wie der Leiter des Rauhen Hauſes in 
Hamburg, D. Hennig, vor einiger Zeit in 
einem Vortrage ausgeführt hat. 0 
1909 wurden 4000 männliche Fürſorgezöglinge 
in Preußen aus der Fürſorgeerziehung ent⸗ 
laſſen. 62,6 Prozent durften als gebeſſert, 18,7 
Prozent als zweifelhaft, 18,7 Prozent mußten 
als ungebeſſert bezeichnet werden. Soll man 
nicht fröhlich und dankbar ſein, wenn der Pro⸗ 
zentſatz der Gebeſſerten ſo groß iſt, nachdem ein 
faſt ebenſo großer Prozentſatz wenigſtens der 
Schulentlaſſenen vordem ſchon gerichtlich be⸗ 
ſtraft war? Da war ein Knabe, der ſchon bei 
ſeinem Lehrherrn ſich als Dieb und arbeits⸗ 
ſcheu entpuppte und danach entlief und ſeine 
Eltern mit Totſchlag bedrohte. Heute iſt er 
Muſiker, führt ein geordnetes Leben und geht 
ſeinem Berufe nach. Da war ein anderer, der 
die Leute auf der Straße beläſtigte, verlogen 
und zuchtlos in Wort und Tat; heute achten ihn 
fein Dienſtherr und die Dorfbewohner, da er 
zum tüchtigen Knecht herangereift ift. Es ijt 
vorgekommen, daß ein zwölfjähriges Trinker⸗ 
kind ſeinem Vater entlief und in eine Anſtalt 
kam und um Aufnahme bat. Der Pfleger des 
Knaben wollte in ſeine Aufnahme nicht willi⸗ 
gen. Er ſagte: den Jungen halten Sie auch 
nicht. Aber er blieb, beſucht monatlich ſeine 
Verwandten und hält peinlich die Urlaubſtunde 
ein. So ſehnt ſich manch Kinderherz nach heil⸗ 
voller Umgebung, und inſtinktiv findet es den 
rechten Weg. 

Es iſt bedauerlich, daß man von Fürſorge⸗ 
erziehung am eheſten ſpricht, wenn irgendwo 
Mißerfolge an den Tag treten oder Fehlgriffe 


(Drittes Blatt.) 


hat aber died 


Im Jahre 


gemacht worden ſind. Wer ſie beurteilen will, 
muß die Briefe leſen, welche die Entlaſſenen 
an die Hauseltern ſchreiben, die fie erzogen 
haben. Der Vortragende hat eine Reihe ſolcher 
Briefe veröffentlicht. Sie ſind nur ein kleiner 
Teil von vielen, die ihm zur Verfügung geſtellt 
wurden. Da urteilen die entlaſſenen Zöglinge 
ganz anders über die Fürſorgeerziehung, als 
die Öffentlichkeit das vielfach tut. Da wird die 
Anſtalt die Stätte genannt, wo „ich die glück⸗ 
lichſten Tage verlebt habe“. Da heißt es: „Ich 
möchte gern wieder meine alte Heimſtätte und 
die Lieben beſuchen, welche mir zu einem ande⸗ 
ren Leben verholfen haben.“ Da berichtet ein 
junger Skonom dankbar: „Mein Chef iſt ſehr 
zufrieden mit mir.“ Und wieder ein anderer 
ſchreibt: „Ich bin doch ein anderer Menſch ge⸗ 


worden. Ich danke für alles Gute, was Sie 
an mir getan.“ Ja man kann leſen: „Nie 
wieder werde ich es ſo gut bekommen. Die 


Zeiten waren fo ſchön. Sie haben mich ge- 
halten, als wenn ich Ihr eigener Sohn geweſen 
wäre.“ Und in einem Briefe lautet es gar: 
„Ich habe noch jetzt Heimweh nach Ihnen, ich 
möchte doch am liebſten wieder nach Ihnen 
zurück.“ 

Ein großes Werk hat der Staat auf ſich ge⸗ 
nommen. Noch iſt man im Lernen, noch iſt alles 
im Werden; man ſchult das Erzieherperſonal, 
man müht ſich die krankhaften Elemente abzu⸗ 
ſondern, man bildet immer kleinere Gruppen. 
Je mehr man auf dieſem Wege fortſchreitet, um 
ſo günſtiger werden die Reſultate der Arbeit 
werden. Freilich aber, man wird auch erkennen 
daß Fürſorgeerziehung allein die Frage der 
Kriminalität der Jugend nicht löſt. Wohl iſt 
im letzten Jahre die Zahl der beſtraften Ju⸗ 
gendlichen um 5000 geſunken; aber ſolange 
nicht auch unſere Wohnungsnot und die Trunk⸗ 
ſucht energiſcher bekämpft, die Seelenpflege in 
den Gemeinden durch die Verkleinerung der 
Gemeinden ausreichend betrieben wird, bleibt 
die Hilfe der Fürſorgeerziehung eben nur eine 
kleine Hilfe. rir 


* 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 
(Fünfter Tag.) 
ene 20. September. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung erhielt der 
Reichstagsabgeordnete Stadthagen das Schluß⸗ 
wort zu dem Thema „Reichstagswahlen.“ 
Er nimmt Stellung zu den Anträgen und Reſo⸗ 
lutionen und fragt, warum denn immer dieſelben 
Sachen vorgebracht würden. Wer vom Parteivor⸗ 
ſtand fortwährend Broſchüren verlangt, Joll er ge⸗ 
fälligſt auf die Salen fegen und die Bro 
ſelber ſchreiben. ir können nicht vom Vorſtand 
einen ſozialdemokratiſchen Trichter herſtellen laſſen. 
durch den alle Gegner bekehrt werden. Ein völliges 
Verbot der Konferenzen iſt unmöglich. Auch im 
Reichstag werden ja Konferenzen abgehalten, wo⸗ 
bei ſich 60 Mitglieder der reviſtoniſtiſchen Richtung 
und 30 der radikalen angeſchloſſen hätten. Schließ⸗ 
lich wird gegen 5 Stimmen die Reſolution 
Sindermann angenommen, wonach Sonder⸗ 
konferenzen nach Möglichkeit verhütet werden 
ſollen. — Der Vorſitzer Haqaſe ergreift nunmehr 
das Wort zu dem Thema „Imperialismus“. 
Hierzu liegt eine Reſolution vor, die verlangt, 
aß im Wege internationaler Vereinbarung dem 
Wettrüſten ein Ende gemacht wird. Die Aufgabe 
des Proletariats ſoll es ſein, den auf die höchſte 
Stufenleiter gebrachten Kapitalismus in die joz 
Faliſtiſche Geſellſchaft überzuführen und jo den 
Frieden, die Selbſtändigkeit und die Freiheit der 
Völker dauernd zu ſichern. Der Vortragende be⸗ 
zeichnete es als erſte Pflicht, zur Bekämpfung des 
Imperialismus den Kapitalismus niederzuringen. 
Wir werden es tun, wir werden ihn niederringen 
und dann wird herrſchen Freude, Freiheit, Selbſtän⸗ 
digkeit und Wohlfahrt aller Völker. Dr. Lenz⸗ 
Leipzig meint, daß ein internationales Abkommen 
aller Staaten eine Utopie ſei. Es ſei fraglich, ob 
es der engliſchen Regierung mit ihren Abrüſtungs⸗ 
vorſchlägen ernſt ſei. England hätte natürlich von 
der Abrüſtung den meiſten Vorteil, denn die Eng⸗ 
länder ſeien Rentner geworden und denken: Ach, 
wenn es doch immer ſo bliebe, hier unter dem 
wechſelnden Mond!“ Aber die anderen kapita⸗ 
liſtiſchen Staaten kommen England immer näher an 
die Gurgel, darum will es dieje Staaten, darunter 
auch Deutſchland, zu dauernden Anterlegenheit zur 
See verurteilen. — Ed. Bernſtein⸗Berlin: 
Man jagt, die Ausgaben für Heer und Flotte 
kommen wieder zahlreichen Industrien zugute. Ja, 
die Pyramiden in, Egypten haben auch ungeheuer 
viel Leute beſchäftigt, aber das Volk iſt dabei ver⸗ 
armt und verelendet. Die Ausführungen von Lenz 
über England werden manchen Leuten Waſſer auf 
die Mühle liefern. Der Abrüſtungsvorſchlag tt 
meines Erachtens von England durchaus ernſt ge⸗ 
meint geweſen. Wir halten die Worte hoch, die das 
Zentrum verraten hat. und weiter verraten wird, 
die Worte des Gründers der chriſtlichen Religion: 
Friede auf Erden und den enſchen ein Wohl⸗ 
gefallen. — Abg. Dr. Liebknecht: Zweifellos iſt 
bei uns ein gewiſſer Gegenſatz in dieſer Frage vor⸗ 
handen, aber es liegt kein ſo tragiſcher Konflikt 
vor, daß man nötig hätte, ſich deshalb die Haare 
auszuraufen. Dr. Lenz iſt in einer etwas mecha⸗ 
niſtiſchen Auffaſſung unſerer Geſellſchaft befangen. 
Die wichtigſte aller Tendenzen gegen den Impe⸗ 
rialismus iſt die proletariſche Tendenz der inter⸗ 
nationalen Solidarität aller Völker. Wir werden 
das Menſchenmögliche an Macht zu entfalten im⸗ 


chüren 


ſtande ſein, um den Imperialismus zu hindern, in 
der bisherigen leichtfertigen Weiſe mit den 
Rüſtungen fortzufahren. Reichstagsabgeordneter 
Quejjel- armſtadt: Wir ſollten überall direkt 
die Regierung unterſtützen, wenn ſie für die Gleich⸗ 
berechtigung der deutſchen Induſtrie eintritt. Das 
ſoll keine Anterſtützung der kapitaliſtiſchen Produk⸗ 
tionsweiſe fein, ſondern eine Ziviliſationsfrage. 
Die engliſche Anregung faſſe ich auf als ein Symp- 
tom des Kartellierungsbedürfniſſes des engliſchen 
Kapitals mit anderen kapitaliſtiſchen Organiſatio⸗ 
nen zur gemeinſamen Ausbeutung des Weltmarktes. 
Allerdings ſind die Engländer die ſatten Ratten 
und die Deutſchen die hungrigen Ratten. Die Eng⸗ 
länder ſehen ein, daß ſie mit den ſtaatlichen Macht⸗ 
mitteln erreicht haben, was ſie erreichen konnten, 
und daß jie jetzt nur noch weiterkommen, wenn ſie 
mit anderen Staaten ſich zu großen ſtaatlichen Aus⸗ 
beutungskonzernen zuſammentun. Die Anregung 
von engliſcher Seite iſt nur eine Anregung eng⸗ 
licher Kapitaliſten anderer Länder. — Die Rejo- 
lution zur Frage des Imperialismus wird mit 
allen gegen drei Stimmen angenommen — 
Hierauf referierte Pfannkuch über die Mai- 
feier. Hierzu liegt ein Antrag vor, den Nürn⸗ 
berger Beſchluß aufzunehmen, wonach der Arbeits⸗ 
verdienſt am 1. Mat an die Parteikaſſe abzuliefern 
iſt. Der Referent meinte, man habe bei der Aus⸗ 
führung des Nürnberger Beſchluſſes üble Erfah⸗ 
rungen gemacht. Manche behaupten ſogar, der 
Nürnberger Beſchluß ſei nur gefaßt worden, um der 
Maifeier den Garaus zu machen. Demgegenüber 
betont der Redner, daß der Parteivorſtand an der 
Maifeier feſthalte. Es gäbe allerdings Partei⸗ 
redakteure, die es ablehnten, den Verdienſt am 
1. Mai abzuliefern. Das fei ein Parteiſkandal. 
Hentze⸗ Hamburg meint, die ſtrikte Durchführung 
des Nürnberger Beſchluſſes wäre das Ende der 
Maifeier. Man habe mit der Feier nicht das ers 
reicht, was man wollte. Es ſollte in Partei und 
Gewerkſchaften eine Urabſtimmung über die Feier 
erfolgen, dann werde man ſehen, daß ſich die Mehr⸗ 
zahl der Arbeiter dagegen ausſprechen. Reſſel⸗ 
Leipzig: Wenn man formale Beſtimmungen gegen 
die Drückeberger nicht treffen will, ſoll man we⸗ 
nigſtens moraliſche Beſtimmungen einführen und 
dieſen Leuten die Mißbilligung über 5 Verhalten 
ausſprechen. Lipinski⸗Leipzig behauptet, daß 
man ſich in Nürnberg der Konſequenzen des Be- 
ſchluſſes nicht bewußt geweſen ſei. — Die Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag des Nürnberger Be⸗ 
ſchluſſes ift eine namentliche. Für die Aufhebung 
des Nürnberger Beſchluſſes ſtimmten 271, da- 
gegen 221 Delegierte. — Kurz vor der Abſtim⸗ 
mung ift noch ein Antrag Düwell eingegangen, 
der Nürnberger Beſchluß ſei abzuändern, daß er 


nur auf Angeſtellte der Partei angewendet werden 


ſolle. Es entſpinnt ſich eine längere Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, ob dieſer Antrag noch zu⸗ 
läſſig fei. — Es wird dann vorgeſchlagen, die Dex 
batte, abzubrechen, und die Anträge 
dem nächſten Parteitag vorzulegen, da 
die Sache nicht eilig ſei, weil im nächſten Jahre der 
erſte Mat auf den Himmelfahrtstag falle. — Diejer 
Vorſchlag wird zum Beſchluß "erhoben, Auch die 
übrigen noch ausſtehenden Anträge ſollen dem näch⸗ 
ſten Parteitag überwieſen werden. Hierauf wurden 
die Verhandlungen auf morgen vertagt. s 
Bebel wohnte den Verhandlungen heute nicht 
bei. Dieſe Tatſache gab Veranlaſſung zu dem Ge⸗ 
rücht, daß er ernſtlich erkrankt ſei. Es wurde jedoch 
verſichert, daß es ſich nur um eine leichte Indis⸗ 
poſition handelt, von der er bald wieder hergeſtellt 
ſein dürfte. 3 


Die Landtagsabgeordneten 


Borchardt und Leinert vor Gericht. 


Berlin, 20. September. 

Der in der Geſchichte des deutſchen Parlamen⸗ 
tarismus wohl einzig daſtehende Fall des Ein⸗ 
dringens von Polizeibeamten in ein Parlament, 
der im Mai d. Is. alle politiſch intereſſierten 
Kreiſe ſtark erregte, wird am kommenden Montag 
die erſte Strafkammer des Landgerichts I beſchäf⸗ 
ligen. Die Anklage richtet ſich gegen die Mitglieder 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, den Schrift⸗ 
ſteller Julian 0 Sener ne und 
den Vertreter von Hannover Leinert. Exſteret 
wird beſchuldigt, widerrechtlich in geſchloſſene 
Räume, die zum öffentlichen Dienſt beſtimmt ſind, 
eingedrungen zu ſein, bezw. darin verweilt zu 
haben; ferner des Widerſtandes gegen Organe der 
öffentlichen Sicherheit. — Der Abgeordnete Leinert 
hat ſich wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu verantworten. — Die Anklage wird ver⸗ 
treten von dem Oberſtaatsanwalt Dr. Preuß, 
der damit ſeine letzte Amtshandlung in Berlin 
vornimmt. Die zur Anklage ſtehenden Vorfälle 
ereigneten ſich am 9. Mai d. Is. Baß der Tages⸗ 
ordnung des Parlaments ſtand das Beſitzfeſtigungs⸗ 
geſetz. Eine Minorität, beſtehend aus Freiſinnigen, 
Polen, Dänen und Sozialdemokraten, war gegen 
das Geſetz, was bei den Reden der Vertreter dieſer 
Fraktionen zum Ausdruck kam. Während der Rede 


des nationalliberalen Abgeordneten Schifferer 


ſtand der Abgeordnete Borchardt auf der 
Treppe, die zum Rednerpult hinaufführt, und 
machte von dort aus Zwiſchenrufe. Der Präſident, 
der inzwiſchen verſtorbene Freiherr v. Erffa, 
machte Borchardt darauf aufmerkſam, daß nach der 
Geſchäftsordnung Zwiſchenrufe nur vom Platze des 
Abgeordneten aus gemacht werden dürfen, und for⸗ 
derke ihn auf, die Treppe zu verlaſſen. Dieſe Auf⸗ 
forderung des Präſidenten wurde unter ſtürmiſchem 


Widerſprüch der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 


mehrfach wiederholt. Der Abgeordnete Borchardt 
rief dabei, daß auch andere Abgeordnete vor der 
Rednertribüne ſtänden und vor dort aus Zwiſchen⸗ 
tuje machten. Freiherr v. Erffa blieb bei jeinem 
Verlangen, daß Borchardt ſeinen Platz einnehmen 
müſſe, und ſchloß dieſen ſchließlich von der Sitzung 
aus Zur Durchführung des Beſchluſſes wurde dis 
Sitzung eine halbe Stunde ausgeſetzt. Da Bor⸗ 
hardt fih nicht freiwillig entfernte, lieh der Prä- 
ſident zur Durchführung 


ſeiner Anordnung das 


PAP 


nächſte Polizeirevier benachrichtigen, das den Poli- 
zeileutnant Kolb mit vier Mann entſandte. Als 
eine nochmalige Aufforderung des Präſidenten an 
Borchardt, den Saal zu verlaſſen, erfolglos blieb, 
forderte er den Polizeileutnant auf, feinen Auftrag 
auszuführen. Dieſer trat an Borchardt heran, und 
überreichte ihm den Ausweiſungsbeſchluß des Prä⸗ 
ſidenten. Borchardt erwiderte, wenn der Polizei- 
leutnant dieſem Beſchluſſe nachkäme, mache er ſich 
eines Verbrechens ſchuldig, das ihm eine Strafe bis 
zu 5 Jahren Zuchthaus einbringen könne. Der 
Polizeileutnant kehrte ſich aber nicht an dieſen Ein- 
ſpruch, ſondern beauftragte zwei Schutzleute den 
Abgeordneten Borchardt gewaltſam aus dem Saale 
zu entfernen. Hierbei fol der Abgeordnete 
Leinert durch Sitzenbleiben auf ſeinem Platze 
die Schutzleute in der Ausführung ihres Auftrages 
gehindert haben, weshalb auch gegen ihn 8 
erhoben worden iſt. Dem Abgeordneten Sams t 
gelang es aber, noch einmal in den Saal zu drin- 
gen, ſodaß die Schutzleute zum zweiten male in 
Aktion treten mußten. Das Verhalten des Präſi⸗ 
denten wurde in der folgenden Sitzung von Seiten 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten einer ſchar⸗ 
fen Kritik unterzogen und Borchardt erhob dagegen 
ſchriftlich Einſpruch, die Mehrheit des Hauſes ſtellte 
ſich aber auf den Standpunkt, daß Frhr. v. Erffa 
durchaus geſchäftsmäßig vorgegangen fei. 


Mannigfaltiges. 


(Erſchoſſen aufgefunden) wurden 
Dienstag in der Kaſerne des Füſilierregi⸗ 
ments Nr. 39 in Düſſeldorf ein Unteroffizier 
und ſeine Braut. Der Grund der Tat liegt 
in traurigen Familienverhältniſſen der Braut, 
deren Vater im Gefängnis ſitzt, während die 
Mutter vor kurzem geſtorben iſt. Der Unter⸗ 
offizier, der bei den Vorgeſetzten ſehr beliebt 
war, hatte ſoeben ein längeres ehrenvolles 
Amt nach auswärts erhalten. 

(Eine Waſſerſtoffexploſion) 
entſtand Dienstag in einer Mädchenſchule in 
Frankfurt a. M. während des Chemieunter⸗ 
richts. Eine Schülerin wurde ſchwer an den 
Augen verletzt, mehrere andere erlitten leichte 
Verwundungen. 

(Unterſchlagung.) Bei der Magde- 
burger Maſchinenfabrik von R. Wolff in 
Buckau iſt der Kaſſierer nach Unterſchlagung 
von 85 000 Mark flüchtig geworden. Es 
gelang im Laufe des geſtriegen Tages, ihn 
zu verhaften. 

(Durch giftige Gafe verun⸗ 
glückt.) Beim Streichen eines Keſſels mit 
einem Keſſelſtein verhindernden Mittel ent⸗ 
wickelten ſich giſtige Gaſe, durch die zwei 
Keſſelſteinklopfer, ein Brandmeiſter, ſowie 
drei Feuerleute, die ihnen zu Hilfe kommen 
wollten, bewußtlos wurden. Sie mußten 
ſämtliche in ein Krankenhaus in Dresden ge» 
bracht werden. 

(Die verprügelte Operetten⸗ 
diva.) Die frühere Operettendiva des 
Dresdener Reſidenztheaters, Frau Ilona v. 
Sperr (Baronin von Schönhold), zählte zu 
den Bewunderern ihrer Kunſt auch den 
Kaufmann Chriſtian. Die Frau des Kauf⸗ 
manns war ſo eiferſüchtig, daß ſie eines 
Tages die Sängerin vor dem Theater er⸗ 
wartete und ſie mit Hilfe ihres Dienſtmäd⸗ 
chens regelrecht durchprügelte. Das Schöffen⸗ 
gericht in Dresden verurteilte Mittwoch Frau 
Chriſtian allerdings unter Anrechnung mil⸗ 
dernder Umſtände, zu einer Geldſtrafe von 


60 Mark und ihr hilfreiches Dienſtmädchen 
zu 20 Mark. 
(Selbſtmord am Grabe des 


Gatten.) In Schmölln (Sachſen⸗Alten⸗ 
burg) erſchoß ſich am Grabe ihres vor einigen 
Monaten verſtorbenen Mannes die 48 jährige 
Kaufmannswitwe Müller. Sie hatte ſchon 
ſeit Wochen zu ihren Bekannten von dem 
bevorſtehenden Tod am Grabe des von ihr 
geliebten Mannes geſprochen. Auch hatte 
ſie den Sarg, die Grabſtätte und den Leichen⸗ 
ſtein für ſich ebenſolange vorher beſtellt. 
Angetan mit weißſeidenem Brautkleid und 
weißen Schuhen, wie ſie es vorher ange⸗ 
kündigt hatte, brachte ſie Dienstag ihren 
Entſchluß tatſächlich zur Ausführung. 

(Verbrecheriſcher Leichtſinn 
eines Dienſtmädchens.) Das drei⸗ 
jährige Töchterchen eines Arztes in Friedland 
erkrankte dieſer Tage an einer ſchweren Binde⸗ 
hautentzündung. Das Dienſtmädchen, das 
an einer anſteckenden Krankheit litt, hat einen 
Schwamm, mit dem es ſich gewaſchen, mit 
dem Geſicht des Kindes in Berührung ge⸗ 
bracht. In der Univerſitätsklinik zu Greifs⸗ 
wald iſt es gelungen das linke Auge des 
Kindes zu retten, während das rechte ver⸗ 
loren iſt. 

(An den Folgen einer Züchti⸗ 
gung geſtorben?) Aus Auerbach a. d. 
Bergſtraße wird gemeldet: Bei der Bürger⸗ 
meiſterei wurde Anzeige erſtattet, daß der 
Lehrer Peter Haertel einen neunjährigen 
Schüler namens Speckhard derart geprügelt 
hat, daß er an den Folgen geſtorben iſt. 
eine Unterſuchung iſt natürlich eingeleitet 
worden. 

(Infolge Scheuwerdens der 
Pferde) wurde Dienstag bei Naumburg 
der Kutſchwagen des Pfarrers Ritters aus 
Elben gegen einen Steinhaufen geſchleudert, 
wobei alle Inſaſſen verletzt wurden, die 
Frau des Pfarres lebensgefährlich. 

(Gräßlicher Selbſtmordper⸗ 
ſuch.) Eine furchtbare Szene ſpielte ſich 
im Polizeigefängnis in Göttingen ab. Der 


Auf der Eiſenbahnſtrecke Cheſter und Lie 
verpool hat ſich eine furchtbare Eiſenbahn⸗ 
bdataſtrophe ereignet, die fünfzehn Menſchen 
das Leben koſtete und bei dem mehr als fünf⸗ 
zig mehr oder weniger ſchwere Verletzungen 
erlitten. Die Lokomotive des Perſonenzuges, 
der Cheſter um ½6 Uhr verließ, entgleiſte bei 
Ditton⸗Junctſon, ſprang einige Meter füber 
das Schdenengewirr hinweg und ſtürzte dann 
um. Die der Lokomotive folgenden Wagen 
brachen die Kuppelung und ſtreiften an der 
Lokomotive vorbei, wobei die Seitenwände 
der Wagen vollkommen aufgeriſſen wurden. 
Dicht hinter der Lokomotive befanden fiğ ein 
Gepäck⸗ und Pferdewagen, die alsbald in 
Brand gerieten. Im Nu ſtand faſt die ganze 


Das Eiſenbahnunglück bei Liverpool. 


Unglücksſtätte in Flammen. Die Rettungs⸗ 
verſuche der von allen Seiten herbeieilenden 
Eiſenbahner wurden dadurch vereitelt. Die 
Paſſagiere in dem erſten Wagen, der dem 
Pferdewagen folgte, jcheinen augenblicklich 
getötet worden zu ſein. Im dritten und 
vierten Wagen, die raſch in Flammen ſtanden, 
waren Verwundete feſtgeklemmt, deren Jam⸗ 
mergeſchrei das Praſſeln der Flammen über⸗ 
tönte und grauſig weillhim im das Land 
gellte. Es ſpielten ſich herzzerreißende Szenen 
ab. Verſchiedene Paſſagiere verbrannten le⸗ 
bend. Die Arſache der Kataſtrophe ift bis jetzt 
vollkommen in Dunkel gehüllt, da auch der 
Lokomotivführer um das Leben kam. 


dort zur Beobachtung internierte Arbeiter 
Heinrich Tolle von hier wollte auf gräßliche 
Weiſe ſeinem Leben ein Ende machen, in⸗ 
dem er verſuchte, ſich tot zu beißen. Er biß 
ſich die Pulsader der linken Hand auf, biß 
Stücke aus dem Oberarm und zerfleiſchte ſich 
die Bruſt. Tolle erlitt einen ungeheueren 
Blutverluſt. Gegen neun Uhr wurde Tolle 


von Polizeibeamten bewußtlos unter der 
Pritſche liegend aufgefunden. Nach An⸗ 
legung eines Notverbandes wurde der 


Selbſtmordkandidat zur chirurgiſchen Klinik 
gefahren. Er iſt als Trinker und gewalt⸗ 
tätiger Menſch bekannt. 


(Ein Todesſturz.) Eine Studentin, 
die Tochter des Univerſitätsprofeſſors Hof⸗ 
rat Dr. Erwin Grüber von der juriſtiſchen 
Fakultät in München, der am Kochelſee eine 
Villa beſitzt, iſt dort auf unerklärliche Weiſe 
in den Leibachwaſſerfall abgeſtürzt und tot 
aufgefunden worden. An derſelben Stelle 
hat vor einigen Jahren eine junge Malerin 
auf gleiche Weiſe ihren Tod gefunden. 


(Die 78jährige Schwieger mut» 
ter entführt!) In der Stadt Norwalk 
in Connecticut ging ein reicher Italiener mit 
ſeiner Schwiegermutter durch. Daran wäre 
ja nichts beſonders, denn daß hübſche 
Schwiegermütter von ihren Schwiegerföhnen 
entführt wurden, hat ſich ſchon öfters ereignet, 
aber in dieſem Falle zählt die Schwieger⸗ 
mutter bereits 78 Lenze, während ihr 
Schwiegerſohn erſt 28 Jahre alt iſt! 

(Das Gemeindehaus der deut⸗ 
ſchen Kirche in Paris) wird am 2. 
November eingeweiht werden. Der Kaiſer 
hat zum Bau 10 000 Mark geſpendet. Zweck 
des Baues iſt die Schaffung einer praktiſchen 
Verbindung von Gemeinde⸗, Vereins⸗ und 
Pfarrhaus, wie es der Gemeinde in Paris 
von jeher fehlte. 

(Stierkämpfe in Petersburg.) 
Ein engliſch⸗franzöſiſches Konſortium erbaut 
zurzeit in Petersburg ein Amphietheater für 
Stierkämpfe. Die Kämpfe ſind vor der Pe⸗ 
tersburger Behörde nur unter der Bedingung 
geſtattet worden, daß die Tiere nicht getötet 
werden, ſondern der Toreador ihnen nur 
eine Roſette am Kopfe zu befeſtigen hat. 
Das iſt gewiß ſehr human, ob man aber 
auch den Stieren verbieten können wird, die 
Toreadoren auf die Hörner zu nehmen — 
das iſt freilich eine andere Frage! 


(Ein 24facher Mörder.) In dem 
korſiſchen Dorfe Querciolo wurde der Huf⸗ 
ſchmidt Joſef Bergotti durch einen Schuß 
getötet, der hinter der Mauer des ſeiner 
Schiede gegenüberliegenden Gartens über 
die Straße auf ihn abgefeuert worden war. 
Als Mörder wurde der dem Zuchthauſe ent⸗ 
ſprungene Sträfling Paoli erkannt, der ſeit 
feiner Entweichung aus dem Gefängnis und 
ſeit der Rückkehr in den „Buſch“ die Gegend 
mit Schrecken erfüllt. Er übt erbarmungs⸗ 
loſe Blutrache an allen Perſonen, die ſeinem 
Nebenbuhler Sanninetti Unterſchlupf ge⸗ 
währen, und der Hufſchmied Bergotti iſt 

I 


das 24. Opfer, das feinem unftillbaren Blut- 
durft gefallen ift. 

(Drohbriefe gegen Rooſevelt.) 
Nach Meldungen aus Los Angelos beſchlag⸗ 
nahmte die Polizei eine große Anzahl von 
Briefen, die Todesdrohungen gegen Rooſe⸗ 
velt enthalten. Dieſe Drohungen werden von 
der Polizei ernſt aufgefaßt. Man hat um⸗ 
faſſende Maßnahmen zum Schutz des Ve⸗ 
drohten getroffen. 

(Die Baukoſten des Panama⸗ 
kanals) ſchätzt der Chefingenieur Oberſt 
Gothahls auf ca. 375 Millionen Dollars. 


Das erſte amerikaniſche Kriegsſchiff dürfte den S 


Kanal vorausſichtlich am 15. Oktober durch⸗ 
fahren. Für Handelsſchiffe wird er vom 
Dezember 1914 ab nutzbar ſein. 

(Ein eigenartiger Truft,) der in 
der letzten Zeit außerordentlich große Aus⸗ 
dehnung erlangt hat, macht gegenwärtig der 
Newyorker Polizei ſehr viel zu ſchaffen. Seit 
einigen Monaten konnte man in den Städten 
des Oſtens und des Zentrums der Vereinig⸗ 
ten Staaten die Wahrnehmung machen, daß 
die Zahl der blinden und verkrüppelten 
Beltler in erſchreckender Weiſe im Zunehmen 
begriffen war. Die Polizei ordnete zahlreiche 
Razzien an, bei denen ſich herausſtellte, daß 
die meiſten dieſer Bettler Simulanten 
waren und einem Truſt angehörten, von 


dem ſie gegen einen Tagelohn von 4 Mark Fe 


„angeſtellt“ waren. 


(Wie Berlin 1812 die Einnahme von 
Moskau erfuhr.) Da tauſende preußiſche Sol- 
daten unter den Fahnen Napoleons am Feldzuge 
gegen Rußland teilnahmen, ſo wurde deſſen Ver⸗ 
lauf auch in Berlin mit größter Spannung verfolgt. 
Und die Kunde, daß der Franzoſenkaiſer Moskau 
am 14. September 1812 erobert hatte, rief in der 
preußiſchen Hauptſtadt eine ungeheure Aufregung 
hervor. Auf höhere Veranlaſſung wurde bald nach 
der Ankunft des Kuriers in Berlin, am 28. Sep⸗ 
tember, die ent im Schauſpielhauſe dem ver- 
ſammelten Publikum durch den königlichen Schau⸗ 
ſpieler Bethmann, der ſie in einem Zwiſchenakt 
von der Bühne herab verlas, bekannt gemacht. Am 
andern Tage früh um 6 Uhr wurde das Ereignis 
auch ſämtlichen übrigen Einwohnern der Reſidenz 
durch eine Salve aus dem im Luſtgarten auige- 
pflanzen Geſchütz, das franzöſiſche Artilleriſten bes 
dienten, angekündigt. Am dr enden Sonntag wurde 
dann unter abermaliger bfeuerung der Kanonen 
in der dazu beſonders den ene katholiſchen 
Hedwigskirche ein feierliches Tedeum gelungen, das 
nicht allein der Beſitznahme von Moskau galt, ſon⸗ 
dern zugleich allen voraufgegangenen ſiegreichen 
Gefechten der franzöſiſchen und der verbündeten 
Heere, im beſonderen dem Übergang über den Nie⸗ 
men, die Düna, den Dniepr, wie auch den Schlach⸗ 
ten von Mohilew, Polozk, Smolensk uſw. Aber 
die impoſante Kirchenfeier beſagt ein zeitgenöſſiſcher 
Bericht wörtlich: „Das Orcheſter und die Sänger 
und Sängerinnen des königlichen Nationaltheaters 
exekutieren das Tedeum vortrefflich und Se. Exzel⸗ 
lenz der kaiſerliche Reichsmarſchall, Herzog von 
Caſtiglione“), begaben ſich mit der in Berlin an- 
wejenden Generalität und ſämtlichen oberſten Mili- 
tärbehörden in einer feierlichen, durch Kavallerie- 
Piquets angeführten und geſchloſſenen Auffahrt zur 


Kirche. Ebenſo wohnten auch der kaiſerlich frans f. 


zöſiſche Geſandte am Berliner Hofe, Herr Graf von 
St. Marſan, mit den übrigen fremden Miniſtern, 
ſowie Se. Erzellenz der Staatskanzler Frhr. von 
Hardenberg, mit ſämtlichen Staatsminiſtern der 


*) Der Marſchall Augereau. 


empfinden. Und fie konnten nicht wiſſen, daß, als 
die Nachricht davon 2 ihren Ohren bzang, estau 
eo 


es die modernen 


halten, feine beiden Teile werden über der Bruüſt 
gekreuzt und die Enden auf dem Rücken am 
Taillenſchluß ineinandergehakt. Das Pelz⸗Fichn hat 
vor der Pelzjacke den Vorzug, über jedem Kleide, 
auch über dem Schneiderkleide, getragen werden zu 
können. — Die Muffen dieſes Winters ſind wieder 
auffallend groß und häufig am Rande mit 
Straußenfedern oder Blumen aus Chiffon verziert. 
Auch Muffen aus Brokatſtoff, zum Hute paſſend, 
ſieht man ſchon. Sehr originell iſt der Muff, der 
weiter nichts darſtellt als eine einfache, kostbare 
Pelzdecke, die man über die Hände i Gine im 
Innern angebrachte Taſche dient den Händen zum 
Aufenthalt und Schutz. ngo. 


Der falſche Jumbo. 
Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Eine Zivilklage des Arbeiters Max Berndt 
hen den beſchäftigungsloſen, ſchon wegen Arbeits 


gur ede Berndt klagt auf Zahlung von 12 
ark. ch⸗ 


hat mir for feft engbaſchiert un nich, wie er't meerd 


16855 ick ſo wat janz Varicktet aus pure Freundſchaf 
or niſcht dena umſonſte jedan harm, da mußte ick 


leichte komme ick bei de Straßenreinigung an.“ DE 

0 mit de 
Ran in Dreck rumfahren, det paßte eejenk* 
ich janz for mir, aber er hätte for mir Beſchä i 


f 
0 


raus aus Mund un Neeſe. Nadierlich konnte 5 
ewije Feichtigkeet der Ruß nich vadragen um ick ſa 2 
nach 'ne Stunde aus wie 'n Zebra, nich etwa blo 


it 


j i ten 
runder. Nu johlte det junge Publikus um fe mac 
zu, un rickte mir aus, ohne mir det Jeld for mene, 
Mühe und Arbeet zu berebbeln. Der Kerl Kin o 
ichter! 

Strafrichter aian? 
dig gemacht haben und vor den Strafri m 
Kläger: Det durfte nich komm, da ha't mir 223 
ſelber jrindlich rinjelicht. Au, Backe! — Der 


nomm', ach, det reicht ja ch en mal. — 


klagte: Mir kann't recht find. Ick hatte ſo wie P 


keene Bleibe bei die Kälte. 


22. Septbr.: Sonnenaufgang 5.47 Uhr, 


Sonnenuntergang 5.58 Uhr, 
Mondaufgang 5.15 Uhr, 
Monduntergang 12.33 Uhr. 


Feinste Qualitäts-Cigarette X 
zu5bis5Pfg. per Stueck. 


iter: Wozu at 


— 


Jede 
den künstlerisch ausgestatteten 
Mode-Führer f. d. neue Saison. 


derfteigerung 
von gie re. 


Am Freitag den 27. September 
TA 8., vormittags 10 Uhr, werden auf 


Melee 5 ſchußſicheren Magazins 


dana, Fußmehl um. 


verſtei 


Ti Proviautamt. 


erdeverkauf. 


Der Verkauf von 
4 ausrangierten 


„Denſtpferden 


auf dem Hof g 
daher ee oje der Kaſerne Ru 
am 23. September 1911, 

öfen in vormittags 10 Uhr, 

öffentlich gegen ſofortige Bezahlung ſtatt. 
— den 20. Sepkember 1912. 
Sati. Juf.⸗Regts. Nr. 21. 


„Magenleienden 


‚elle ich gern und unent 

t elllich mit, wie 
1 5 quälenden Masen 125 Ver⸗ 
i ngsbeſchwerden befreit worden bin. 


Eh. Arnold, Lehrerin in Goslar. 
® 


on 


für Baufüt 
er ab 18. 3 
bieten erbeten 15 18. 10. geſuchk. Aner 


Richter, Bromberg, 


Rinkauerſtraße 20. 


Suchen größeres Gut 


in der Na 

Delitate ae von Thorn, welches für unfer 

erb Per Fuhrwerk herſenden kann. Anerb. 
„ Krüger & Co., Strobandſtr. 8. 


Suche gangbare Däcerei 


D 
an gleich oderjpäterzu pachten. Späterer 


aufe 
a AN Seh ausgeſchloſſen. Ang. u. T. J. 


~ chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feld l. Supolhefen 2} 


Sofort bar eld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
Zinſen verleiht Seldſtgeber 
ED "o Berlin 48 Winterfeldftr.34. 
i à Beſte Bedingungen. Gr. 
ren. 


. ah 
Gen et we an reelle 
5 eute ohne Bürgen, zu 
dagen auf 5 Jahre, klelne Ratenrlfe 

g. A. Muller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


I. 2000 Marr 


ur Ablöſung ei 
g einer Hypothek auf ein 
an piaus gefucht. Angeb. unter J. 51 


~le Gefhäftsitelle der „Preſſe“. 
5000 Mark 


zu 5 Pro 1 

i 3. auf ein Haus mündelſicher 

50 fofart geſucht. Gefl. Ang. u. ve 
n die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1015000 MR. 


hinter St 
adtgeld 2. Stell 
ne zur 2. Stelle auf ein 
Dorji aites Wohnhaus in der Bromb. 
2 t geſucht. Mietseinnahme 6000 
A Verzinfung 8 Prozent. 
gebote unter P. 27 an die Ges 


Waltsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
2000 Mark 


u 

A tele inter‘ 
l „Angebote unter 500 A. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. = 


Erſtſtellge Fupotheken 
2530000 


Q 

BU Mühfengrundftüce in der Proving 

Š Pro bei Ausbietungsgarantie und 

G. 1 t Zinſen geſucht. Angeb. unter 
Dan die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


00 Mark 


uf mündelſichere Hypothek zu ver⸗ 


ſind 
leben. 


Mlgemeine Ortskrankenkaſt. 


- 


Rarenlotal, 


für Manufatturwarenhandlung 


Mopunngsgeinde A 


oeth, TAR -Meter groß, 
geſucht. ee 


Leon Zychlinski, 
) Wanne (Weitf.). 
eluhe, elle, qut möbl. Zimmer 
Ban un 15.100 35 dei. Anke 


b 
die malt Preisangabe unter F. P. an 
Oecchfleſtelle der „Preſſe“. 


umes 


Dit. 


Nung 


Ade mes air r T 

i Vermieten Bächkerſtr. 15. 2. 
kabel. Varder tim. mit Schlaf 
zu derm a auf Wunſch mit Klavier, ſof, 
im oppernikusſtraße 37. 
ohne apl. Vorderzimmer mit oder 

e Klavier zu vermieten 

Baderſtraße 20, 3 Tr., r. 


Interressentin verlange 


u. Vorkoſtgeſchäft ſämtl. Be. 


Qn 
IM ULLERS 
LEINN 


Wie wird d 


15 


N 


5 ! 
4 


Ene 


Feinste Eigelb-Pflanzenbutter- Margarine 


al 


= 


== Bester Ersatz für feine 


Molkereibutter 


C. & G. Müller, Speisefettfabrik A.-G., Berlin, Neukölln, Stettin, Königsberg i.Pr.,Voorde 


Jollen, dug 


Preisgekrönt! 


Se Gas-, Benzin-, Benzol-, Naphthalin-, 


Rohöl- (Diesel-) 


Herrengardeobe 


motoren. — Sauggas-Anlagen. £ 
Fahrbare Motoren mit Bau- #9 
A maschinen, Bandsägen usw, A 
A Diesel-Motoren für Teeröl- 
betrieb, Direkt umsteuer- 
bare Diesel-Schiffsmaschi- g 
nen, Patent Hesselman & 


Benz & Cie. £ 


A Rheinische Automobil- 
Wa und Motorenfabrik 
EA Aktiongesellschaft AS 


Mei 


Portièren-Reinigung. 


J. H. Wagner, 12 eigene Läden! 


Elisabethstrasse 10. 


und Petroleum- 


Vertretung: Friedrich Stammer, Elbing. 


Schön mübl. gimmer 


mit Kabinett fojort zu vermieten. 
Coppernikusſtraße 21, 2 Tr. 
C' möbl. Zimmer, Heiligegeiſiſtraße 
19, 1, vom 1. 10. zu vermieten. 


7 Verjegungsh. mobi. Wohn. m. Bur- 


ſchengel. v. 1. 10. z. v. Tuchmacherſtr. 26. 


Möbl. Wohng von ſofort, möbl. Zimmer 
v. 1. 10. 12 zu om. Junkerſtr. 6. 


— —ñ— — 
{oder 2 eleg. möbl. Vorderzim. 
in der Breiteſtr. zu vermieten. Auskunft 
Gr. u. kl. möbl. Parl.⸗Vorderz. u. 
irot. Keller v. 1. 10. z. v. Gerechteſtr 33 pt. 
1—2 gut möblierte Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, preiswert zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 113, 2, r. 
1 gut möbl. Zim., 1. El., n. vorn, per 
10. od. jp. 3. om., evtl. 2 Zim. mit 
utree. Windſtraße 5, 1. 
Gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Culmerſtraße 22, 3. 
f du vermieten, 
2 möbl, Zimmer Strobandſtr. 1. 


m U m es 
wei freundl., gut möbl. Varderzimmer, 
Burſchenſt., zu verm. Talſtraße 26. 


Eine ſchöne, geräumige 


Werkstatt, 


ca. 100 Quadratmeter groß, mit Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Küche, iſt per 
1. 10. 12 zu vermieten, Gefl. Meldungen 
unter Culmſee 200 an die Geſchäfts⸗ 


GH 


ſtelle der „Preſſe“. 


Die von Herrn Hauptmann von 
Hahn innegehabte 


Wohnung, 


1. Etage, von 7 Zimmern nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Stallungen in der 
Kleintje'ſchen Villa in der Mellien⸗ 
ſtraße 20 iſt vom 15. Oktober d. Is. 
verſetzungshalber zu vermieten. Nähe⸗ 
res zu erfragen im Baugeſchäft 


Julius Grosser. 


Wohnungen: 


2 Zimmer, Küche mit Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 47, Preis 204 Mark, 

3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort oder 
1. 10. 12 zu vermieten, Preis 300 
bis 340 Mark. 


Heinrieh Lüttmann, f. m. b. H., 
Mellienſtraßßſe 129. 


Cine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 


Hofwohnung 


umjtändehalber per bald oder 1. 10. zu 
vermieten, A. E. Pohl, Araberſtr. 13.. 


are nd den Aba 


für Damen- und Herrengarderobe, Portieren, Felle, Teppiche etc. 
Wertvolle@egenstände werden auf Wunsch allein u. mit besondererSorgfalt behandelt. 


Spezialität: Färben reinwollener Damengarderobe nach Probe. 


wird in eigener Schneiderwerkstatt sach» 
gemäss gebügelt, auf Wunsch ausgebessert. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Lindenſir. 9. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 3 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


nertha. Wohnung, 


6 n und Zubehör, dritte Etage, 
Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 1. Etage bejte 
Lage der Bromberger Vorſtadt, zum 
1. 10. 12 zu vermieten. Reichl. Zubehör, 
Badeſtube, elektr. Licht, Pferdeſtall vor⸗ 


handen. Näheres bei 
Ford. Lorenz, Schult. 19 2l. 
Große 3 Zimmer-Wohnung 
mit Balkon u. reichl. Zubeh. verſetzungsh. 
zum 1. 10. oder ſpäter zu vermieten. 
Ladwig, Mellienite. 112 a. 
i d . * 
Wohnung s Sin. use Ee 
Gas, Wafjırleitung und Zubehör, nahe 
der Stadt, z. 1. 10. z. v. Rösnerſtr. 2, 
gegenüber dem Wollmarkt. 


Die 3. Etage 


im Hauſe 


Breiteſtraße 17 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten, 
Zu erfragen bei 


Hermann Rapp, Breiteſtr. 19. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichem Zubehör im Hauſe des Herrn 
Soppart von jofort oder ſpäter zu derm. 
Poetzel, Parkſtraße 27, pt. 


Zwei Wohnungen, 


je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu verm. Zu erfragen bei 


ze 


Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. 


Unter wohnung, 
3fenstr. Zim., Küche u. Keller, 11 Mk. 
monatl., zu verm, Ielllenstr. 89. 


Moderne J⸗Jimmer⸗Wopnung, 
1. Etage, Balkon, Badeeinrichtung und 
aller Zubehör, von fof. z. beziehen, ver⸗ 
mietet billig 8. Brischke, Talſtraße 37. 


ke, LOLABE . 
„ AUNA, Markt 22, T. Gtoge, 
mer, reichl. f 
Bab, auf Wunsch Arad en Licht, 
A. Szwabn. 


— A. Szwaba. 

Zimmerwohnung, I. Etage 

8 ` BA 
2=Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubeh, für 240 Mk. zu verm. 
Zu erfr. Broese, Kaſernenſtr. 13, 2. 


Wohnung, 
2 Stuben und Küche, zu vermieten 
Gerſitenſtraße 16, 4. 


ode? 


Bei Nennung dieses Blattes 
umsonst und postfrei von 
Adolph Renner, Dresden-A. 


Bitte leſen! — Bitte lejen ! 


Auf mehrfachen Wunſch hieſiger Damen habe ich mich ent- 
ſchloſſen, meine in Thorn durch ihre hervorragenden Eigenſchaften 
ſo bekannt gewordene patentierte 


Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungsmaſchine 
auf der Durchreiſe nochmals zum dritten und letzten mal auf⸗ 
zuſtellen; die Maſchine wird jedoch, ſobald alle angemeldeten Auf⸗ 
träge erledigt find, ſofort ohne weitere Anzeige wieder abge⸗ 


brochen. 


Ich bitte daher, dieje letzte Gelegenheit nicht zu verſäumen 


und ſchnell alle Aufträge anzumelden. i 
Betriebseröffnung Montag bei Dampfwäſcherei „Edelweiß“, 


Graudenzerſtraße 1/7. 


Nur einige Tage! 


Die Maſchine, welche für Thorn eine gute Exiſtenz bietet, iſt 
auf Wunſch käuflich äußerſt günſtig zu erwerben. 


Herren: und Knaben = Garderobe, 
ſowie Damen⸗Koſtüme, 


auch aus gelieferten Stoffen, werden tadellos zu ſoliden Preiſen 


angefertigt. 


verkauft werden. 


„Preſſe“. 


A. Smerlewski, Schneibermeiſter, Kloſterſtraße 11, 


I MAGGI Bauiton-Wartel 


(5 Würfel 20 Pfg., einzeln 5 Pfg.) 


3. 


n 


Mehrere, hochfeine, echte 


Perſer Teppiche 


felten ſchöne Stücke, kleine wie große, für alle Räume paſſend, müſſen 
wegen dringender Anſchaffung von Barmitteln zu jedem annehmbaren Preis 
Angebote unter O, J. 8325 an die Geſchäftsſtelle der 


Area 


Jederzeit beste Fleischbrühe gebrauchsfertig zur Hand ohne Aussieden von 
Suppenfleisch. Ein Versuch führtzudauernder Verwendung, Stets vorrätigbei 


Robert Liebchen, Kolonialwarenhandlung, Neustädt. Markt 26, 


4: Simmer = Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


Ba Vorderwohnung, TEE 


1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6. 


In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


ſind zu vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
4. Etage 
immer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zus 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 
2.21 m. Waſſer⸗ 
2-1. J⸗Jimmerwohnung mrad 
reichl. Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 9, 

neben der Beſpannungs⸗Abteilung. 
Kleine Siube für einz. Perſon vom 

1. 10. zu vermieten Coppernikus 
Herrſchaftl. 6⸗Zimmerwohn., 
1. Etage, in beſter Lage am Stadtwald 
gelegen, bisher von Herrn Stabsarzt 
Stuller bewohnt, wegen Verſetzung von 
ſof. z. verm. Schloſſermſtr. Meinhard, 

Fiſcherſtr. 49. 


Gine 4 Hin. Wohnung 


mit fämtlihem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhoſſtraße 62. 
Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Gerechteſtr. 16, 1 Tr., I. 


3. Etage, 5 Simmer, 
Küche, Entree, Badeſtube, Balkon, vom 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 

Schillerſtraße 7, 1. 
M. Zim fof. zu verm. Hoheſtraße 7, 1. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


Zwei möblierte Zimmer 
ſind von ſofort zu vermieten, in der Nähe 
des Theaters und der Gewerbeſchule. 

Grabenſtraße 2. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 


4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas „ 


P 
2 Zimmer, Küche, Stall, ſofort zu ver⸗ 


mieten. (162 Mk.) Konduntſtr. 32. 


— —— —— — 

Immer enz billig zu verm. 
und von fofort zu beziehen. 

Goßlerſtr. 65, Ecke Linden⸗Graudenzerſtr. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Balkon, reichlicher 
Zubehör, eventuell auch mit 
Pferdeſtall, 


ſo fort oder 1. Oktober 1912 zu 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Cel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Laden 


mit Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend 
fofort zu vermieten. Auch 


Räume für Auto oder Pferdeſtälle. 


Daſelbſt iſt eine 


3⸗ Zimmerwohnung, 
Gas, Bad, Balkon, wohn reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entspr. einge» 
richtet, ſofort zu vermieten 

Bergſtr. 8, Auskunft Bergſtr. 22 a. 
M. Jim. ſof. billig z. vm. Bäckerſtr. 6, 2. 


CJ 7 
2 Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 
__@. Soppart, giiheriirake b9. 
Gin möbl. helles Zimmer vom 1. 10. 
zu vermieten Waldſtr. 45, pt., r. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, vom 1. 
Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

— Soppart, Siiderlir._50, 


2 Laden & 


und vierzimmerige Wohnung 
(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


a gimmer- Wohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Stahl, Königſtraße 20. 
5 Zimmer, mit 0, 


aseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

B. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


Waldſtraße 15 


ift eine herrſchaftlich eingerichtete 


6 Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bakunmeniſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen, 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergliraße 22a. 


Eckwohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etagi 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm. = 


Heinrich Netz. 


Mombergerſtr. 90, X 


Dffizierswohnung von 5—7 Zimmern, 
reichlichem Zubehör und Pferdeſtall, vom 
1. Oktober oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Porlier oder Kaſernen⸗ 
lirake 1 bei Scheffler. 


me Zimmer mit Diorgentaffee von 
U 


f. zu verm. Gerechteſtr. 17, 3. 


Parterrewohnung, 


im Garten gelegen, 3 Zimmer u. Zub, 
fortzugshalber zu vermieten. 
Karger, Graudenzerſtraße 75. 


Schulſtraße 18. Ko 
SEa . . 8 


= 


Jer erſte 


Klavierstimmer 


und Techniker 
der Firma Carl Beke, Bojen, 


al ijt hier eingetroffen. Sa Ro 
Aufträge werden unter T. P. in der | A 
ae ftsitelle der „Preſſe“ angenommen. | ESen 


Warenhaus 


gorg — 


Anftäbt. Markt 28 Thorn Alttidt. Markt 28. 


0 als Buchhalter, Sekretär, 
7 me erhält man nach 
2—3 monatl. gründl. Kurjus. | 82 
Proſp. frei. Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Die. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 


7 t Maant gef. z. Sigarrenvert, an Wirte c. 
gen Vergütung evil ‚300 Mk. monatl. f 
H. Jürgensen & Co., Hamburg 22. 


Zur Tushilſe (ca. 4—5 Wochen) nich = 
ſofort junger, ſelbſtändig arbeitender z 


Monteul 


Biige Angebote in Gilde Deden, Tbl. 


Thie Stefegiätswef, sul Sul, =: a au e N., m aeta en Aurbeieien p debe 
nun 5 Fanta & i deden nur neueſte Muſter, von 1.4 an. 
e tüchtigen t 1 ar anl. Sillgardinen, 125, 95,00 75, 60 48 br Plülſch⸗Liſchdecken in vielen Preislagen. 2: nn * 1 


8 mit ſchöner Stickerei, zwei > wenn 
Filstuch⸗Garnituren Schals, ein Lambrequin, 95 TU 10 E E E 


von an. 


Teppiche. [Step pdecken. 


iu ng der Gehaltsanſprüche bei ur 
freier Station. Nur ſolche wollen ſich 


melden, denen an dauernder Stellung 3 
gelegen ift. 


Tiedtke, Kantine 3114, 
Strasburg Wpr. 


nen i Arminſter in ganz neuen Deffing . , von % an. Bord. = mit Jakone 5 mon = an. 
o Wika EA l E E 
ee Ainoleum⸗ Läufen. re | Gnrdinenrofetten . . . 27, 24, 18, 14, 9. 


200 cm breites Linoleum „per Meter 4 Kompl, Bortieren: Garnituren, Rundſtange mit 955 


Zubehör E r E T a E e ONT 


Mulas LTE „ sees eten, ges T 13 | llünlihe . e 3 5e f mie 


Ein tüchtiger 


Bulferet U. Nümen 


kann ſofort eintreten bei 


. Schall. k 95 5 | 
Züchfioe Snratüichfer | Atos Matten . . I, . i 48, 38, 29. Garderobenteiiten ! 1% 98, 75, 58, 48, 3; 
eee = Snroinenftangen. . . ... 96. bs, 43 aan Büheretaneren. . 11° 9° 57 8° 77 9° 2% 


Dom. Sirefinu bei Meluo Pyr. 
lucht zu Mariini (11. November); 
d. Is. verheirateten, lüchtigen 2 


Schmied mit Zuſchläger 


welcher Lanz'ſchen Dampfdreſchſatz 
zu führen verſteht, bei hohem Ferdi 
Tantieme. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 


st Die Gutsverwaltung. 


Feierabend. 


Ginen Lehrling 


für mein ne Lehrang ſtelle ein 5 Bi 
un Seglerſtraße 26. 


e zu meiner Bäckerei und 


Bomb mit elefteiigem Betriebe Dir. Heimann's Vorbereitungsanſtalt Wojen 8 
für Einf.⸗Freiw.⸗, Primaner⸗, Abitur und Fähnrichsprüſungen jomie zum 
einen Lehrling. Eintritt in die Klaſſen höh. Schulen. Letztes Jahr beit. 60 Prüft. Halbjährige anzunterrie F. 4 


Verſetzung. Penſionat unter perj. Au ſicht des Direktors, nur Zimmer mit 


e 2—3 Betten, Bad, Hausarzt. Jilufte, Weoipehte gratis und franto Beginn Mitte Oktober (Arhushof). 


Bäder 
meifter, Anmeldungen nimmt die Buchhandl. des Herrn Steinert, Eliſabethſtr. 5, entgegen. 


Ein Sohn Färberei u chem Waschansfalt Med 
i Hermann Sawade welche bei Störungen ſchon alles 
achtbarer Eltern, welcher gewillt ift, gut : N ala Frauen audere erfolglos angewandt, bringt 


Damen⸗ Konfektion, Knaben⸗Konfektion, 
üdchen⸗Koufektion, Herren⸗Konfektion 


in großer Auswahl. 


die Bäckerei und Konditorei zu erlernen, inigt mit besonderer Sorgfalt mein: glänzend begutachtetes Mittel 


kann ſofort eintreten. Glegante gesellschaftstoiletten ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


W. un: Thorn 5, a ah rail 300 Kat in den a: Fällen Dant: 
ulſtraße 16. reiben. Unſchädlichkeit gar. Mk., extra ſtark 5.50 Mk. l. 
Thorn, Neust. Markt 22. Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur Ruch Drogiſt Bos 


Lehrlinge, e ka. o O o 
Söhne anftändiger Eltern, die Luft Stellung, Exiſtenz, hö eres Gehalt — — ; RER SE 


erlangt man dürch eine gründliche Rauſmänniſche Ausbildung, 


haben, das Bäckerhandwerk gut > welche in nur 3 Monaten erworben werden kann. Tauſende jeden G 


und gründlich zu erlernen, ſtellt Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gratis Inſtitutsnach⸗ up fz Ag entur 
richten zu verlangen. y~ 
Erſtes ne Handels, Behrs 1 


gegen monatliche Vergütung ſo⸗ 
fort ein Danzig Otto Siede € 


Carl Strube, Heese 000 2b mit e. Inkaſſo 
1 Buchhalterin, Lehrfräulein bedeutendſten Deutihen "Berfiherungs-Befemiaften 


EN 


aus anftändigem Haufe gegen monatliche 


Ein Lehrling, mit allen Kontorarbeiten vertraut, für der eliner Rorjett-ğabril, Feuer⸗, Fiangport⸗ und ‚inbeupiebfaptbrande 


der die Berechtigung zum ung e. ein Baugeſchäft zum 1. November geſucht. 


W. & G unn für Thorn und Umgegend zu vergeben. — der Uebernahme der 
willigen Dienſt hat, zu ſofort für mein] Angebote unter II. V. 23 an die Breſteſtraße . tretung foll gleichzeitig das Havarie⸗ eKommiſſariad der Haze al eln 
Getreidegeſchäft geſucht. Geſchäſteſtelle der Preſſe“. verbunden werden. x 
H. 5 Torn, Eine ſuſtändige, einfache Stüße, al 7 ae Nur Herren, die zu den erſten Handels» und Induſtriekreiſen von 
= aderſtraße 23. die 0 ee ee e eye ll Alleinmädchen, Kinder⸗ fie gute Beziebimgen. unterhalten und gleichzeitig über möglichſt vielſei⸗ 
1 andie arbeiten übernehmen muß, wird für fräulein, Diener, Kutſcher, an de Geſchäſtsſtale e ee Angebote einkelchen unter H. E. T. 
Y pia 1 beilszen 1 zum mee e un N auf 1 99 
; . Ji anda e 
25 . Gr. Rogan bei Tauer e 1 9. 8. Ran de be werbsmäßige Selen eme Thorn, 
— . | fäftsitelle der „Prefer. e 2.— Telephon 591. . h! 6 0 | N W i + 
77. einsteh., saub. Fran, die kochen p nun en 
Klüft. Arbeltshurſchen Cine gehe Snitenareiterin | senta Are Renaat m , ° 


ſucht fofort Wilhelm © 1 kann fih melden. . hoh, Geh. u. Kost zum 1. 40. gesucht Gerechteſtraße 8 10, 2. Etage, 6 Bime 
Be ET | e eee, eg | Melle pi Neude Wohnung ee 
7 


Suche fiie mein Eiſenwarengeſchäft S4 2 Zum E 9 una ) . Et, von 3 Zim, Küch 1. Oktober d. iet 
per 1. Oktober eine Lehr ränlein ge fag 805 in zung 5 Midde fis 122 J. Be nein 1. 2 555 2 €. Fiſcherſtr. 59. 
Kaſſiererin nen möchte. Wilhelmſtr. 9, Gartenh., 3. ß ih 5 3 177 
pe Tanner Verkäuferin per 1. Dt- Ein ordentliches Mädchen opperni li take Norra. Wohnunden 


(Anfängerin). Nur ſchriftliche Angebote zum 15. Oktober geſucht. vom 1. 10. ein Pferdeſtall und Remiſe 
nebjt Angabe der Gehaltsanfprüge finden] OMUNMATENNAUS F. Fenske, | Sean Die. Johr, Werder. 4, 1. zu vermieten Zu erfragen den en 3i 


immern mit allen Gins 


Berückſichtigung. Altſtädtiſcher Markt 20, Aufw artun —_—______Shuhmareritraße 1. richtungen von fofort und 1. 10. zu ver- 


mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 


nung, Cani Prensa; 


Paul Tarrey. | in mige 
des Morgens zur Reinigung des Ladens 


Gin jüngeres Ninderfräulein Waschfraw | cm. 


für die Nachmittage geſucht. ſucht 1 zi 3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10 e , ee 
rau Heininger, Adler-Apotheke, Ftau Fritz Ulmer 7 * ee en ieten. Zu N # Wohnung, z en 
Altiädtiiher Markt, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 1. Breiteſtraße 27. Schillerſtraße 20, pt. l erfragen bei Zander, Schulſtr. 5. 


; gchulſroße 25 1, & 


EE Singverein: 


Die regelmäßigen Uebungen finden 


jeden Montag, abends 8 Ahr, 


in der Aula der Gewerbeſchul ms 
Hauptkonzert der diesjährigen Konz de 


Oberon von C. M. v. Weber, 


Damen und Herren, weld: bei K 


| Bereins-Uufführungen als Mitglieder M tig i 
1d 


zuwirken wünſchen, wollen fih gefällig el. 
an den EN perian me oning 
Beginn der Prob Mon 


den 9. Scpientber. ) 
Der Borjat 


Beenie Sof, 


Culmer Chauſſee, 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


| Familien⸗Kränzhel, 


wozu ergebenſt einladet i 
. Jacubowsk% 


Vürget⸗Garkel 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


bt. Familienkränziel 


Für Vereins⸗ und Beioatjeftfihelng 115 
halte meine renovierten Lokalitäten beſte 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzman! 


.. — 8 
Smühenhaus Tporn⸗Molle. 


Jeden Sonntag: il 


| Große Interhaltungs-ull 


Zeden Conntag: 
Sonderzug 


nach Barbarken. 
Ab Thorn Hauptbahnhof 2.12 
Thorn⸗Stadt 2.20, . „Moder 2 15 
Thorn⸗Nord 2.39 Uhr. Abfahrt von 


220 


barken 7 58 u. 9.57 abds. 


Um sition rupu bittet 
v Arndt, 


5 Ctablſement 15 Waldpark Barbarlen 


Lulkauer Bath 


Mit der Bahn Wasch Wagen | 
erreichbar. 
alt 


ungenehmer Aufenth 


vorzügl. Verpflegung. 
Wagen zu dem Machmittagszuge 
Station Liſſomitz. Aus 
Den verehrten Vereinen und 
ſlüglern beſtens 7 1 5 e 
Jank 


3 Zimmer, Balkon, Gas Bad d u. 
hör, eventl. Stall und Wagenremſſe üs 
10. 12 zu vermieten 


1. 10. 12 zu vermieten 
1 Bart.-Soimahnund, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 


10. an ruhige Leute zu vermieten tl. 
Neuftädt. Markt 


2 3-4-3immer:Wonnulld 


mit reich. Zubelör von fofort Ob per 
zu vermieten. Neumann, SH 1 
bergſür. 3, 1 Tr., verlängerte Par 
Daſelbſt "find liſe 
e ee Wagener 
und heller großer Kell 1 
als Lagerraum oder Werkſtälte zu ha 


Szgimmer- Wohnungen 
und Küche, 550 Mk., p. 1. 10. oh, 
Inbiewski, Thorn Moder, Bercft 


Allan, Markt 1% 


mmer, 

helle Küche und Zubehör, 4 Treppe " 
vermieten, vermieten. Näheres 1 Treppe. 16, 
’ 


Culmer Eulmer Chanfjee I 1 7 


kleine Wohnung mit ca. Moie 
Gartenland vom 1. 10. 12 zu bern 


Walter Albrecht, Breiteſtraße 05 
Friedrichſtraße 8° 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher 1 
von ſofort oder ſpäter zu 
Näheres beim Portier und 


f 
4 Bimmer- Wou, 


mit Balton, Gas und reichlichen Der 
par fortzugshalber von ſofort 

1. April zu vermieten galite) 
Kloßmannſtraße 18 (Eingang Me Th 


M. Zim. m. Ben]. z. verm. Tulmer 


7 
Herrſchaftl. Wohnen 
Mellienſtraße 90, 1. e 
6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, 
gelap und Pferbeſtall, von fo for 
vermieten. 


zu 


Tuchmacherſtraße Zi N 


wi Le 
Achlung, Haag 


Es haben ſich neu gemeldet 3 
Schöne 28 de vermög. Ruli 8 
Halbwaiſe, 400 000 Mk. Ver 00 A 
alleinſteh. deutſch. Fräul., 1000 de 
Berm., 38 jähr. kinderl. alleinſteh, vith 
120 000 Kronen Berm., ae no ne gell 1 
hundert verm. Damen. Ern en 0 

kanten, wenn auch ohne Vermögen, 

ten koſtenloſe Auskunft von lin 

Schlesinger, Ber 


Uhr, 


S = vım RAR 


* 


/ Acc 


Thorn, Sonntag den 


. 


Hheimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 

Nachdruck verboten.) 
XXX. 


Die braune Hexe. 

e Ihr rotbraunes Haar habe ich ſchon in vielen 
anden und Landſchaften flattern ſehen, aber ſie 
[etoj iſt mir in ihrem ganzen Reiz, ich möchte ſagen, 
im ihrer „Totalität“, bis vor kurzer Zeit ferne ge- 
er. Da war viel nachzuholen. Selbſt ſtrömen⸗ 
er Regen ſollte mich nicht hindern, die Bekannt⸗ 
Bel: der braunen Hexe in ihrem eigenſten Zauber- 
eich zu machen. Auf Wegen, von Touriſten kaum 
ea aen, drang ich vor. Fernher Hornſignale von 
einem Truppenübungsplatz; in der Nähe die nüch⸗ 
ternen, weiß beſtäubten Gebäude einer Kieſelguhr⸗ 
eg Die Panzer foſſiler Kieſelalgen, in mä- 
igen Bänken gelagert, werden da zu vieljeitiger 
wendung für die Induſtrie gewonnen, nicht zum 
wenigſten, um auch bei der Fabrikation des Dyna⸗ 
mits Verwendung zu finden. Die Heide iſt auch 
geologiſch ein intereſſantes Gebiet. Die Ber- 
gletſcherungen, die einſt über die Oſtſee und über 
orddeutſchland bis nach Thüringen reichten, haben 
mächtige Moränen angehäuft, haben Mulden und 
äler ausgehobelt und Maſſen ſchwediſcher Granit⸗ 
rocken auf dem Eisrücken hergetragen, ſie in oft 
ke umfangreichen Findlingsblöcken in der nieder- 

eutſchen Ebene zurücklaſſend. 


in dehnt ſich durch Norddeutſchland, im 
5 en Sachſen⸗ und Frieſenland, der Teppich der 
ne doch der Fiskus macht dieſer hartnäckig ihr 
ebiet ſtreitig. Häßliche Kiefernwälder, ſchul⸗ 
gerecht geforſtet und dadurch nur umſo langweiliger, 
ringen allenthalben vor, und ſchlimmer, als jetzt 
urch die Näſſe zu wandern, deuchte es mir, in 


ſtundenlangem Marſch ſolchen Forſt zu durchqueren. 


a einer Heinen Dorſſiedelung mit mächtigen 
trohdächern⸗Fundaments, Einfriedigungen aus 
abe ngen — fage ich der Menſchheit einſtweilen 
985 Von den Firſten grüßen mich die gekreuzten 
fe hier, im alten Longobardengau, gegen⸗ 
e gewendet; aber der ſäulen⸗ oder knüppel⸗ 
85 ige Aufſatz an einigen Firſten ſpricht auch davon, 
b ſich hier Wenden⸗ und Germanentum miſchten. 
i 85 prächtigen Eichen um die Siedelungen ver⸗ 
10 en, die Kiefer, die Föhre, als Forſtbaum 
) feine 200 Jahre in Aufnahme, tritt ihre Herr- 
aft an. Zwiſchen den halbwüchſigen, tropfenden 
umen geht es dahin auf einem ſchnurgerade durch 
en Forſt gezogenen, einen Meter breiten Fußpfade. 
der iſt es eine Art von Radfahrerſteig für die 
a beiter Denn nirgends wird ſoviel ge⸗ 
5 als in der Heide. Die unendlichen Strecken 
0 en dadurch verkürzt. Wie durch einen Tunnel 
S Föhrenzweigen wandere ich dahin. Sumpfige 
eiche, der Arſprung der Oertze, bieten mir dis erſte 
bwechſelung; aber Ñe ift troſtlos unter dieſem von 
een Wolken überjagtem Himmel. Aus der 
a en Waſſerfläche ſtarren die dunkeln Gerippe 
äufter Wachholderbüſche hervor. Kein Fiſchlein 


ſpringt, tein Waſſervogel zeigt ſich. Im Wege, der 


oft einem ſumpfigen Graben gleicht hat ſich der 
demande fette Humus der Heide zuſammen⸗ 
En emmt, und im moorigen Gelände, an den 
Er nen Tümpeln, ſproſſen ſtarre Binſen und Ried- 
Ger; dicke Polſter aus Torfmoos haben fih vo- 


Berliner Brief. 


Eng Nachdruck B 
Trotz der ſprichwörtlichen Theatermiſere, die im 


Si Jahre verſchiedene der größeren Berliner 
5 une ins Wanken gebracht hat, finden ſich neue 
10 er mit friſchem Mute bereit, ihre Kunſt und 
r Heil zu verſuchen. a 
kz, Kun iſt auch das zweite der neuen Schaufpiel⸗ 
nifer eröffnet worden, und der neue Mann, der 
Nat 155 Kampf um die Gunſt des Publikums 
di Be D der Roman- und Libretto: 
55 S ie Eröffnung des „Komödienhauſes“ war 
IR mmlicher Weiſe ins Werk geſetzt: das 
gestimmte ein geladenes, feſtlich gekleidetes und gut 
und 7 es; Ehrengäſte in ſtattlicher Zahl, Dichter 
heaterdirektoren und Intendanten. ` 
etann es gab zwei Stücke zweier beliebter und 
br er Autoren, die beide zufällig im ſelben 
etje geboren find und beide mit noch anderen 
Bie 3 Dichtern in diejem glücklichen Jahre 1912 
x 0. Geburtstag feiern können. Es find feine 
700 serie, die uns die beiden Dichter da beſchert 
T aber nette, behagliche Sachen, die eine 
10 che, angenehme Stimmung ins neue Haus 
aden und eine recht gute Aufnahme fanden. 
wig Fuldas „Feuerverſicherung“ das eine, und 
8 Dreyers „Der lächelnde Knabe“ das andere 
t Eröffnungsſtücke, die fürs erſte auch auf dem 
pielplan des Komödienhauſes bleiben werden. 
as Rudolf Lothar in ſeinem Theater dem 
i ner Publikum weiterhin bieten wird, darüber 
aF ſich vielleicht ſelbſt noch nicht ganz klar; er 
115 wohl erſt noch ab, wie die Dinge ſich ge⸗ 
In en werden. Was nützt auch das ſchönſte Pro- 
amm, wenn es hinterher nicht zur Ausführung 


Berli 


geſogen vom Regen, wie ein naſſer Schwamm. — 
Und nun wieder der Föhrenwald und der Föhren⸗ 
wald, dieſe quirlförmigen Bäume mit den grau⸗ 
grünen, ſtarrenden Nadelbüſcheln. Breite Schneiſen, 
Sicherheitsventile gegen den waldbrechenden Sturm, 
gehen hindurch, von Ginſter und knietiefer Bejen- 
heide überſponnen. Wie rötlich⸗violette Gürtel 
ziehen ſie ſich dahin, dem Blick des Wanderers eine 
freundliche Unterbrechung. Ein paar Wachholder, 
einige Birken dazu. Dann ſchließt ſich die Kiefer 
wieder zu feſtem Verbande, ein quadratiſches 
„Jagen“ um das andere. Nur das Tropfen des 
Regens, nur das Fauchen des Sturmes und da⸗ 
zwiſchen, wie verloren, das Zirpen einiger geſchäf⸗ 
tiger Meiſen. Freundliche Preißelbeerſträuchlein, 
die ſich neben Heidelbeergeſtrüpp anſiedelten, teils 
noch im Schmuck ihrer weißen Blütenglöcklein, teils 
ſchon mit roten Beeren prunkend, erfreuen das 
Auge. Ein ſeltſames Gehügel, von moosumbarteten 
grauen Kiefern vereinzelter beſtanden, lockt vom 
Wege ab. Grünes Haarmoos und grauweiße Renn⸗ 
tierflechten ſtreben gemeinſam dieſe Hügel hinan, 
kämpfen um ſie, überziehen den verfallenen Ring⸗ 
wall, den in uralten Tagen Wenden wohl zum 
Schutze gegen die ſiegreich vordringenden Germanen 
aufführten. Noch kann man ungefähr die Anlage 
erkennen, aber der Anblick des verſchütteten Walls 
erhöht nur die Troſtloſigkeit des Waldes. Wahr⸗ 
lich, verdammt zu ſein, ewig in einem ſolchen Forſt 
zu irren, es wäre nicht die am ſchlechteſten erſonnene 
Qual des „Inferno“. Aber Beharrlichkeit ſiegt. 
Endlich ſtehe ich auf dem feſten Damm der Straße, 
die von Lüneburg nach Soltau durch die Heide 
führt, von Birken mit kräftiger Belaubung und oft 
von Vogelbeerbäumen, deren Früchte ſich ſchon 
korallenrot färben, beſäumt. 

Es regnet weiter, unabläſſig. Der ſchwere Ruck⸗ 
ſack drückt, der Schirm bietet längſt keinen Schutz 
mehr. Der Mantel zipfelt um mich her, und aus 
feinen Zipfeln rieſelt es auf den durchweichten 
Boden. Ein paar Kilometer weiter auf der feſten 
Straße und noch einige weitere Kilometer auf einer 
Seitenſtraße, und die Kleinbahnſtation wäre er⸗ 
reicht, die Reſidenz des Heidepfarrers und Zoologen, 
von dem ich mir ein intereſſantes Privatiſſimum 
über die Heide in Land und Leuten, in Fauna und 
Flora erwartete. Aber ich haſſe die Chauſſeen 
und liebe es, mir meine eigenen Wege zu ſuchen. 
Naß bin ich doch nun einmal, ſo naß, daß ich nicht 
näſſer werden kann. Alſo hinaus aus den noch die 
Straße beſäumenden Gehölzen in die freie Heide, 
den Wagenſpuren nach, die einen Weg bedeuten 
könnten! Zwiſchen ihnen ein halbmeterhoher Wall, 
ein langes Band von Heidekraut. Kein Pferd 
zwiſchen die Scheere geſpannt, könnte darauf balan⸗ 
zieren. Aber der auf ſeine guten Pferde ſtolze 
Heidebauer, der Heidjer, fährt ja meiſt mit zwei 
Gäulen, und die ſtapfſen in den Geleiſen fort. So 
iſt dieſer ſeltſame „Fahrweg“ erklärlich. 

In den Geleiſen hat fih der Regen geſammelt 
und ſchwarzer, ſchlammiger Humus. So ſchreite ich 
denn mit hochgezogenen Knieen nebenher durch die 
tiefe Heide mit ihren Miriaden von blühenden 
Glöckchen. Wo ſich ſo ein Buſch einzeln an graſigem 
Rande präſentiert, da leuchtet er herrlich in ſeiner 
Lilapracht; aber weiterhin iſt der reiche Bluſt wie 
ein einziger, bräunlicher Teppich mit bläulichrotem 


kommen kann! Jedenfalls hat er in der Auswahl 
ſeiner Künſtler eine gute Hand bewieſen; mit einem 
Steegemann, Impekoven, Matthaes und einer Adele 
Hartwig läßt ſich ſchon manch gute Aufführung 
guter Komödien erzielen, beſonders unter Ober⸗ 
länders Leitung. 


Die Ausſichten für das neue Anternehmen ſind 
aljo gut; warten wir den Erfolg ab! — 


Die Große Kunſtausſtellung im Landes⸗ 
ausſtellungspark ſchließt in nächſter Woche ihre gaſt⸗ 
lichen Pforten. Dem Anſchein nach hatte ſie der 
Ungunſt der ſpätſommerlichen Witterung noch einen 
reichlicheren Beſuch zu verdanken, als er ſonſt wohl 
ſich einzuſtellen pflegt. Denn während bei ſchönem, 
warmem Wetter die Ausſtellungsbeſucher in eriter 
Linie den Konzertgarten zu beſuchen liebten und 
die bemalten Leinwände nur ſo nebenbei in Kauf 
nahmen, iſt in dieſem Jahre der Garten öde und 
das Glashaus, beſonders an den Sonntagen, dicht 
gefüllt. i 

Aber die Losverkäuferinnen machen keine guten 
Geſchäfte. Umſonſt preiſen fie die guten Ausſichten 
für einen Gewinn — in jeder Serie von zehn Loſen 
ein Gewinn garantiert — in allen Tonarten an; 
das Publikum iſt mißtrauiſch. Oder es ſagt ſich 
auch, nachdem es die verſchiedenen Kunſtwerke, die 
das Ausſtellungskomitee für die Verloſung ange⸗ 
kauft hat, kritiſcher Betrachtung unterzogen: „Wozu 
ſoll ich mir ein Los kaufen? Um nachher ein Bild 
zu gewinnen, das mir Schrecken oder Abſcheu ein⸗ 
flößt?“ 

Übrigens ift es diesmal nicht ſchlimmer, als ſonſt 


Blatt. 


22. September 102. 


Schimmer, wirkt faſt eintönig und bekommt erſt 
einiges Leben und einen roſigen Anflug, als der 
Regen ein wenig ausſetzt und ein verirrtes 
Sonnenlächeln über das Gefilde huſcht. Es iſt wie 
befreiend. Es iſt, als nickten mir auch die lieb⸗ 
vertrauten Glocken der Campanula rotundifolia 
freundlich zu, als erheitere ſich die düſtere Miene 
der vielen, bald klein⸗winzigen, bald hoch⸗ 
aufſtrebenden Wachholderbüſche in Nähe und Ferne, 
und als trauerten die Hünengräber nicht mehr jo 
finſter, daß die wiſſenſchaftliche Wißbegier ſie durch⸗ 
ſtöbert, daß der Straßenbau ſie der Deckſteine oder 
des Steinkranzes aus rieſigen Findlingen be⸗ 
raubt hat. 

Ein Gebüſch ſchiebt ſich den Hügel hinab. Ein 
Birkhahn ſtreicht ſchnurrend ab. Weiterhin werden 
zwei Rehe vor mir flüchtig. In ihrem gelblichen 
Sommerklelde huſchen fie über die Heide dahin. 
Hin und wieder grüßt ſich zwiſchen der ewigen 
Calluna ein Sträuchlein der echten Erika, der Moor⸗ 
heide, mit ihren roſa Glöckchen, die wie kleine 
Humpelröckchen ausſehen. Der Rainfarn beugt ſich 
ſchwer unter der Näſſe und bemüht ſich, mit ſeinen 
duftenden, gelben Blütenköpfchen eine kleine Ab⸗ 
wechſelung in das blaurotbraune Einerlei des 
Heideteppichs zu bringen. Die Roſetten des 
Habichtskrauts und gelbe Tormentillen ſchauen be⸗ 
wundernd zu ihm auf. Trotz aller Näſſe iſt das 
Inſektenleben nicht gänzlich lahmgelegt. Allent⸗ 
halben flattert es an den Heideriſpen von einem 
unſcheinbaren, ſchwarzweißen Eulenfalter mit roſa 
Leibesringen, an einer entblößten, ſandigen Stelle 
entdecke ich einen Heideſandläufer, den größeren 
Bruder des ſchmucken „grünen Jägers“. Ein ein⸗ 
ſamer Trauermantel, ein Charakterſchmetterling 
dieſer Gebiete, gaukelt vorüber und wagt es offen⸗ 
bar noch nicht recht, ſich in der naſſen Pracht nieder⸗ 
zulaſſen. Auch ein freundlicher Bläuling riskiert 
einen Flug, und eine Schnarrheuſchrecke läßt ſich ver⸗ 
nehmen. Vergeblich verſuche ich, ſie aufzuſcheuchen, 
um ihre roten Unterflügel zu bewundern. 

Kräftig fegt der Wind über die Fläche. Schon 
ſind meine Kleider nicht mehr naß, ſondern nur 
noch „klam“. Den Weg habe ich längſt verloren. 
Ich laufe dem Kompaß nach in nördlicher Richtung 
weiter. 
Luhe kommen und zu menſchlichen Siedelungen. 
Faſt ſieben Stunden bin ich nun unterwegs, ſeit 
ſechs faſt habe ich keinen Menſchen und kein menſch⸗ 
liches Nahrungsmittel mehr geſehen! Ab und zu 
beſteige ich einen der Hügelrücken, um mich nach 
Gebäulichkeiten umzuſchauen; aber es iſt nichts zu 
ſehen, als endlos dieſe wellige, braunlilafarbene 
Fläche mit den Wachholderbüſchen und einge⸗ 
ſchobenen Föhrenwäldern. Kein Zweifel, ich habe 
mich gründlich verirrt, verirrt in der „Ropkamer“, 
der Raubkammerheide, dem einſtigen Gebiet des 
berühmten Wildſchützen Eidig! Einige Weiden⸗ 
röschen, kurzſtielig, aber großblumig und vergnügt, 
ſcheinen mir Troſt zuſprechen zu wollen. Der Pfiff 
einer Lokomotive, dem ich zu folgen ſtrebe, äfft mich. 
Dann aber winkt mir — mein Fernglas zeigt es 
mir deutlich — ein grünbemooſtes Strohdach. Hoff⸗ 
nungsvoll ſtrebe ich ihm entgegen, zumal eben 
wieder ein feiner, bald ſtärker werdender Sprüh⸗ 
regen einſetzt. Aber ich finde nur einen ver⸗ 
ſchloſſenen Schafſtall. Zeltdachförmig ruht das hohe 


er nicht recht begreifen kann, warum gerade gewiſſe 
Sachen von Hans Looſchen oder von Mohrbutter 
mit der goldenen Medaille für Kunſt ausgezeichnet 
und andere, die ihm ſolcher Auszeichnung würdiger 
ſcheinen, ſo ganz übergangen worden ſind. 


Höher im Preiſe als die akademiſchen Künſte 
ſtehen augenſcheinlich beim großen Berliner Publi⸗ 
kum die Jünger der leichteren Muſen. Die Artiſten 
jeder Form genießen reichlichen Zuſpruch und dürfen 
getroſt hohe Eintrittspreiſe fordern. Gerade jetzt 
fühlt man wieder das Bedürfnis, die bunten, glän⸗ 
zenden Ausſtellungsſtücke des Metropoltheaters, die 
neue Pantomime des Zirkus Buſch, das neue Pro⸗ 
gramm des Wintergartens uſw. ſich anzuſehen. Und 
es iſt auch nicht bloßes Sportintereſſe, was die 
Schauluſtigen in den Eispalaſt und in den Admi⸗ 
valspalaſt lockt. Die farbenprächtigen, mit Eleganz 
und Geſchmack arrangierten Balletts, hier „Yvonne“ 
und dort „Eislibellen“ genannt, bieten den Zu⸗ 
ſchauern reizvolle und intereſſante Bilder; ſie können 
Grazie und Geſchicklichkeit, ſogar hohe ſportliche 
Leiſtungen dabei bewundern und können ſich etwas 
erſparen, das den meiſten ſchon im Berufsleben 
ſauer genug fällt und dem ſie beim Genießen, beim 
Vergnügen gern aus dem Wege gehen: das Denken. 


Auch die Kinos oder die „Kientöppe“, wie der 
Berliner lieber ſagt, haben immer geſteigerte 
Frequenz aufzuweiſen. Es wird auch dem erbitter⸗ 
ten Kampf der Theaterdirektoren und verwandter 
Kreiſe nicht ſo bald gelingen, darin eine Hemmung 
zu veranlaſſen, da ſie dem großen Publikum kein 
Aquivalent für das ſo billige und ſtändig ſich ver⸗ 


auch, und der Kunſtfreund kommt auch in der dies- vollkommnende Surrogat theatraliſcher Vorführun⸗ 


jährigen Ausſtellung auf ſeine Rechnung, auch wenn gen bieten können. 


Amélie 


— — — — — 


Dann muß ich doch endlich ins Tal der 


Dach direkt auf der Erde, auf einer Anterlage von 
Findlingen. Durch eine Lücke der grauen, alten 
Eichenholzverſchalung ſchnuppert eine Schafsnaſe. 
Die Heidſchnucken drinnen haben's gut. Auch die 
Bienen in einem großen Stande, der ſich mir ſchon 
von ferne durch ſeinen Honiggeruch verrät, können 
ſich nicht beklagen. Sie hauſen warm und geſchützt 
in ihren urväterlichen, mit Lehm und Kuhdung 
verſchmierten Strohkörben. An den Fluglöchern 
ſitzen ihrer eine Anzahl und ſchauen nach, wie es 
mit dem Wetter ſteht, und ob die Heide nicht bald 
wieder beflogen werden kann. Traurig liegen die 
Leichen einer Anzahl gemordeter Drohnen vor den 
Körben. Schafsſtall und Bienenſtand könnten be⸗ 
ruhigend auf mich wirken, wenn ich nicht wüßte, 
wie tief, den menſchlichen Behausungen fern, fte oft- 
mals in der Heide ſtehen. Eine einſame, verfallene 
Raſenhütte für die Birkhahnjagd, halb in der Erde 
verborgen, belehrt mich auch bald wieder, daß ich 
noch in der Wildnis wandere. Von weitem grüßt 
mit einer einſamen Fichte auf der Höhe der Wilſeder 
Berg herüber, um den ſich das Gebiet des Natur⸗ 
chutzparks, die neugeſchaffene Freiſtatt der Heide⸗ 
landſchaft mit Fauna und Flora (heute ſchon über 
10 000 Morgen und hoffentlich bald das Doppelte), 
herumlagert. Dann aber — meine Kräfte beleben 
ſich neu bei dem Anblick — gewahre ich plötzlich ein 
— Huhn, ein leibhaftiges Huhn. Hühner ſind 
dumm, gefräßig und äußerſt futterneidig; ich habe 
nicht viel für ſie übrig. Dieſes aber erſchien mir 
im Lichte eines heiligen Vogels; denn wo ein Huhn 
iſt, da kann auch der zugehörige Hof nicht weit ſein. 
Und wirklich, da baut ſich ſchon das Strohdach 
zwiſchen Eichen auf. Ich komme wieder unter 
Menſchen, nachdem mich die braune Hexe faſt acht 
Stunden lang gebannt, bezaubert und geäfft Hat! 
Aber es reute mich nicht, und ich weiß, daß ſie mich 
öfter noch bezaubern wird, dort fern in ihrem 
eigentlichen Reich, der Lüneburger Heide. 


I — e ⸗ͤ —ͤ 


Friederikens Verhängnis. 
Humoreske von Adolf Thiele ⸗ Waldenburg. 
— (Nachdruck verboten.) 

„Alſo, Friederike, wenn Sie die Zimmer ab⸗ 
geſchloſſen haben, verſtecken Sie die Schlüſſel an dem 
bekannten Ort und ſchließen Sie dann auch die 
Wohnung gut ab!“ ſagte die „Gnädige“ auf dem 
Bahnhof zu ihrem Dienſtmädchen. s 

„Gnädige Frau können fi) ganz auf mich vera 
laffen,“ verſicherte Friederike, „ich waſche hinten 
noch auf und ſchließe alles gut ab.“ 

Die Gnädige beſtieg nun beruhigt in Begleitung 
ihres Gatten, des Bankbeamten Gerlach, den D- 
Zug, um vom Anhalter Bahnhof aus die Reiſe in 
die Berge anzutreten. Ihr Gatte hatte ſich dies⸗ 
mal entſchloſſen, ſeinen Urlaub in Thüringen zu 
verleben, und das noch nicht lange verheiratete 
kinderloſe Paar hielt es für das beſte, Friederike 
während dieſer Zeit bei ihren Eltern, leidlich gut 
geſtellten Landleuten in der Neumark, verweilen zu 
laſſen. Nach drei Wochen ſollte ſie dann zurück⸗ 
behren und die Herrſchaft erwarten. Gegen Cin: 
bruchsdiebſtahl hatte der vorſichtige Herr Gerlach 
auch verſichert — alles war in ſchönſter Ordnung. 

Zu dieſer Politik des Verbrauens gehörte auch 
das Vertrauen auf Friederikens Seele. Das Mäd⸗ 
chen hatte ſich in den drei Monaten, in denen ſie 
Gerlach „ihre Kraft widmete“, zuverläſſig gezeigt. 

Heute war bei der Abreiſe alles etwas über⸗ 
ſtürzt worden, Friederike hatte daher noch einige 
häusliche Pflichten, ſo das proſaiſche aber not⸗ 
wendige Aufwaſchen, zu erfüllen, ehe ſie die Woh⸗ 
nung verließ, um mit dem Abendzuge ebenfalls 
abzureiſen. Ein Blick in Friederilens biederes Ant 
rg ſagte ja volle Sicherheit zu. 

Mit den beiten Vorſätzen ausgerüſtet, ſtrebte 
die tugendreiche Friederike ihrem Heim zu, als ihr 
Verhängnis nahte, 

Friederike nannte, wie es ſelbſt den biederſten 
Mädchen paſſieren kann, einen Bräutigam ihr eigen, 
einen Stadtreiſenden in Eſſig und ŠI, der aller⸗ 
dings bis zum Kommerzienrat noch einen ziemlich 
weiten Weg vor ſich hatte. Dieſer hatte natürlich 
vom Reiſeplan ſeiner Teuren erfahren und traf ſie, 
um von ihr Abſchied zu nehmen, in einem kleinen 
Reſtaurant. 

Als Friederike, die „Ah angezogen hatte“ und 
alſo reſtaurationsfähig war, das Gaſtzimmer be⸗ 
trat, fand fie dort ihren Herzensmieter in Geſell⸗ 
ſchaft eines Freundes, eines luſtigen Kollegen, der 
ſich einige Stunden frei gemacht hatte und mit 
ſeiner Braut die Freuden des irdiſchen Daſeins ge⸗ 
nießen wollte. 


Friederike, die jubelnd begrüßt wurde, wollte 
nur kurze Zeit bleiben, da ihr pflichttreues Gemüt 
der verſchiedenen Arbeiten gedachte, die ihrer zu⸗ 
hauſe noch warteten. Als nun die beiden Freunde 
erfuhren, daß die gutmütige Maid für heute Abend 
alleiniger Inhaber der Wohnung war, reifte tn 
ihnen ein kühner Plan. 

„Weißt du was,“ ſagte ihr Bräutigam zu der 
verwundert Aufblickenden, „wir gehen alle een biß⸗ 
ken zu euch und feiern in ganz einfacher Weiſe Ab⸗ 


— 


ſchted Ge Hißten Eſſen wird doch wohl noch da vom Herzen: nun würde die Herrſchaft von der Mb- 


ſein ET 
Friederike wollte zuerſt von dieſer Feier nichts 


ſchiedsfeier doch nichts merken. 
Zum Abendzuge war es zu ſpät geworden, aber 


wiſſen, als aber beide ihr vorſtellten, daß die Sache es gab, wie man ſchon beim fröhlichen Mahle über⸗ 


doch „rieſig harmlos“ wäre, willigte fie ein. 

Unauffällig, in zwei Heerhaufen geſchieden, rück⸗ 
ten nun die Verbündeten in die Wohnung ein. Zu⸗ 
nächſt wurde einmal die Küche und Speiſekammer 
revidiert, und es wurde ſogar noch mehr als „een 
bißken Eſſen“ gefunden. Der Tiſch im Speiſezimmer 
war noch gedeckt, doch ehe man ſich niederließ, wurde 
die gutherzige Friederike überredet, in den Keller 
hinabzuſteigen und einige Flaſchen Wein herauf⸗ 
zuholen. Die Bemerkung des luſtigen Freundes, 
„damit er nicht verdirbt“, wurde gebührend belacht. 

Während man das durch heitere Reden gewürzte 
Mahl zu dritt einnahm und Friederike durch mehr⸗ 
maliges Nötigen zum Trinken noch gutmütiger ge⸗ 
ſtimmt worden war als bisher, unternahmen die 
beiden edlen Freunde eine Entdeckungsreiſe in das 
Zimmer des Hausherrn und kehrten mit einer Kiſte 
Zigarren zurück. i 

Es war eine recht vergnügte Geſellſchaft, die 
beim Schimmer der Gasflamme am Tiſch ſaß und 
es ſich wohlſein ließ. 

Schließlich wurde Friederike nochmals veran⸗ 
laßt, in den Keller zu ſteigen. Nun wurde man 
immer luſtiger. Vor berraſchungen durch andere 


Mitbewohner des Hauſes war man ja geſichert, be⸗ 


fand ſich doch die unter der Etage hauſende Familie 
in der Sommerfriſche. Ungeniert bewegte man ſich 
daher durch die ganze Wohnung, und um den Sa⸗ 
lon gebührend bewundern zu können, zündete man 
dort den achtflammigen Gaskronleuchter an. Frie⸗ 
derike ſetzte es jedoch mit Entſchloſſenheit durch, 
daß im Salon nicht geraucht werden dürfe, und da⸗ 
her hielten ſich die Herrſchaften auch nicht lange 
dort auf. 

Immer mehr dämmerte in Friederike etwas wie 
Pflichtbewußtſein auf, ſie räumte die Tafel im 
Speiſezimer ab und begab ſich dann in die Küche, 
um aufzuwaſchen. Als fie zurückkehrte, fand fie die 
beiden Freunde eingeſchlafen auf dem Sofa ſitzend. 
Sie weckte ſie, lüftete das Speiſezimmer und ver⸗ 
anlaßte durch dieſen zarten Wink die Gäſte, an den 
Aufbruch zu denken. 

Jede Kleinigkeit brachte ſie im Speiſezimmer 
in Ordnung, die Weinflaſchen verſteckte fie in einer 
Kammer hinter der Küche, die Fenſter wurden ge⸗ 
ſchloſſen, die Vorhänge herabgelaſſen, und dann 
geleitete fte ihre Gäſte auf die Treppe hinaus. 
Während dieje möglichſt Teile hinabgingen, löschte 
Friederike die Gaslampe, verſchloß die Tür zum 
Speiſezimmer, verſteckte den Schlüſſel „am bekann⸗ 


legt hatte, noch einen Nachtzug. Die dankbaren 
Gäſte begleiteten Friederike auf der Elektriſchen 
zum Bahnhof, und nachdem man dort noch ein⸗ 
gekehrt, brachte man die liebenswürdige Gaſt⸗ 
geberin, das heißt Gaſtgeberin auf fremder Leute 
Koſten, zum Wagen. 

Friederike verlebte ihren Urlaub in ſtiller Zu⸗ 
friedenheit im Elternhauſe, und wenn ſie hier und 
da einmal an die Abſchiedsfeier dachte, ſo hatte ſie 
das beruhigende Gefühl, daß jede Spur davon ge⸗ 
tilgt war; zudem würde ſie ja einige Stunden vor 
der Herrſchaft in die Wohnung zurückkehren. 

Doch mit des Geſchickes Mächten 

Das Ehepaar Gerlach hatte beabſichtigt, die 
Reiſe an einem Sonnabend zu beenden und ſpät 
abends nach Berlin zurückzufahren. Seit mehreren 
Tagen herrſchte nun im ſchönen Thüringer Lande 
Regen und Kälte, ſodaß es einen Stein erbarmen 
konnte, und da auch am Freitag Abend das Baro⸗ 
meter nicht zu ſteigen geruhte, beſchloß man, ſchon 
früh am Sonnabend Morgen abzureiſen. Friede- 
rike wurde telegraphiſch benachrichtigt, ehe das 
Ehepaar „in aller Herrgottsfrüh“ bei ſtrömendem 
Regen in den Zug ſtieg. 3 

Als das Telegramm in Friederikens Heimat 
eintraf, war das Mädchen jedoch nicht mehr an⸗ 
weſend; ſie war bereits am frühen Morgen, einer 
Einladung ihres Bräutigams folgend, nach Berlin 
abgedampft, um mit ihm dort noch einen halben 
Tag zu verleben. Das Telegramm wurde nach 
Gerlachs Wohnung geſandt, dort aber war niemand 
zuhauſe, und ſo wurde es denn dem Hauswirt über⸗ 
geben. ö 

Das Ehepaar war erſtaunt, Friederike, die 
Pflichtgetreue, nicht zu finden. Der Hausherr öff⸗ 
nete die Flurtür, man ſuchte und fand den Schlüſſel 
zum Speiſezimmer, trat ein und machte Licht. Dann 
ging es ans Auspacken der Koffer. 

Schließlich erſchien denn auch Friederike und er⸗ 
ſchrak nicht wenig, als ſie die Herrſchaft bereits an⸗ 
weſend fand. Ein prüfender Blick durch das 
Zimmer ſagte ihr aber bald, daß nichts die luſtige 
Abſchiedsfeier verriet. 

„Alſo alles iſt in Ordnung, das iſt ja ſchön!“ 
ſagte die junge Frau zu ihrem Gatten, während 
Friederike ſich im ſtillen freute. , 

Die Hausfrau fritt nun auf den nebenan- 
liegenden Salon zu, öffnete die Tür und taumelte 
einen Schritt zurück, indem ſie einen leichten Schrei 


ten Orte“ im Korridor, nahm ihren Handkoffer und ausſtieß. Auch dem Gatten, der nach ihr hinblickte, 
verließ ebenfalls die Wohnung. Nachdem ſie auch lähmte das Erſtaunen die Züge; Friederike meinte 


diefe richtig verſchloſſen hatte, fiel ihr ein Stein aber, fie folle in den Erdboden verſinken: da drin⸗ 
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is Berliner Börse, 29, September 1912 


nen im Salon — brannte der achtflammige Gas- 
kronleuchter. 

Die beſtürzte Friederike beichtete unumwunden, 
und ein Schauer von Vorwürfen praſſelte auf ihr 
ſchuldiges Haupt nieder. Die Gasrechnung wurde 
auf ihr Konto geſetzt: zwanzigmal vierundzwanzig 
Stunden acht Gasflammen gebrannt, das gab einen 
ſtattlichen Poſten, und als Friederike ihr Malheur 
ihrem Bräutigam klagte, da hatte dieſer auch noch 
die Keckheit, zu jagen: 

„Das war ein teurer Urlaub, da wärſt du ja 
billiger fortgekommen, wenn du im teuerſten 
Schweizer Hotel gewohnt und dabei eine Gas⸗ 
flamme gebrannt hätteſt!“ 


Mannigfaltiges. 


(Eine erſchütternde Tragödie) 
ſpielte ſich Mittwoch Nachmittag in Neuköln 
bei Berlin ab. In der Fuldaſtraße Nr. 59 
ging die 36 Jahre alte Arbeiterfrau Ida 
Tanke mit ihrem neun Jahre alten Sohn 
Fritz freiwillig in den Tod. Die Frau lebte 
wit ihrem Manne in der glücklichſten Ehe. 
Nur eins trübte das Glück des Paares: der 
einzige Sohn war ſchon ſeit ſeinem dritten 
Lebensjahre herzkrank, und das Leiden ſtei⸗ 
gerte ſich von Jahr zu Jahr. Die Ver⸗ 
ſchlimmerung des Zuſtandes machte die 
Mutter nach und nach ſo nervös, daß ſie, 
nachdem fie ſchon wiederholt Selbſtmordge— 
danken geäußert hatte, am Mittwoch ihr 
Vorhaben zur Ausführung brachte. Sie 
drehte den Gashahn auf und erwartete mit, 
ihrem Sohn den Tod. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren bei beiden erfolglos. | 

(Verhängnisvolle Bootsfahrt.) 
Zwei junge Leute, der 20 jährige Schloſſer 
Sund aus Dahme und der 12 jährige Kari- 
haus aus Berlin ſind in einem See zu 
Bergen, als ſie in einem Boote einen Freund 
von der Inſel Vilm abholen wollten, ertrunken. 
Eine Sturzſee hatte das Boot erfaßt und in 
die Tiefe geriſſen. Die Leichen konnten noch 
nicht geborgen werden. 

(Liebestragödie in 
den.) In Wiesbaden 
alte Kellner Karl Harſch geſtern in dem 
Engliſchen Buffet in der Taunusſtraße auf 
eine Bardame, die ein Verhältnis mit ihm 
am Tage vorher gelöſt hatte, zwei Schüſſe 
abgegeben, die aber fehl gingen. Dann 
ſprang er auf den Hof und verletzte ſich 
durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich. 

(Zuſammenbruch einer Hildes⸗ 
heimer Firma.) Die Rohzuckeragentur 


Wies ba⸗ 


von Jünke und Gieſecke in Hildesheim 


— 7 f. s0dd 


hat der 30 Jahre“ 


Omreohnungssätza: 1 fr., Lire, Lou, Peseta: 80 Pt. — Hast. IN. Gold: 2 K., Wahr.: 
. 0 0d.: 12. 1 fl. Roll.: 1,70. — 1 K. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,1 


1 Celc. dh.: 3.20. — 1 Paso: 4. — 1 Dah: 4.20 


hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Verfehlte 


Spekulationen in Zucker find der „Hildes“ 
heimer Allgemeinen Zeitung“ zufolge der 
Anlaß zum Zuſammenbruch. Es handelt 


ſich um einen Betrag von 200 000 Mk. Die 
beiden Inhaber haben am Mittwo 
in Hannover bezw. Köln Selbſtmord 
verübt. 

(Schreckenstat eines Eifer? 
ſüchtigen.) Mittwoch Abend hat in 
Köln der Schloſſer Wagner die von ihrem 
Mann getrennt lebende Ehefrau Berger, mi 
der er längere Zeit zuſammengelebk hatte, 
aus Eiferſucht mit einer Feile erſtochen. Er 
durchſchnitt ſich darauf ſelbſt die Pulsader 
und wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
gebracht. 

(Todesſturz eines Melderei⸗ 
ters.) Im badiſchen Manövergelände bei 
Hüngheim ſtürzte ein Dragonermeldereitel 
abends in einen Steinbruch. Der Mann 
und das Pferd wurden getötet. ; 

(Harakiri.) In einem Städtchen im 
Staate Colorado brachte die Polizei in Et 
fahrung, daß eine Anzahl Japaner durch das 
Los entſchieden hatten, wer von ihnen Harakitt 
begehen ſollte, um durch den Selbſtmord die 
Anhänglichkeit der Verſammelten an den ver? 
ſtorbenen Kaiſer zu dokumentieren. Die Polis 
zei drang in das Haus und nahm mehrere 
Japaner in Schutzhaft. 
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1.70, 1 Kr.: 0 
7 21. — 1 Rd: 2.7 4 
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Pferdeverkauf nn 


Am s ; 
Mittwoch den 25. September, 
1 von 9 Uhr vormittags ab, 55 

rden auf dem Hofe der diesseitigen 


Heſpannun 5 i i 
abteil 3 
Moher y 10 ilung in Thorn 


17 ausgemuſterte 


Dienſtpfer de, 


darunter 3 ſch i i. 
were Zugpferde, meift- | E 
bietend gegen Barzahlung verkauft. h 

horn den 10. September 1912. 


1. Weſtpreußiſches 
Fußart.⸗Regiment Nr. 11. 
Königlihe Domäne 


Skat - Hohenlirch, Weit, 


3 N hat 3 
20 Stück erſtklaſſige, einjährige, 
ſprungfähige {i 


uptnllen 


aus weſtpr. hochprämiierter Herdbuchherde f 

Preiswert abzugeben. Beite ne 2 

von reinblütigen Oſtfrieſen. 
Garantie für Körung. 


Institut Boltz n 


i Prim., Abitur. 
meau i. Thür. Prosp. frei. 


F 
W. Kelling, 


Färberei und chem. 
Wasch-Anstait 


Ueber 50 fachen 
Rieſenertrag! 
Trocken! Gut keimfähig! 


Theophil Zieglers 
Winter⸗ 


Ar. 3 


Landwirtſchaft der ertragreichſte Roggen. 


und ſchwer. 
Stroh ſtraff, elaſtiſch, lagerſicher, ſtets Ma⸗ 
i ſchinenſchnitt. ao 
Aoſolut winterhart. 
Unerreichſtes Beſtrebungsvermögen. 
Reife ſehr früh. i 
Gleichgut in guten und leichten Böden. 
Anſpruchslos, auch in trockenen Jahren über⸗ 
legen. 
50 bis 200 Kilo Mk. 22.— p. 50 Kilo. 


Säcken à 50 reſp. 70 Pfg. 
Stoffe, Portiören usw. : 
— . 


Gardinen- Wäscherei 


und Appretur. 
Aufträge vermittelt schnell 
und spesenfrei. 


Julius Srosser 
Thorn, Elisabethstr. 18. 


T. A. Zuchtgut 


aus garantiert 
billigen Pr nem Naturhaar, zu 


Hünſtiges Angebot i 
h n Zöpfen zu 3, 5, 8, 
N Mk. Locken, Turbanfriſuren, Unter⸗ 
Yen in beſter Ausführung. 
5 werden au 

m 
ade . Br 5 angefertigt. Auf Wunſch 


E. Lannoch, 
Brückenſtraße 40, 


n Brüdentenge 40. 
18885808889 
Umſonſt nicht! $ 

8 

3 


Eisenwaren, 
Solinger Stahlwaren, 
Werkzeuge für alle Branchen, 
Bauartikel, 


Haus- u. Küchengeräte, 
Bettstelle fr Kinder und Erwachsene 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 

8 Alexander Mroczkowski, 
8 tannnalliche Ratenzahlungen 

® 


n man jeinen ganzen Bedarf an 8 Culmerstrasse. 


Herren- ſowie Damen: 8 [A | 
3 Bar Garderoben, Belgtragen, Ad ® j — 
3 BE” Bettfedern, Wand, ug 8 
RE Weder. u, Taſchenuhren, ug 8 
3 DER" Bildern, Spiegeln, Mufit. ug 8 
8 werken, Teppichen, Lau- Ə 
$ fern, Tiſch⸗ u. Steppdecken zug © 
Gardinen, Portiéren, Ta $ 


; Auf Kredit!“ Auf Kredit! 
Durch kleine wöchentliche oder 


— — 


Sport- u. Kinde 

8 ſowie Möbel 51 5 = 
8 Art, einzeln u. ganze ug 8 
ar Ausſteuer, decken. 2 
8 Erſtes Thorner 
31 Waren⸗Kredithaus 
® 


Feste Wurzeln 


hat Dr. Thompfon's Seifen- 
pulver in Millionen von Haus⸗ 
haltungen gefaßt. In Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 


„Kaata, 3,5. R. Kontowski, 
Brückenſtraße 20. 


SSS 


Zur Photographie, 


elloidin⸗ Ariſto⸗ Gas li 
H z; licht⸗ und Brom: 
Keen Paket, 10 Stück, 35 Pfg. 
ſämtlche reren Paketen 30 Pig, ſowie 
che Photographie Artikel empfiehlt 
illigſt 


Paul Weber, Drogerie. 
2 ulmerſtraße 20, Telephon 528. 


Ostseesanatorium N 
Zoppot. 
Phys.-diät, Heilanstalt. 


Innere u. Nervenleiden. 


Man verlange Prospekte. 


„Seifix“ ift es das befte ſelbſt⸗ 
tätige Waſchmittel! 


Wer Luft hat, 

ſich zu verheiraten, findet 
ſtets bei mir großen 
Vorrat in maſſib gold., 
fugenloſen (D. R.⸗P.) 


ä 
Retten den ee, 5 2 
r en und Anabenanzüge Trauringen 


au ſoliden Preiſen angefertigt. 

- Stahnke, Schneidermeiſter, mit Stempel 333, 585, 
vr r 

750 u. 900 (Dukaten⸗ 


3 Coppernikusſtraße 35. 
Feinſten, nati lefi : ; 
(6) ET gold) in Kugel- u. breiten 


ebirgg⸗Fimbeer⸗ und 
Kürſchſtrup, 


ga 12 
Klo miert ohne Nachpreſſe, neueſter Ernte, 

‚40 Mk., bei mehreren Kilos 1,30 
Mark empfiehlt 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20, Telephon 528. 


. 


dem Braut 


Louis Joseph, Uhrhachermeiſter, 


J größtes Uhren- und Goldwarenlager, 
p Sertiprecher 589. 28 Seglerſtraße 28. 


OR Rieſen⸗Roggen 


Anerkannt von den größten Fachmännern der 


Aehre ſehr lang, extra dicht beſetzt, Korn voll 


für 250 „ 500 „ „ 21. , 50. „ 
Damen- und — 550 1 1000 n „ 20.— n 50 R ; 

Herren Verſand in neuen plombierten 50 und 100 Kilo⸗ 
Garderoben, Möbel- 


Erfurt 5. 


Bedarfsartikel fur die Landwirtschaft, RE 


Telephon 47. 


A Faſſons. i K 
Preiſe billigſt von 10—65 Mk. das Paar. Gravieren frei. 


Feruſprecher 589. 5 


N Hoflieferant vieler Höfe, \ 
Im. Boden,. 


of⸗Kürſchnermeiſter. 
Breslau, Ring 38. 


Größtes pelzwaren⸗berſandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten ſertiger Damen: und Herren⸗ 
Pelze, Jakeits ze, in allen Größen. 


Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelge von | Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark 


75—90—105 Mark an, an, 
Pelz⸗Reverenden für Geiſtliche von ! Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
90 Mark an, 80 Mark an 


0 r 

Oſſiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparte Stolas, Muſſen, Pelzhüte 
alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 
arten, 

Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 
zu billigſten Preiſen, 


an, 

Automobil⸗Pelze für Herren und 
à Damen in allen Pelzarten, 

d Chaujjeur:Belze mit grauem oder 


Liuree⸗Pelze für Kutſcher und 
dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, 
45 5465 Mark, Lange Fußſäcke von 21 Mark an, 


Kontor⸗, Hans: und Jagd⸗Pelz⸗ 

; röcke von 36 Mark an, 

Elegante Damen⸗Pelziaketis von 

Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, 

Nerzmurmel, Sealbiſam, echt Seal ec. in allen Größen, 

zu billigſten Preiſen, Feder⸗Boas in allen Preislagen. 

E Auswahlſendungen umgehend per Poſtfranko. 

Neubezüge von Pelzen, jowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 

wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am billigſten und reellſten ausgeführt. 

Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 

5 Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 

J — Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — 


| alis früllenf rim! 
| Kein teurer Brotaufstrich. 


Feinſte Marmeladen zu 30, 35, 40, 50 Pf. per Pfund. 
8 Schmal Pi 


Reines Schmalz per Pfund 65 und 70 Pfg. 

Berliner Bratenſchmalz „„ Hper Pfund 70 „ 

Feinſtes deutſches Schweineſchmalz „ 5 e m 

Kuujtinelietetter kt ee nr > Bar 

Pflaumenmus, Rübenkreide, Backpflaumen, Miſchobſt, 
nfthonig ꝛc. zu billigſten Preiſen. 


Fuß⸗Körbe, 

j ark an, 
Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen: und Schlitten⸗Dechen 


Jagd⸗Muffen von 


per Pfund 90 Pfg. und 1.00 Mk. 
Weſtpreußiſches Margarine⸗Spezialhaus, 
Thorn, ueuſtädtiſcher Markt 1. 


Schallplatten, 


25 em groß, doppelſeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


nur bei 
Alex Beil, 
Thorn, Bromberg, 


Culmerſtraßze 4, 
Telephon 884. 


Brückenſtr. 3, 
— Telephon 1279. — 


/ 


Senffenberger | 
Krone- 
Brikeffs 


Bezugsquellen an jedem 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


2 
Ni 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


> an, y 


ru F. Friedewald Melle, 


Korsett Spezial-Beschäft 


ersten Ranges. 


Stets Pingang von Neuheiten 


Fachkundige Bedienung. 


i K 
3 Garantiert reinſter Blütenſchleuder⸗Honig, | 


saphil ge! 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genro, K 


Auswahlsendung stets gern zu Diensten, 


Kurse für schwelisches 
Surnen und 
Anmut- Symnastik, 
Orthopädie. 

— Beginn I. Oktober. — 


Abendkurse für weibliche Angestellte 
zu ermässigtem Preise. 
Minder Sanzzickel. 
Beginn IS. Oktober. 
Mein Turnsaal befindet sich jelei 
Culmerstrasse 12, part. 


arete Radt, 


staatlich geprüfte Turnlehrerin und 
Orthopädin, Tuchmachersir. 2, 1. 


Ertra fl ade 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

S 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. À 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 5 
Taschen Wecker f 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, 9 
moderne Formen, 90015 7 

feinſtes Fabrikat, 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ideale Büſte, 


ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


46 

„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeitgeradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garautieſchein. 
Machen Sie einen letzten 
; Verſuch; es wird Ihnen 
nicht leid tun. Karton 2 M., 3 Kart, zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 

Diskreter Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


i Deutſchlands eröt. Spezialgeſchafe 
fe Neue gereinigte 


Gänſefedern 


von ll. Ernst & Sohn: Zuchin 


im Oderbruch verſendet gegen 
Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 
10 Pfd. ungeriſſ. Gänfeſchlachtſedern 
für 12.—, 15.50 und 18.— M. 
10 Pfd. Rupffedern mit Daunen für 
115 22 24.50 und 27.50 M. 

10 Pfd. Pa. geriſſene Federn für 
20 0 22.50, 25 90.—, 85.— u. 40. M. 
Reine Gänſedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 
Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
weiteres zurück. Man fordere Preisliſte. 


Harnröhrenleidende 
wenden ſich ppr an Apotheker Kaes- 
bach, Schniebinchen 147, bei 
Sommerfeld (Bez. Frankfurt Oder). 
Belehrende Broſchüre von bekanntem Ber⸗ 
liner Spezial⸗Arzt koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verſchloſſenem 
Kuvert ohne Aufdruck. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärun 
39 Zu Berlin, sowie alle ande 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alteintger Fabrikant des echten 
iegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation.. Machandels, 
Branntwein und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt, Preisliste und Ver 
Sandbedingungen gratis und franko 
Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20. 
— —.. j DERERA A A LE 


Pelzſachen jeder Art 
werden in meiner Werkſtatt wie bekannt 
ſauber und ſachgemäß und in allen Neu⸗ 
heiten angefertigt. 


uten Privat⸗Mittagstſſch 
mäßigen Preiſen zu haben bei 
Frau Thober, Strobandſtr. 4, 1. 
Sandwirtithaften, dente Laier Ir 
fort zu kaufen geſucht. 
orner Güter⸗Zentrale 
Junkerſtraße 4, Telephon 906. 


Alt Lofer 


Ziehung 2.—5. Oktober, 
bare Geld - Gewinne ohne Abzug, 
Hauptgewinn 100 000 Mk. 
Preis des Loſes 3,30 nn: Porto 

und Liſte 30 Pig 


Alberty, "' er ehe 
Culm a. W. 


am Pollabureau 


Thorn, ray 4, Telephon 906, 
werden Klagen, Geſuche, Reklamationen, 
ſchriftliche Arbeiten aller Art ſau ber 
und billig angefertigt. Rat und Aus⸗ 


kunft in allen Zivil- und Strafprozeſſen. > ET m fannt te 7 t zi 
Thorn, Junkerſtraße 4, Telephon 906. Fan ie geſe dus geibüß er Marte ig 
Ausſchneiden! Auſbewahren! 
Zur Ausführung von 


Franz Loch « Möhel-Mayazin 
Telephon 328 Thorn, Gerherstr. 27 Telephon 328 | 


empfiehlt 


sein grossen Lager in Möbel, Spiegel und Polstermaren, 


Komplette Schlafzimmer, Herrenzimmer, 
Speisezimmer und Salons :: :: :: :: 2: 
in un an und Stilart, in nn a Ur d zu inne 45 Preisen, 


niere iesführige Kampagne | 


beginnt am 


Donnerstag den 26. September. 


Die Annahme der Arbeiter findet am 


Mitwoch den 25. september, morgens 8 Uhr. 


auf dem Fabrikhofe ſtatt. 
Altersverſicherungskarten und Arbeitsbücher ſind 


hierbei vorzulegen. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


Heere denen Dahmen ans F 


koige Art empfiehlt ſich dem geehrten Geor Hoffmann, 


RR moh; = 
Wohlsrand! und 
Reichru 


Windſtraße 1. 
9>>,>.0.00+0+00..0°009 

sind nicht schwer zu erringen. Man 
wirtschafte nur rationell, das heißt 


man dünge vor allem nicht ein- 
‚seitig! Eine richtige Düngung 
N erfordert die regelmäßige 
\ Gabe der wichtigsten 


Borini Berein zu Tor, 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 
Wir verzinſen 


Spareinlagen 
4 Prozent. =: 


gaht ae eu 


. Pfi ihrstoffe: Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern 
Grummopfone, Phosphorsäure, tk Der Borftand._ | 
er Vorſtand. 
Sprechmaſchinen 1 KALI L 
Halt erhöht Menge und 


und Platten. 


Qualität aller Früchte! 


In unſerer diebes⸗ und feuerficheren 


Kostenlose Auskünfte über Düngungs - 
fragen erteilt jederzeit die 
Landwirtschaftliche Anskunfis- 
stelle des Kalisyndikats @. m. b. H., 
Danzig, am Jakobstor 19. 


Billigſte Vezugsguelle 
für elektriſche Bedarfsartikel, 
Taſchenlampen, :: Feuerzeuge. 


Alex Beil 


Stahlkammer 
Schrankfächer (Safes) 


auf beliebige Zeit 
„von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 


Trockenes, zerkleinertes 


Brennholz 


liefert frei ins Haus. 


Thorn, , Bromberg, G. Soppart, Dampfſägewerk. J. G. adol n Thern. und übernehmen die 
Seen ac | Bent, $| Baage oean tolp 1 Aufbewahrung von Silberkaſten xc. 


Wohnungseinrichtung 


zu verkaufen. 
Beyer, Waldſtraße 47, 1. 


Gigene Repgraturwerkfatt Weine ® Liköre ® Zigarren zu mäßigen Preisen 
für 


Zahlungserleichterung gestattet. 12 he ele 5 Hochzeiten, Geburtstage, Taufen, Konfirmation, Diners eto. 
Haustelephon⸗ ! aß neues m Billigste Preisstellung. —— Sweigniederlafiung Thorn, 
und Rlingelanfagen Grammophon Sernruf 12 Brückenſtr. 23. 


mit Geldeinwurf, welches ſich für ein 
Reſtaurant eignet, zu verkaufen. 
Anfragen unter S. M. an die Ge- 


Weine und Liköre, soweit dieselben nicht verbraucht nd, : 


werden gern zurückgenommen :: 


werden prompt u. billig ausgeführt. 


F . a 
%%% A ͥͥ⁰ͥo f SE WESEN FEAR 


a a a a A 
— — A 


Vertreter allerorts 


ſuche ich für mein ſeit 1901 beſtehendes 
Darlehusgeſchäft. 

Hans Petersen, Altona, Handelshof. 

Für Schülerin der Töchlerſchule wird 


gute Penſion 


— Angebote mit Preis u. F. S. 
an — e der „Breffe” erb. 


(€ 0 Zu verkaufen 


mn 


von ca. 27 ha, beftehend aus gutem 
Acker und Wieſen, guten Gebäuden, 
dicht an Chauſſee und Bahn gelegen, 
gutes und vollſtändiges Inventar und 
Ernte für 50 000 Mk. bei 12—15 000 
Mark Anzahlung verkänflich. Nähere 
Auskunft erteilt 


Heise, Ellermühl. 


Hausgrundſtücke 


mit Wohnungen von 2, 3 und 4 
Zimmern, ſehr gut verzinslich, um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 DE vornehm. Hausgrundſtück 
mit Bauſtellen und Garten in beſter 
Villenlage unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter E. E. 33 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

f Tüchmacherſſraße 11, 
Hausgrundſtüc, planen Todesfalls zu 
verkaufen. Nähere Auskunft durch 

Wwe. Jur aschek, — 12. 


U Abele 


8 jährig, ſchwerſte 600 bis 

1 850 Mark, ſehlerfrei und zug⸗ 
fett Towie mehrere leichte Mitielpjerde 
von 400 Mark an, verkauft ſofort wegen 
Todesfalles und Automobilanſchaffung mit 
voller Garantie im Auftrage größter Fir- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
1 Schreibmaſchine dar a 
Fahrrad preiswert zu verkaufen 
Bäckerſtraße 3. 2, Magga. 
Ein Poſten gut erhaltene 


Güde und Zigarrenfiſten 
hat billig abzugeben Kantine 1./11. 
Ein eleganter, faſt neuer 


Sobriolettwagen mit Patentachſe, 


ein Paar verſtellbare 


Uummetgeſchirre, 


Patent „Martens“, 
ein vollſtändig neuer 


Kinoapparat 


mit ſämtl. Zub. u. neueſter Synchron⸗ 
Einricht. weg. and. Unterneh. ſchleun. ſehr 
billig zu verkaufen. Anfr. unter Nr. 70 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Metgeſtelle mit Matrahen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Nickel, Mellienſtr. 1122, 


1 rote Plüſchgarnitur, 1 Nih- 
maidine, 1 Anprobierfigur 


billig zu verkaufen 
Araberſtraße 8, 2. 


Elektr. Kriſtallkrone 


zu verkaufen 
Schuhmacherſtraße 12, 1, L 
Eine Kücheneinrichtung, 
auch einzeln, und ein 
2 löcheriger Gaskocher 


ſteht bing aum Verkauf. 
ellienſtraße 112, pt., links. 


1 großer Fiſchlaſten, 


mit Zink ausgeſchlagen und kompletter 
Zu⸗ und Ableitung, ſowie 


1 kleiner eiſerner Räucherofen, 
ee und Wurſträuchern, billig zu 


A. Kirmes, Salobir. 7, 2 Tr. 


gut erhalten, iſt zu ver⸗ 
1 Geldſchrank, kaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ert. Spediteur Herr Rud. Asch. 


Fernsprecher 50. — — 


Das selbsttätige 
Waschmittel. 


Unentbehrlich für jeden kinderreichen: 


Fernsprecher 50 


Haushalt. Vereinfacht und erleichtert 


wäsche, macht sie 


das tägliche Waschen der Säuglings- 


geruch frei 


Krankheiten. 


Erprobt u. gelobt! 


und schneeweiß, selbst wenn vorher stark 
vergilbt. Bestes Desinfektionsmittel 


bei, 


Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO., DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanfen auch den allbelialten ; 


Dr. Schäffer’s Monalspulver ift tauſendfach ane 


e A Sagdpatronen, 
Jagdgewehre, 


Gamaſchen, 
Patronentaſchen, 


Patronengurte, 
ſowie ſämtliche Jagdutenſilien 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, 


Altſtädtiſcher Markt 21. Fernſprecher 138. 


Wer Sauen will! 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 
Asphalt-Isolier-Platten. 


Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 
Man verlange Prospekt Nr. 372 


Stammzüchterei 
des großen weißen Edelſchweins Yorkihire) 


Friederikenhof bei Schönſee Wpr. 
Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber Ia Preis D. L. G. Hamburg 1910. 

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
auf Anfrage. 
Proſpekte gratis und franko. 


men Carl Simon, Charlottenburg, 


Faſanenſtr. 18, 5 erkaufsvereinigung f 2 erkannt und wirkſam bei Störungen und Unregelmäßig⸗ 


“ keiten. Keins der ſchlechten, teuren Nachahmungen hat 
ſo unzählige Erfolge aufzuweiſen, wie Dr. Schäffer’s echtes Monatspulver. 


erren⸗Zimmer⸗Einrichtun 9 
ee mit Sate E; (5 tanei 
Lederſtuhl, Bücherſchrank, Tiſch und 


fene Le gulf 1 an fast wal, Garantieſchein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Beſtellungen das berühmte 


pflaftermüde Pferde. 
Brauner oſtpr. 

tp fofort preiswert zu verkaufen. Zu erfr, | Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Störungen der Perlode“ gentis, Diskreter 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Berſand oirett von 


Wallach Sb. Beitungspapier, Dr. Schäffer & Co., Berlin 90, Friedrichſtr. 9. 


1,73 Meter, 11 jährig, für mittl. u. fw. | große Bogen, hat abzugeben 
Gewicht, 3 Jahre Adjutantenpf., truppen- HAN Thorn, Hpibf. 


fromm, wegen Kommando zu verkaufen : 
Aa odie. Sul 


Leutnant Kunze, Ftiedrichſtr. 14. 
zu verkaufen 
Wa, Albert 5 1 Gr. "Steffan: 


M. Sperling. 


1812. Napoleons Zug nach Rußland. 
Die Flucht durch Rußlands Eis⸗ und Schneefelder. 


ET EG ET TE „Wilna, Kowno. 
22 Sarotti- Konfitüren :: Moskau, Smolensk, Bereſina, Wilna fi 


ache 


Ergreifende Schilderung eigener Erlebniſſe von H. Leifels, Sergei apa 
8. weſtfäliſchen Infanterie⸗Regiment, geftorben 1854 als 2. pee 750 M. 
reis 


Zu beziehen durch Heinr, Leifels, Borken i. 3 


fehr preiswert. 
Anders & Co., Inhaber: Leo Janz, Gerberſtraße 33/35. 


Broßer Kleiderschrank (nußbaun) 


ga verkaufen. Sandſtraße 9, 2 Tr. 


